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Die Steuerfragen. 
Salzſteuer, Tabaksſteuer, Börſenſteuer, dieſe drei Dinge hängen 
eng mit einander zuſammen. Wir wollen noch ein viertes Thema 
damit verbinden, die Eiſenzöͤlle. 
Im vorigen Jahre regte der Reichstag die Abſchaffung der Salz⸗ 
ſteuer an; die Regierung erwiderte, fie jet dazu bereit, wenn ihr Erſatz 
geboten werde, ſonſt nicht. Den Erſatz ſuchte man in der Tabaksſteuer 


und in der Börſenſteuer. Die zahlreiche Klaſſe der Tabaksintereſſenten 


begann, um die Erhöhung der Tabaksſteuer von ſich abzuwenden, von 
der Salzſteuer in leſchtfertigem Tone zu reden. Das ſei eine nicht 
fühlbare Steuer, an welche ſich das Volk gewöhnt habe. 

„Dieſe Leichtferligkeit verdient ſtrengen Tadel. In der That iſt die 
Salzſteuer eine der ſchädlichſten und verwerflichſten Steuern. Das Salz 
if zugleich Nahrungsmittel und Genußmittel. Als Nahrungsmittel 
trägt es dazu bei, unſeren Körper und namentlich die knorpeligen 
Theile deſſelben aufzubauen; als Genußmittel fördezt es die Verdauung. 
So viel Salz, wie er als Nahrungsmittel bedarf, gönnt ſich allerdings 
auch der Aermſte. Aber an dem Genußmittel wird geknauſert. 
zuverläſſigen Berechnungen bedarf der Menſch jährlich etwa 15 Pfund 
Salz und man hat für einen kleinen deutſchen Staat, Meiningen, vor 
Jahren Ermittelungen angeſtellt, aus denen hervorgeht, daß ſich dort 
der jährliche Verbrauch nur auf 12 Pfund ſtellt. Man knappt ſich 
alſo dort 3 Pfund Salz vom Munde ab. Dieſe Thatſache fällt recht 
ſchwer in das Gewicht, da die Bevölkerung in Meiningen zum großen 
Theil ein recht ärmliches Leben führt. Je armſeliger die Nahrung, 
deſto größer wird das Salzbedürfniß. Zu einem Pfund Kartoffeln ge⸗ 
hört ſo viel Salz wie zu einem Pfund Brot, aber Brot iſt um vieles 
nahrhaſter und wird daher in geringerer Quantität verzehrt. Ueber⸗ 
mäßige Spgrſamkeit an Salz beeinträchtigt den Ernährungsproceß und 
ſchadet der Geſundheit der Bevölkerung. f 

Allein dieſer directe Schaden der Salzſteuer iſt der kleinere; der 
größere liegt darin, daß ſie die Viehzucht ſchädigt. Freilich iſt Vieh⸗ 
ſalz, wenn es denalurirt if, ſteuerfrei. Aber der Kleinbauer, der 
Häusler haben eine unüberwindliche Abneigung dagegen, ihrem Vleh 


„denaturirtes“, d. h. mit ekelen Subſtanzen vermengles Salz zu reichen, fi 


und mit Recht. Lieber füttern fie gar kein Salz. Zur Geſundheit 
und zur Maſt bedarf aber das Vieh des Salzes, wir büßen unſere 
Salzſteuer mit größerer Sterblichkeit des Viehes, mlt geringerem 
Schlachtgewicht, in Folge deſſen mit Beeinträchtigung der Conſumtion 
von Fleiſch und Milch. N 
Die Abſchaffung der Salzſteuer bleibt ein Verlangen, welches immer 
wiederholt werden muß. Mit ihrem Erſatz durch die Tabakſteuer ficht 
es nun freilich bunt aus. Wir haben bekanntlich eine Steuer auf 
inländiſchen, einen Zoll auf ausländiſchen Tabak, und die volkswlrih⸗ 
ſchaſtliche Schwierigkeit beruht in der Frage: In welchem Maße ſoll 
man die heimiſche Steuer erhöhen, wenn man den Eingangszoll um 
fo und ſoviel Thaler erhöht? Preußen hat ſich leider hinreißen laſſen, 
auf die Seite der Schutzzöllner zu treten. Es will den ſchon jetzt 
ungeheuren Schutzzoll, deſſen der inländiſche Tabaksbau ſich erfreut, 
noch erhöhen. Dadurch würde erſtens der finanzielle Erfolg der Maß⸗ 
regel beeinträchtigt, und zweitens das Iatereſſe der Raucher verletzt, 
und in Tabaksfragen iſt doch der Raucher der eigentliche Sachverſtän⸗ 
dige. Schon jetzt wird unſer Braſil in Wanſen, unſer Seedleef in 
der Uckermark und unſer Havanna in der Pfalz gebaut. Schützt man 
den inländischen Tabaksbau noch weiter, fo werden zuletzt die impor⸗ 
Urten Cigarren in Ratibor wachſen. Unter dieſen Umſtänden find wir 
in der That damit zufrieden, daß, wie es den Anſchein hat, die Tabaks⸗ 
ſteuer in das Waſſer fallen wird, fo feſt wir auch überzeugt find, daß 
eine mäßige Erhöhung den Intereſſen der Nation nicht ſchaden würde, 
fobald man ſich von ſchutzzoͤllneriſchen Velleltäten freihält. 
Die Börſenſteuer if vom Bundesralh angenommen und wird auch 
im Reichstage wahrſcheinlich Gnade finden. Wir billigen dieſelbe ihrem 
Grundgedanken nach vollſtändig. Daß der Börſenverkehr von Stempel⸗ 
abgaben fiei iſt, die der gewöhnliche bürgerliche Verkehr trägt, iſt eine 
Abnormität. Die Sätze find Mile normirt und vollkommen erträg⸗ 
lich. Das Wehgeſchrii über dier Belaſtung des Verkehrs überlaſſen 
wir den ſpezifiſchen Börſenblättern. Wir haben uns die Wahrung der 
allgemeinen volkswlrihſchaſtlichen Intereſſen der Nation, nicht die der 
Börſe zur Aufgabe gemacht. N 
Nun entſteht eine eigenthümliche Schwierigkeit. Wahiſcheinlich 
wird die Tabakſteuer abgelehnt, die Börſenſteuer angenommen. Mit 
dem Ertrag der Börfenfteuer allein kann man die Salzſteuer nicht 
decken. Alſo bleibt die Salzſteuer beſtehen. Was macht man mit 
dem Eitrage der Bötſenſteuer? Wir willen darauf keine beſſere 
Antwort als die: Man ſchaffe die Eiſenzölle ab, aber gründlich. 
Ein Schutzbedürfniß für unſere deutſche Elſeninduſtrie beſteht doch heute 
gewiß nicht mehr. Dortmunder Union ſteht 180, Laurahütte 258, 
Bochumer Gußſtahl 237, Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf 163. Alfo 
die Fabrikation von Roheiſen, Stabeiſen, Schienen, Stahl blüht; 
unſere Fabriken ſind mit Aufträgen überladen, die ſie nicht ſchnell ge⸗ 
nug auszuführen vermögen. Kein einziges Werk in der Monarchie 
entläßt auch nur einen Arbeiter, wenn morgen mit Einem Schlage 
alle Etfenzölle fallen. 
Wir wüßten wirklich nicht, was für die Beibehaltung dieſer Zölle 
noch geltend gemacht werden könnte. 


D Militeirifhe Briefe im Frühjahr 18 73. 


XXVXVI. 
Beleuchtung des offiziellen Generalſtabsn erkes in dem 
deutſch⸗franzöfiſchen Krieg 1870—71. (Zweites Heft.) 
(Beginn der Darſtellung des Treffens von Weißenburg.) 

Nach den am 3. Auguſt ſchon vom Feinde eingegangenen Nachrich⸗ 
tien war am 4. ein Zuſammenſtoß mit demſelben moglich; es wurde 
daher bei der Ausgabe des vorerwähnten Befehls des Ober⸗Comman⸗ 

dos mündlich noch die Weiſung hinzugefügt, daß in ſolchem Falle alle 
Colonnen ſich gegenſeltig zu unterflügen hätten. — Die 4. bateriſche 

Diviſion (Graf Bothmer) brach zunächſt nur mit 8 Batalllonen, 

4 Batt., 3%, Eßcadrons und 1 Genie⸗Compagnie auf. Die Vor⸗ 
poſten (2 Bataillone) ſollten ſich eiſt anſchließen, wenn über ihre Auf- 
ſtellung hinaus ſeitens der Avantgarde vorgegangen fein würde. Das 
Seiten⸗Detachement (1 Bat.) war angewieſen, jo zu maiſchiren, daß 
es beim Vorgehen der Dioiſion jeder Zeit die rechte Flanke derſelben 
ſchützen konnte. Nachher follte es gegen Weißenburg heranrücken. Zur 
Beobachtung im Gebirge blieben bei Zweibrücken 2 Edeadrons und 
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Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


das 5. Jäger⸗Bataillon. — Die an der Spitze der Dioiſion befindliche ſten Jahre eine Landes⸗Synode für die alten Provinzen 
können. Er hält es für geboten, die weitere Entwickelung im Weſentlichen 


3. Escadron 2. Chevauxlegers⸗Regiments ſtieß gegen 8 Uhr Früh auf 
die erſten feindlichen Poſten, welche ſich auf Weißenburg zurück⸗ 
zogen. Die Stadithore waren geſchloſſen, die Wälle und der weiter 
ſüdlich gelegene Geißberg zeigten ſich von feindlicher Infanterie be⸗ 
ſetzt. In Folge deſſen wurde jetzt die anrückende Avantgarde der 
baieriſchen Diviſton zum Gefecht entwickelt. 

Weißenburg iſt Knotenpunkt der Straße von Landau, Bitſch 
und Straßburg. Seit 1867 war der Ort zwar nicht mehr Feſtung, 
aber ſeine Wälle bilden noch eine völlig geſchloſſene und ſturmfreie 
Einfaſſung, umgeben von 20 bis 30 Fuß breiten Gräben, welche bis 
6 Fuß Waſſertiefe anzuſtauen find. Auf der Nordfront erhebt ich 
der Hauptwall 30 Fuß über die Grabenſohle. Das Hagenauer und 
Landauer Thor find üßerwölbt, das Bitſcher Thor iſt nur ein einfacher 
Wall⸗Einſchnitt. Vor den beiden letzten Thoren liegen Lünetten mit 
crenelirten Mauern. Zu beiden Seiten der Stadt ziehen ſich die aus 
früheren Kriegen bekannten „Weißenburger Linien“ als Erdaufwürfe 


Nach hin. — Die den Ort durchfließende und in der Nähe ſchwer pafflr⸗ 


bare Lauter bildet alſo einen ſehr vertheidigungsfähigen Abſchnitt, 
deſſen Stärke die dominirenden Höhen des rechten Ufers noch um ein 
Bedeutendes ſteigern. Auf dem linken (nördlichen) Ufer der Lauter 
reichen die letzten Ausläufer der Vogeſen nur bis Weißenburg; auf 
dem rechten Ufer reichen fie aber über ¼ Meile öſtlich über die Stadl 
hinaus und finden erſt in der ſchwer zu erſteigenden Höhe, auf der 
das Schloß Geißberg legt, ihren Abſchluß. — Das Ganze war 
hiernach eine Vertheidigungs⸗Stellung, die ſich auch mit geringen 
Kräften nachhaltig behaupten ließ, da ſich eine Umgehung zur Rechten 
durch das Gebirge, links des Bien⸗Waldes wegen nur ſehr ſchwer er⸗ 
möglichen ließ. — 

Schon einige Tage vorher halle der Marſchall Le Boeuf den 
Marſchall Mae Mahon von dem Anſammeln bedeutender feindlicher 
Streitkräfte in der Pfalz unterrichtet und ihn aufgefordert, die ihm 
zugehörigen Truppen auf den Straßen zuſammen zu ziehen, welche aus 
Elſaß nach Bitſch führen. Die zunächſt disponiblen Truppen befanden 
ch am Morgen des 4. Auguſt wie folgt: 1) Diviſion Abel Dou ay 
mit der Cavallerie⸗Brigade Septeuil bei Weißenburg; 2) Diviſton 
Duerot im Marſch von Reichshoffen auf Lembach (½ Ml. weſtlich 
von Weißenburg). 3) Divifion Ra oult bei Reichshoffen (3 Ml. ſüd⸗ 
weſtlich von Weißenburg, aber durch Eiſenbahn mit Weißenburg ver: 
bunden). Das Hauptquartier (Mae Mahon) mit der Diviſton 
Lartigue ſtand in Hagenau (4 Ml. ſüdweſtlich von Weißenburg, 
durch Eiſenbahn verbunden). Die Cavallerie⸗Brigade Nanſouty hielt 
Selz am Rhein beſetzt; die Cavallerie⸗Diolſion Bonnemains und 
die Küraſſier⸗Brigade Michel ſtanden bei Brumath zurück (ungefähr 
halbwegs zwiſchen Hagenau und Straßburg). Die Divifion Conſeil 
Dumesnil des 7. Corps (Douay) befand ſich noch in Colmar. — 
In Folge dieſer zerſtreuten Lage der Truppen befand ſich die Divifion 
Douay allerdings gefährdet. Sie hatte überdies nur 8 Bataillone, 
18 Geſchütze und 8 Escadrons zur Stelle. Die übrigen Theile der 
Divifion konnten zwar im Laufe des Vormittags herangerückt fein. 
Die andern Theile des 1. Corps aber konnten bei einem energiſchen 
Angriff nicht mehr rechtzeitig eintreffen. — Mae Mahon hatte be⸗ 
fohlen, daß Duerot den Oberbefehl über feine und Douay's Dioi⸗ 
fion übernehme, damit die, dem Feinde zunächſt ſtehenden Truppen 
einen einheitlichen Oberbefehl beſäßen. Als nun am 3. Auguſt Abends 
bei Wörth die Meldung einging, daß ſtarke feindliche Colonnen von 
Landau her im Anmarſch ſeien, befahl General Ducrot nicht nur 
das Verbleiben der Divifion Douay bei Weißenburg, ſondern auch 
die energiſche Annahme des Kampfes. 

General Don ay hatte mit 1 Bataillon des Regiments Nr. 74 
die Stadt beſetzt, während im Uebrigen die Diviſion ein Zeltlager auf 
den ſüdlichen Höhen bezogen hatte. Das unmittelbar öſtlich der Stadt 
gelegene „Altenſtedt“, welches alle Verbindungen mit den Pofitionen 
im Süden bedrohte, war auffallender Weiſe unbeſetzt gelaſſen. Die 
numeriſche Schwäche der Dioiſiton mag wohl Douay hierzu beſtimmt 
haben. — Am 4. Auguſt, früh 5 ½ Uhr war ein franzöſiſches Re⸗ 
cognosclrungs⸗Detachement vorgeſchickt worden. Daſſelbe kehrte zurück, 
ohne irgend welche Anzeichen vom Vorrücken des Gegners entdeckt zu 
haben. Demnach waren die franzöſiſchen Truppen theils mit Abkochen, 
theils mit Herbeiſchaffung von Blouaksbedürfniſſen beſchäftigt, als plötz 
lich gegen 8 ½ Uhr eine baieriſche Batterie auf der Höhe ſüdlich von 
Schwergen auffuhr und das Feuer gegen Weißenburg eroͤffnete. — 
General Douay gab ſofort dem Brigade⸗General Pell Befehl, mit 
dem 1. Algeriſchen Tirailleur⸗Regiment und einer Batterie den ſüdöſtl. 
der Stadt gelegenen Bahnhof zu beſetzen. Gedeckt durch die Janfanterie 
protzte die Batterie etwa 200 Schritt vorwärts deſſelben ab; ein Ba⸗ 
talllon wurde auf beſonderen Befehl des Dioiſtons⸗Commande urs beim 
Hagenauer Thor aufgeſtellt, während der Reſt des Regiments ſich in 
den Gebäuden des Bahnhofs und im Vorterrain zur Vertheidigung 
einrichtete. Die Brigade Montmarie (Regt. Nr. 50 und Nr. 74, 
Jäger Nr. 6) wurde angewieſen, das Schloß Geißberg zu beſetzen und 
mit den beiden übrigen Batterien auf den Höhen daneben Aufftellung 
zu nehmen. — Als gegen 8 ½ Uhr die Divifion Bothmer ſich vor 
Weißenburg zum Geſecht entwickelte, befand ſich die Avantgarde des 
5. preußiſchen Corps erſt bei Klein⸗Steinfeld und das Gros bei Ober⸗ 
haufen, wo ein kurzer Halt gemacht war (alfo noch über 1 reſp. 1½ 
deulſche Meilen von Weißenburg entfernt). 


Breslau, 17. April. 


Wie bereits telegr. gemeldet, bringt die minifterielle „Prov.⸗Correſp.“ 
einen längeren Artikel über den „Aufbau der evangeliſchen Kirche in 
Preußen.“ Nach demſelben ſoll das Ziel der bisherigen Entwickelung der 
evangeliſchen Kirche ſein: „eine kirchliche Organiſation zu ſchaffen, welche 
die ſelbſiſtändige Leitung der evangeliſchen Kirchenangelegenheiten zu über 
neh in vollem Maße befähigt und berufen iſt.“ Dieſes Ziel iſt noch 
nicht krreicht worden; im Gegentheil, man iſt in den ſechs öſtlichen Provin⸗ 
zen über die „Grundlegung der kirchlichen Gemeindeverfaſſung und die 
Bilzung von Kreisſynoden“ nicht hinausgekommen. „Der jetzige Cultus⸗ 
miniſter“ — heißt es weiter in dem Artikel — „hat den ernſten Willen zu 
erkennen gegeben, die unterbrochene Entwickelung der evang. Kirchenverfaſſung 
unverweilt wieder aufzunehmen: der Entwurf, welcher den weiteren Erwägun⸗ 

en zu Grunde gelegt werden ſoll, iſt Jim Ober⸗Kirchenrath nahezu vollendet, 
und der Miniſter gedenkt noch im Laufe dieſes Jahres zur Berufung 
der Provinzial⸗Synoden ſchreiten und auf Grund derſelben im näch⸗ 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übern men alle Bon ⸗ — ? 
Saler ee die Beten welche Senn und Montag : 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Breitag, den 18. April 1873. 


an die gegebenen Verhältniſſe anzuknüpfen, um auf dieſer Grundlage zu 
einem Abſchluſſe zu gelangen, ſtatt durch neue Verſuche auf völlig 
veränderten Vorausſetzungen das Gelingen der Aufgabe ins völlig 
Ungewiſſe hinauszuſchieben.“ Mit dem Cultusminiſter — fo ſchließt 
der Artikel — erkennt es die geſammte Staatsregierung als eine 
dringende Pflicht, durch 
gehen auf dieſem Gebiete, getreu den Ueberlieferungen der Hohenzollern⸗ 


ein entſchiedenes und wohlwollendes Vor⸗ 


berufen zu | 


ſchen Monarchie, der evangeliſchen Kirche eine neue Bürgſchaft für die 
Wahrung ihrer berechtigten Intereſſen und die Möglichkeit einer erfolgreichen 


Erfüllung ihrer erhabenen Heilsaufgaben zu gewähren.“ : 
Nachgerade wird es auch Zeit, daß die „frommen Wünſche“, welche hier 
das officiöſe Blatt ausſpricht, endlich einmal zur Verwirklichung gelangen. 


Dabei ſetzen wir allerdings voraus, daß nicht blos die eine, die hype rorlho⸗ 


doxe Richtung zur Geltung kommen, ſondern der Proteſtantismus überhaupt, 


wie er in und mit der Bildung der Nation ſich entwickelt hat, feine Ver⸗ 


tretung findet. 


Mit den Verketzerungen und Excommunications⸗Gelüſten 


der excluſiv frommen Partei, die heut zu Tage mit den Ultramontanen 
Hand in Hand geht, muß ſchließlich einmal und vollſtändig gebrochen 4 


werden. 

In Betreff der kirchlichen Bewegung in der Schweiz ſchreibt man der 
„K. Z.“ unter dem 12. d. Mis. aus Bern: Vor einigen Tagen war das 
Ceutral⸗Comite der freiſinnigen Katholikenvereine der Schweiz in Laufanne 


verſammelt, um die Berichte der Abgeordneten der Sectionen der franzöie 


ſchen Schweiz entgegenzunehmen und weitere Maßnahmen in Sachen der 5 


altkatholiſchen Bewegung zu beſchließen. Die Berichte der Abgeordneten 


lauteten für die Bewegung äußerſt günſtig. Dieſelbe faßt in der franzöſiſchen 
Schweiz immer mehr Wurzel, namentlich in Genf, auch findet der Plan der 


Gründung eines ſchweizeriſchen Nationalbisthums unter vollſtändiger Tren⸗ 


7 
| 


nung von Rom die beſte Aufnahme, fo daß das Gentral-Comite die Einbe 


rufung einer altkatholiſchen Volksverſammlung für die ganze romaniſche 
Schweiz, in welcher dieſes Project des Näheren berathen werden ſoll, für 


paſſend erachtete. Noch iſt der Ort dieſer Volksverſammlung nicht definitiv 
gewählt; muthmaßlich wird fie ebenfalls in Lauſanne Statt finden. — In 


Solothurn hat der Regierungsrath das biſchöfliche Archiv letzten Montag 


zu Händen genommen. Wie man vernimmt, haben die Cantone Luzern und 
Zug die Herausgabe der fie betreffenden Documente und Actenſtücke vers 
langt, welchem Verlangen nach genauer Sichtung der Papiere auch ente 


ſprochen werden ſoll. 


In hohem Grade bezeichnend für die im italieniſchen Cabinet gegen · 2 
wärtig maßgebend gewordenen Anſichten über die clericale Partei iſt die 


Art und Weiſe, wie ſich der Miniſter des Aeußern, Visconti Venoſta, in 
einer der letzten Sitzungen der italieniſchen Deputirtenkammer anläßlich einer 


Discuſſion über die römiſche Frage zu äußern für gut hielt. Derſelbe be, 


Frankreich noch in Stalien. 
Sehr gut! auf der Rechten.) Die Freiheit, der Forticritt, der Geiſt des 


a unterſagen es ihnen für immer, nach der Gewalt zu ſtreben. 


enn ſie aber die Gewalt nicht beſitzen, ſind ſie nichts; ſie können nicht 
conſpiriren, nicht den Straßenkampf aufnehmen, noch ſonſt in irgend einer 


Weiſe der Regierung ſchaden. Alle ihre Drohungen beſchränken ſich dar⸗ 


auf, daß ſie vom Finger Gottes ſprechen. Das, meine Herren, macht mir 
keine Furcht. Ich habe andere Sachen zu thun. Ich habe en 
abzulegen über meine Handlungen, meinem Gewiſſen, meiner Vernunft, 
der öffentlichen Meinung, der Geſchichte. (Beifall.) Wollen Sie wiſſen, 
meine Herren, was mich bei der Verwaltung des mühſamen Amtes, das 


der König mir anvertraut hat, tröſtet? Es ift dies, daß alle Mächte 


Europas die nämliche Regel befolgen, wie wir. Wichtigere Dinge als 
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dieſe theologiſchen Fragen, liegen uns ob: der Friede, der Krieg, die öffent⸗ 


liche Ordnung, der Handel, vie Induſtrie, das Gleichgewicht, die Allianzen. 
Alles das liegt auf unſern Schultern. Es wäre zu viel von unſern Kräf⸗ 


= 


ten verlangt, wenn wir uns auch noch um Fragen einer andern hypotheti⸗ 


ſchen Welt, die Niemand geſehen, kümmern müßten. 

Die Neigung Frankreichs, ſich mit Italien in ein möglichſt gutes Ein⸗ 
vernehmen zu ſetzen, läßt ſich ſchwerlich in Abrede ſtellen. Allerdings iſt 
die Nachricht der „Gazetta d'Italia“, daß Ozenne einen förmlichen Bünde 


nißantrag geſtellt habe, übertrieben, aber an Versuchen zu einer intimeren 


politiſchen Annäherung wird es nicht gefehlt haben. Man rechnet eben 


auf die Neigung der Italiener, in der Exiſtenz der franzöſiſchen Republik 


eine Art von Garantie für ihren Beſitz Roms zu erblicken, eine Neigung, 
die, berechtigt oder nicht, in vielen Köpfen jenſeit der Alpen vorhanden iſt 


und die ihr Ende erſt finden würde, wenn die italieniſchen Patrioten Ges 


a 
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legenheit hätten, die Pläne der franzöſiſchen Clericalen in Bezug auf Rom 


aus der Nähe kennen zu lernen. Das Unwohlſein des Papſtes hat in den 


legenheiten keineswegs jo gleichgültig betrachten, wie fie ſich das An⸗ 


ſehen geben. Dieſe Liberalen glauben, daß die Fortführung der gewaltſa⸗ 
men Politik Pius IX. das beſte Mittel ſein werde, um die Sachen auf die 
Spitze zu treiben und dadurch mit dem Syllabus ein Ende zu machen, und 
deshalb würden fie die Wahl des Cardinals Capalti gern ſehen. Dieſe 
Auſicht wird aber, wie die gedachte Pariſer Correſpondenz der „Köln. Zig.“ 


bemerkt, nicht von Hrn. Thiers getheilt, und auch Mſgr. Dupanloup iſt dem 
Cardinal Capalti wenig gewogen. Es iſt deshalb wahrſcheinlich, daß die 
franzöſiſche Regierung dieſe Candidatur zu beſeitigen ſuchen wird. Den 
Jeſuiten und Legitimiſten würde der Cardinal Sforza ſehr genehm ſein, 
aber Hr. Thiers wird nicht gern ſo weit nach dieſer Seite gehen. Wenn 
wir — fo fügt die erwähnte Correſpondenz hinzu — gut unterrichtet find, 


und wir glauben es zu ſein, wird der Candidat des Hrn. Thiers der . 
dinal Panebianco fein, der zwar auch jeſuitenfreundlich ift, aber von welchem 
Hr. Thiers glaubt, daß er für eine verſöhnliche Politik ſein werde. In⸗ 
deſſen dürfte ſich Hr. Thiers irren, wie er ſich in der Wahl für das Erzbis⸗ 
thum Paris geirrt hat, für welches er unter dem Einfluß derſelben Ver⸗ 
3 
9 


ſöhnlichkeits⸗Ideen Migr- Guibert ernannt und es ſpäter bereut hat. 


Was das Verhältniß der franjöſiſchen Regierung zu Spanien anlangt, 
fo verſichert man, daß Thiers mehr und mehr Neigung zeige, die ſpaniſche 
Republik moraliſch zu unterftügen; die von uns bereits erwähnten beiden 
Briefe, welche er an Figueras und Serrano ſchrieb, drücken gewiß ſeine 
auftichtige Meinung aus: eine nur einigermaßen geordnete Republik in 


= 
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Unter den Pariſer liberalen Republikanern giebt es viele, die der reli⸗ 
gidfen Frage eine gewiſſe Wichtigkeit beilegen und die römiſchen Anger >| 
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ckend fet, iſt nicht wahr, — denn 
neue Tagesblätter entſtehen und mehrere ältere Zeitungen, welche in 
das Eigenthum von Actien⸗Geſellſchaften übergegangen find, liefern nach 
2 In Belgien zeigen ſich die Ultramontanen mit der Ernennung des ihren öffentlich bekannt gemachten Dioldenden ſehr erhebliche Erträge.“ 
Generals Thiebauld zum Kriegsminiſter ſehr unzufrieden und wenden nun Die beiden volkswirthſchaftlichen Profeſſoren hatten auf ſolche Gründe 
ihre Operationen gegen den Oberſt Brialmont, Abtheilungschef im Kriegs⸗ für Beibehaltung der Zeitungsſtempelſteuer keinen einzigen Gegengrund 
2 miniſterium, welcher bekanntlich in der Preſſe eutſchieden für die allgemeine anzuführen. Die Kalenderſtempelſteuer fand in der „überwiegenden 
Webrpflicht eingetreten iſt. Ihre Journale verſichern denn auch bereits, Mehrheit“ der Commiſſion noch lebhaſtere Vertheidiger. Eine Steuer 
daß der Genannte als Generalmajor mit dem Commando in der Provinz von Einem Sill ergroſchen für jeden Hausſtand ſei keine drückende 
Luxemburg betraut werden ſolle. Wie „Etoile“ mittheilt, iſt in den letzten. Abgabe. Hier behielt ſich von der einſtimmigen Commiſſton Niemand 
Parteiverſammlungen der Ultramontanen die Entfernung des Oberſt Brial-| vor, ſpäter einmal „unter veränderten Umſtänden“ für Abſchaffung zu 
mont aus dem Miniſterium an die Spitze ihres Programms geſtellt ſtimmen. Leider iſt nicht zu hoffen, daß der Reichstag in feiner gegen⸗ 
worden. a 5 wärtigen Zuſammenſetzung einen energiſchexen Anſturm gegen die Pref- 
Die vor einigen Tagen in den Niederlanden eingetroffenen Nachrichten beſchränkungen machen werde. Herr Tellkampf, der ſich im Reichstag 
meldeten zwar, daß die holländiſchen Truppen zwei Etdwerke der Atchineſen zur nattonal-liberalen Fractlon rechnet und in der Conflietszeit ſogar 
genommen hatten und gegen den Palaſt des Sultans vorrückten, aber auch, als einziges Mitglied der Fortſchrittspartei im Herrenhauſe galt, wird 
daß fie noch Verſtarkungen verlangten. Der „Pall Mall Gazette“ wird den Preßgeſetzentwurf, welcher im Reichstag zur Berathung kommt, 
jedoch von ihrem Amſterdamer Correſpondenten auf Grund officieller Mel nicht zur Durchführung bringen helfen. Die liberale Prefie möge ſich 
diung aus Batavia telegraphirt, die Regierungstruppen ſeien den Atchineſen auf die nächſten Wahlen vertröften und dafür ſorgen, daß weder in 
gegenüber fo weit ſiegreich geweſen, daß keine Verstärkungen für nothwendig den Reichstag noch in das Abgeordnetenhaus Männer als liberal kom⸗ 
gehalten werden. e 5 men, die noch nicht einmal zu der Ueberzeugung gelangt ſind, alle 
In Spanien ift Caſtelar auf dem Punkte, ſeine ganze Popularität ein. | Preßbeſchränkungen als abſolut ſchädlich zu verwerfen. — Aus einem 
zubüßen. Die Partei, die er gegründet, hat ihn verlaſſen, weil er im Pelitionsbericht des Abgeordnetenhauſes, welcher ebenfalls heute verteilt 
Schooße des Madrider Cabinets als Vertheidiger der Ideen der Ordnung ſiſt, betreffend die Petition mehrerer Mitglieder einer Colberger Kirchen, 
aufgetreten ift, und der Mann, der noch vor Kurzem der Abgott aller Re⸗ gemeinde, die ſich gegen das Wahlrecht der Palrone und die Beflätt- 
publilaner war, wird heute bereits als „Reactionär“ behandelt. Dafür iſt gung der gewählten für wahlfähig erklärten Predigtamts Candidaten 
Herr Figueras, der es unternommen, alle Ausſchreitungen zu entſchuldi⸗ durch die Conſiſtorien erklären, geht hervor, daß das Cultusminiſterium 
gen, augenblicklich der Liebling der Maſſen. In der letzten Sitzung der die Materialien zu einer Geſetzvorlage betreffend die Ausführung des 
Permanemcommiſſion der Nationalverſammlung wurde der Chef der Epecu⸗ ein Geſetz über das Kirchenpatronat und die Bedingungen ſeiner Auf⸗ 
üpgewalt interpellirt, wie er ih angeſichts der wachſenden Verlegenbeiten hebung verſprechenden Artſkel 17 der Verfaſſung ſammelt und dem⸗ 
der kolitiſchen, finanziellen und militärischen Lage zu verhalten gedenke; nächſt veröffentlichen wird, „um durch die zu erwartenden Bemerkungen, 
5 Jigucras wiederk olte neuerdings ſeinen Plan des Temporiſirens. Er ver⸗ Vorſchläge und Beiträge aller Art zu einem klareren Einblick in dieſe 
ſicherte, daß die Schwierigkeiten des Staatsſchatzes ein Vermächtniß der frü⸗ ſchwierige Materie und zu einem reicheren Material zu gelangen. 
1 heren monarchiſchen Regierung ſeien; daß es mit der Disciplin der Trup⸗ Darnach ſcheint elne Aufhebung des Privatpatronats und Rückgabe des 
pen nicht fo ſchlimm ſtebe, als man erzählt; daß die ſocialiſtiſchen Drohun⸗ Wahlrechts an die Gemeinden nicht beabsichtigt zu werden. 
gen keine ernſtliche Gefahr bedeuten ꝛe. Nach Figuera's Anſicht wird ſich. Aus Weſtpreußen, 14. April. lunterſuchung.] In dem 
Alles beruhigen, ſobald nur die conſtituirenden Cortes gewählt find; es Momente, wo der Ultra ontanismus und — was in unſerer Pro⸗ 
bandele ſich alſo darum, bis dahin Geduld zu haben. Dieſe Erklärungen 1 5 e den al 75 fle tern 1 75 Fi 10 K 
= ie Mitgli iſſio ich ni iedigt. gegen die Regierung, gegen Kaiſer und Re 
baben die Mitglieder der Permanenzeommiſſion natürlich nicht befriedigt führt — follte man doch billiger Welse denken, daß alle Freunde der 
8 e ut ſchland. Regierung es äußerſt wünſchenswerih halten müßten, wenn populär 
Berlin, 16. April. [Der Kalender: und Zeitungs⸗ gehaltene Belehrungen über die Natur und das Weſen dieſer anti⸗ 
ſtempel. — Das Privat⸗Patronat.] Der gegenwärtig zur Ver⸗ 


nationalen Tendenzen das große Publikum aufklärten. Im vorigen 
theilung gekommene Bericht der Finanz⸗Commiſſion des Herrenhauſes 


Spanien muß ihm der augenehmſte Nachbar fein, und je drohender der] Zettungsſtempelſteuer überaus drü 
Carlismus ſich zeigt, deſto mehr giebt er ihm zu denken Über die Verwicke⸗ 
lungen, welche eine bourboniſche Reſtauration im Gefolge haben würde. 


ER 
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Monate waren einige ganz harmloſe, durchaus in natlonglem Sinne 
geſchriebene Artikel über das Lonker Kloſter vom Krelsrichter Dr. Kolk⸗ 
mann aus Löbau im „Graudenzer Geſelligen“ erſchlenen. Die in 
dieſen Artikeln angeführten Thatſachen und die daraus gezogenen 
Schlußfolgerungen find bisher in keiner Weiſe widerlegt worden, find 
alſo auch von den Gegnern als richtig zugeſtanden worden. Nun ſoll, 
wie verlautet, beſagter Kreisrichter auf Veranlaſſung des Appellations⸗ 
gerichts über die Abfaſſung dieſer Artikel verantwortlich vernommen 
worden ſein. So unglaublich dieſes Vorgehen erſcheint, ſo erhält ſich 
doch dieſes Gerücht mit ſolcher Beharrlichkeit und wird in allen Kreiſen 
ſo vielfach beſprochen, daß zur Beruhigung aller national⸗ und regle⸗ 
tungsfreundlich Geſinnten eine baldige Aufklärung des Sachverhalts 
dringend wünſchenswerth iſt. (Danz. 3.) 
Leipzig, 14. April. [Deutſcher Schuhmachertgg.] Geſtern Nach⸗ 
mittag wurde der erſte allgemeine deutſche Schuhmachertag im Schützen⸗ 
hauſe durch eine Ausſtellung von Schuhmacherarbeiten und Lederfabrika⸗ 
ten, Schuhmacherwerkzeugen und Maſchinen eröffnet. Dieſe Ausſtellung 
bot ein erfreuliches Bild in engem Rahmen, denn nicht allein, daß die von 
nah und fern in großer Anzahl herbeigekommenen Berufsgenoſſen ſie mit 
regem Intereſſe betrachteten, es wurde auch das ar kund: guter, 
ſolider Arbeit, die mit geſchmadvoller Eleganz das Praktiſche verbindet, 
Eingang zu verſchaffen, wozu die in vorzüglicher Qualität ausge⸗ 
legten Leberfabrikate, die dem 1 75 treu nachgebildeten Leiſten und 
in der Technik vorgeſchrittenen Maſchinen (Näh⸗ und Walkmaſchinen) nur 
ermuntern konnten. In der am Abend im Trianon abgehaltenen Vorbe⸗ 
ſprechung hieß der Vorſitzende des Centralcomite's, Herr Staub, die aus 
allen Gauen Deutſchlands bier erſchienenen Collegen herzlich willkommen, 
indem er als Zweck der zahlreichen Verſammlung „die Gründung eines 
allgemeinen deutſchen Schuhmachervereins“ betonte. Die nun folgenden 
lebhaften Debatten über: Rechnungsreviſoren (Ausſtellungsbudget), Mode⸗ 
commiſſion, Bureaus und Geschäftsordnung des Schuhmachertags waren 


5 
über den Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung der Kalender und 
Zieitungsſtempelſteuer beweiſt hinreichend, daß wir unter dem gegen⸗ 

wärtigen Miniſterium, wenn das deutſche Reich nicht hilft, von der 
Steuer „auf Volksunterricht und Volksbelehrung“ niemals werden bes 


23 
& freit werden. Nur ein Miniſterium, welches, um die Aufhebung 
dieſer Steuer zu erlangen, mit Palrsſchub droht, würde ein zuſtimmen⸗ 
des Votum des Hexrenhauſes durchſetzen können. Der mit finnent⸗ 
ſtellenden Druckfehlern in faſt beleidigender Weiſe geſpickte Bericht be⸗ 
llehrt uns, daß die finanziellen Bedenken der Miniſter des Innern und 
der Finanzen (letzterer, der im Abgeordnetenhauſe ſchwieg, war in der 
Commiſſion des Herrenhauſes ſehr beredt) zu der einſtimmigen Ab⸗ 
llehnung des Geſetzentwurfes führten, wobei jedoch, wie es wörtlich 
heißt, „ein Mitglied ausdrücklich bemerkte, daß es unter veränder⸗ 
ten Umfländen”, — alſo wohl, wenn der preußiſche Staat einmal 
100 Millionen Thaler ſtatt 20 Millionen Thlr. Jahresüberſchuß haben 

wird, „für die Aufhebung der Zeitungsſtempelſteuer ſtimmen 

werde.“ Dieſes Verſprechen iſt ſehr edel von Herrn Profeſſor Tell⸗ 
kampf — dieſer wird es wohl ſein, — da er ſich dadurch von den 
andern angeblich liberalen Commiſſionsmitgliedern, dem Vertreter der 
Andverſttät Greifswald, Profeſſor Baumſtark, und dem Vertreter der 
Stadt Stettin, Stadtrath Theune, noch vortheilhaft unterſcheidet. Dieſe 
beiden Herren ſcheinen ſich den überaus faden Argumenten der augen⸗ 
ſcheinlich preßfeindlichen Commiſſionsmehrheit überall anzuſchließen. 
Deie Mehrheit findet die Zeitungsſtempelſteuer ganz gut, denn die Preſſe 
verbreitet auch Itithümer; ferner wollen viele Tagesblätter gar nicht 
belehren, ſondern nur beluſtigen oder dienen finanziellen Zwecken der 
Herausgeber, — endlich giebt es käufliche Zeitungsſchreiber. Daß die 
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Lobe Theater. 

Der Ruf, der Fräulein Buska voranging, hat ſich ſchon bei ihrem 
5 erſten Debüt als Elfriede in Benedix „Aſchenbrödel“ vollſtändig be⸗ 
währt. Eine vortbeilhafte Eiſcheinung, Anmuth der Bewegungen, 
= ein wohlklingendes Organ, ausdrucksvolle, wenn auch nicht dialecijxete 
Sprache und einfaches, natürliches, fein niancirtes Spiel find, bie 
Atielbute, die ſofort für ſie einnehmen. Was ihre Auffaſſung der Ci- 
friede anlangt, die wohl durch ihre Individualität bedingt iſt, fo be⸗ 
kürt ihre Darſtellung zuerſt fremdartig, weil Fil. Buska von der ge: 

wöhnlichen Schablone abweicht, wonach die meſſten Darſtellerinnen der 
Elfriede eine gewiſſe Art von kindlich naloer Sentimentalität beimiſchen, 
8 a en Uebergang zum 4. Act zu motſoiren, während 


Er wollte die Pforte wieder ſchlleßen, als er vloͤtzlich erſchrak und 
betroffen mitten in ſeiner Bewegung inne hielt. Eine Thür hatten 
wir nicht gehen hören, aber leiſes Rauſchen drang zu uns, wie wenn 
auf der anderen Seite des Pfeilers ſeidene Stoffe das Mauerwerk 
ſttelften. Gleich darauf lugte das bleiche Antlitz derſelben unheimlichen 
Perſon um die Ecke, welche mich am erſten Morgen nach meinem 
Einir ffen auf der Förfterei vom Hofe wies. Ihre Züge erſchienen 
mir noch wide :wärtiger und feindſeliger, dagegen b fleißigte fie ſich 
einer ehrerbieligen Haltung, indem fir den Schloßherrn in einer frem⸗ 
den Sprache anredete. 

Als ſie geendigt, ihre Blicke aber noch immer mit einem beängſti⸗ 
genden Ausdruck des Haſſes und des Erſtaunens auf mir zubten, 
richtete der alte Herr ſich ſtraff empor. 

„Wer iſt es, der hier befiehlt?“ fragte. er würdevoll, „und wer 
wagt es, mir zu wehren, Freunde und Bekannte zu empfangen? 
Entfernen Sie ſich auf der Stelle und ſtören Sie nicht meine Ruhe.“ 
Die in nauſchende Seide gekleidete Perſon verneigte ſich tief; ein 
ſpöͤttiſches Lächeln ſpielte um die langen, vorſpringenden Zähne. Eine 
Erwiderung ſchien ihr auf den Appen zu ſchweben; doch wie ſich eines 
Beſſeren beſinnend, verſchwand fie hinter dem Pfeiler, und geräuſchlos, 
wie ſie gekommen war, verlleß ſie das Gemach. 

„Es IN rathſamer, jeden ärgerlichen Auftritt zu vermeiden“, neigte 
der Schloßherr ſich nunmehr wieder flüſternd mir zu, „und ſo will ich 
Dich ſchnell dahin zurück begleiten, wo wir zuerſt bekannt mit 
einander wurden. Du gefällſt mir; ich habe mich an Dein Geſich 
gewöhnt, und ſollte ſich die Gelegenheit wieder bieten.“ — 


N 


Das Monogramm 
on 
Balduin Möllhausen. 


1. Band. 
5. Capitel. 
Der Schloßherr. 
: Fortſetzung.) 
Hat die Treppe nach unten Ausgänge?“ fragte ich mit zutraulicher 
uglerde, denn ich gedachte meiner Entdeckung in dem gewölbten 
U 4 


der Candidat vor uns ſtand. 
Höflich berbeugte er ſich vor meinem greifen Begleiter, der ſich 


mich bis in mein bange klopfendes Herz hinein erkältete. 
„Wle kommſt Du in dieſes Haus?“ fragte er mit einer 


Suenge, 
vor welcher ich vollſtändig willenlos wurde. 


nal. - 5 
„Jetzt nicht mehr“, verfegte der Greis bereitwillig, „in den alten 
Hauöschronſken iſt wohl eines Waſſerweges Erwähnung gethan, ich 


Fuune ſogar die Stelle, auf wecher er mündete allein jept liegt Ales 
in Trümmern, was einſt nicht zu gemauert wurde. Ein gewaltſames 


andringenden Thränen. 
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mehr vertraulicher Natur, da Herr Bierberg (Berlin), dem Herr Staub! 


ſpäter den Vorſitz übergab, erklärte, daß kein eigentlicher Beſchluß gefaßt 
werden, noch ein Antrag zur Abſtimmung gelangen könnte. 

Wiesbaden, 15. April. [Vereinigung der liberalen Par⸗ 
teien.] Zur Beſprechung der im Herbſte bevorſtehenden Wahlen zum 
Abgeordnetenhauſe fand geſtern, wie bereits telegraphiſch gemeldet, in 
Oberlahnſtein eine allgemeine Verſammlung der liberalen Partei aus 
Naſſau und Homburg ftatt. Es wurden dabei die Organiſation der 
liberalen Partei und die Mittel zu einer wirkſamen Wahlagitation be⸗ 
ſprochen. Dle Verſammlung war einig in der Ueberzeugung, daß bei 
den Wahlen in allen Wahlkreiſen des Bezirks Wiesbaden die ganze 
liberale Partei einig zuſammenſtehen müſſe, und faßte zur Erreichung 
dieſes Zweckes einmüthig folgende Beſchlüͤſſe: ö 
I) Die verſammelten Vertrauensmänner aus den Wahlkreiſen des Bes 
ürks Miesbaden halten ein einziges Zuſammengehen und eine 0 
Organiſation der ganzen liberalen Partei bei den bevorſtehenden Wahlen 
für dringend geboten und verpflichten ſich, in dieſem Sinne zu handeln. 
2) Ueber den in jedem einzelnen Wahlkreiſe aufzuſtellenden Wahlcandidaten 
entſcheidet die Mehrheit der liberalen Partei des Wahlkreiſes. Sobald dieſe 
Entſcheidung getroffen iſt, hat jeder liberale Wähler des Kreiſes dieſer Ent⸗ 


ſcheidung ſich zu unterwerfen und mit allen Mitteln für deren Durchſetzung 
zu wirken. 


] München, 15. April. [uniformirungsangelegenheit. 
— Aerger der Clericalen. — General v. Stephan. — 
Frhr. v. Liebig. — Blumenausſtellung. — Arthur Mäller.] 
In der endlich zur Erledigung gelangenden Uniformsfrage tft heute 
noch mitzuthellen, daß die Detailbeſtimmungen über die neue Unifor⸗ 
mirung ꝛc., ſowte die Vorſchriften über den Anzug bei verſchiedenen 
Gelegenheiten in und außer dem Dienſte, nach Vollendung des Druckes 
derſelben, d. h. in kürzeſter Zeit gleichfalls publichtt werden ſollen. Als 
Einführungstermin iſt bekanntlich der 1. Aug. angeſetzt, den Dfficteren, 
Aerzten und Beamten jedoch iſt es geſtattet, ſchon vor dieſem Termin 
die neue Uniform anzulegen, nur ſollen die Dffictere von einem glei⸗ 
chen Truppentheile wenn möglich mit einem beflimmten Tage begin⸗ 
nen. Bis zum 15. Mai haben welter die Generalſtabsoffielere die neuen 
Uniformen anzulegen, worauf die Chevauxlegers⸗Regimenterx an die 
Reihe kommen ſollen. Das Maſter für den Generalshelm iſt noch 
vorbehalten. — Die Patrioten und ſonſtigen ſogen. „braven Baiern“ 
kommen aus dem Aerger gar nicht mehr heraus. Noch haben fie die 
angebliche Verpreußung des baiexiſchen Heeres lange nicht verſchmerzt, 
und ſchon giebt es neuen Kummer, an dem ohne Zweifel wiederum 
„der Preuß“ Schuld trägt. In früheren Jahren halte nämlich der 
König mit großem Cortege am Charfreitage in der Hofkirche immer 
an den Ceremonien Theil genommen und namentlich die Adoration 
des Kreuzes mit Geldopſfer vollzogen, worauf denn auch die Prinzen 
und alle Cavaliere des großen Gortöge die Anbetung des Kreuzes ze. 
zu vollziehen hatten — das Alles iſt nun am Freitag zum erſtenmale 
unterblieben und waren auch die desfallſigen Vorſchriften aus dem 
Programme des Oberſtceremonienmeiſters weggeblieben. Der König 
hatte in Begleitung des Generals v. d. Tann vielmehr lediglich am 
Abend vorher einen Gang durch die Straßen gemacht und einige Kir⸗ 
chen beſucht. — Noch einige derartige Neuerungen, und wir dürfen 
ſchon darauf rechnen, daß unſere Römlinge demnächſt von Medtatifi- 
zung nicht nur, ſondern auch von anderweitigen Bekehrungen des kö⸗ 
niglichen Hofes ſprechen und ſchreiben werden! — Neuerdings hat 
auch das Geſuch des Generallieutenants v. Stephan unſere Preußen⸗ 
freſſer in arge Unruhe verſetzt. „Niemand wußte,“ fo jammern fie 
heut, „die allbaierlſchen Regimenter, welche gewiſſe ſchwache Seiten 
haben, beſſer zu behandeln, als er. General Stephan iſt nicht nur 
ein ausgezeichneter General, ſondern auch ein treuer Baier, dem die 
Treue gegen den König und die Liebe zu Baiern am höchſten ſteht.“ 
General Stephan beſitzt nun zwar thatſächlich all die hier aufgezählten 
löblichen Elgenſchaften, er iſt aber weiter auch, und hierin dürfte wohl 
der Grund zu der beſonderen Zuneigung der ſüddeutſchen Preußen⸗ 
freſſer liegen, den preußiſchen Erfolgen nichts weniger als günſtig ge⸗ 
ſinnt, er iſt mit einem Wort ein Particulariſt. — Im Befinden des 
vor einigen Tagen an einer Lungenentzündung gefährlich erkrankten 
Geh. Raths Frhrn. v. Liebig iſt leider noch immer keine Beſſerung 
eingekreten. — Im biefigen Glaspalaſte wird vom 27. April bis 4. 
Mat eine von baieriſchen Gärtnern veranlaßte „Blumenausſtellung“ 
ſtattfinden, in welcher unter der Klaſſe „hiſtoriſche Pflanzengruppen“ 
die bis zum Schluſſe des 17. Jahrhunderts in unſeren Gewächshäu⸗ 
fern eultſvirten Zierpflanzen zur Ausſtellung gelangen ſollen. Auch 
werden Gruppen techniſch wichtiger, nicht europälſcher Pflanzen mit 
ihren Induſtrieproducten aufgeſtellt werben, und ſchließlich wird wäh⸗ 


gern erlauben, dieſen kleinen zudringlichen Menſchen vom Hofe hin⸗ 
unter zuführen. Der Sohn eines Gensdarmen gehört nicht in die 
Gemächer der Edlen von Bearn.“ 

„In meine Gemächer gehört Jeder, welchen zu empfangen ich für 
gut befinde,“ erwiderte der alte Herr, fi abkehtend, offenbar, um den 
ihn bannenden Blicken des ſchwarzen Candidaten auszuweichen, 
on iſt er der Sohn eines Gensdarmen, fo gefällt mir dafür fein 

K 2. 

„Meine Eltern find — hob ich beklommen und in der dumpfen 
Abſicht an, ihm duich die Schilderung der Verhältniſſe, unter welchen 
ich bei der Winkellieſe Aufnahme fand, zu Hülfe zu kommen. 

„Gewiß, fiel der Candidat ſichtbar beſtürzt, jedoch mit unerbittlicher 
Strenge mir ins Wort, „Deine Eltern ſind gute Leute; das giebt 
Die indeſſen kein Recht, unberufen hier einzudringen. Komm alſo“, 
und meine Hand ergreifend traf er Anſtalt, mich mit ſich fortzuziehen, 
als ich mich verzwelflungsvoll an meinen bisherigen Führer anklammerte. 

„Laſſen Sie mir den Knaben, er gefällt mir, ich mochte ihn in der 
Wappenkunde unterrichten“, bat dieſer mit niedergeſchlagenen Augen 
und heimlich umſpannte er meine Hand mit aller Kraft. 

„Gnädiger Herr, gewiß — gern“, lautete die mit eigenthümlichem 
Ausdruck eriheilte Antwort, „ja, ich würde keinen Augenblick zögern — 
das Gensdarmenkind wäre vielleicht eine erträgliche Geſellſchaft — 
17 draußen Schnee und Eis und ſchrieben wir heute den ſiebenten 

annar.“ 

Er hatte kaum ausgesprochen, da taumelte der alte Herr, wie von 


a tſeinem betäubenden Schlage getroffen, bis in die Mitte des Zimmers 
Wir hatten uns der Thür genähert und er freie die Hand nach zurück, wo er mit allen äußeren Zeichen tiefſter Zerknirſchung auf einen 
dem Schloß aus, als von der anderen Seite haſtig geöffnet wurde und Stuhl ſank, die Amme auf den Tiſch ſtützte und ſein Antlitz in beide 


Hände barg. f 
Bebend vor Angſt und erfüllt von bedauernder Thellaahme verfolgte 


vergeblich bemühte, eine herausfordernde Haltung anzunehmen, worauf ich mit den Blicken die Bewegungen des Greiſes. Ich meinte, zu ihm 
er fi mir zukehrte, mich mit feinen kleinen Augen anblickend, daß es hinſtürzen, meine Arme um ſeinen Hals ſchlingen, ihn bitten zu müſſen, 


nicht ſo traurig zu ſein. Doch mit Heftigkeit wurde ich aus der Thür 
gezogen, und nicht eher mäßigte der mich gewaltſam fortſchleppende 


Candidat ſeine Eile, als bis wir unten auf der letzten Stufe der 
„Der Herr war fo gut, mich hereinzuführen“, antwortete ich unter Treppe angekommen waren. 


„Unglückſeliges Kind“, redete er mich an, indem wir uns dem nach 


Eindrängen in den unterirdiſchen Bau wäre mit Lebensgefahr ver⸗ 
unden; und jetzt noch das Schloß rꝛeſtauriren? „O, wenn die Letzte 
8 1 Bearner ſchlafen gegangen iſt, dann wäre es am beſten, dieſe 
Wiege eines ſtolzen Geſchlechtes verſänke ſpurlos bis in den Mittel: 
punkt der Erde hinein oder würde von dem See verſchlungen. Doch 
Du biſt nur ein Gensdarmenjunge und verſtehſt dergleichen nicht.“ 


* 


„Ich lud ihn ein, mich zu begleiten“, beſtätigte der alte Herr dem Hofe oͤffnenden Portal näherten, „danke Deinem Gott, daß ich 
ſchüchtern, um ſeine Würde als Gebieter des Hauſes zu wahren, auch zur rechten Zelt eintraf, um Dich zu retten. Du biſt einer furchtbaren 
wohl gerührt durch meine Thränen. I Gefahr entronnen; denn höre — und Du biſt alt und verſtändig ge⸗ 

„Was der gnädige Herr für angemeſſen halten, zu befehlen, iſt uug, um ein Dir anvertrautes Geheimniß nicht kindiſch in die Welt 
ſicherlich allezeit mit das Beſte“, verſetzte der Candidat schnell mit einer hinaus zu ſchreien, ſondern es mit männlicher Ueberlegung zu bewah⸗ 
unterwürfigen Verbeugung, und jo werden Sie auch jetzt mir gewiß ren — der alte Mann, welchen wir eben verließen, iſt wahnfinnig. 


Einwohnern zu machen. 


‚andere Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt beſucht. 


ſters kommen überhaupt nicht hierher. 


mit ihm vertiefend, 
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end der Ausſt lung die Abhaltung einer Verſammlung bon Abge⸗ 


tten aller baleriſchen Local⸗Gartenbau⸗Vereine beabſichtigl. — 
801 Aufſehen hat dieſer Tage der Selbſtmord des Schriftſtellers Arthur 
Müller aus Breslau, bekannt durch feine Theaterſtücke „Gute Nacht, 
Hänschen,“ „Haberfeldtreiben,“ „Wie gehts dem Könige?“ „Die 
Preußen in Breslau,“ „Die Kaiſerglocke von Speyer“, erregt. Müller, 
durch bittere Lebenserfahrungen ohnehin bereits liefſinnig geworden, 
nahm ſich neuerdings den unglücklchen Ausgang mehrerer Proceſſe fo 
zu Herzen, daß er ſich am 11. d. in ſeiner Wohnung, Sennfelder⸗ 
ſtraße 12, vergiftete. Er hatte dieſen Entſchluß einem Verwandten 
vorher noch mitgetheilt, ehe dieſer jedoch zur Stelle kam, war Müller 
bereits todt. Das Leichenbegängniß, welchem Fihr. v. Perfall, Hofrath 
Hüther u. A. beimohnten, wurde von dem proteſtantiſchen Pfarrer 
Rodde gehalten. Hofſchauſpieler Poſſart widmete dem Verlebten am 
Grabe einen warmen Nachruf. a 

Heilbronn, 11. April. [Schutz der Deutſchen im Aus⸗ 
lande.] Einer unſerer Mülbürger, Uhrmacher Bantel, war zur Zeit 
des Ausbruchs des franzöſiſchen Krieges in Beauvais, Departement 
Olſe, anſäſſig / wo er ein eigenes Geſchäft gegründet hatte. Seinem 
Verbleiben in Frankreich während des Krieged wurde ſeitens der fran⸗ 
zöffdien Behörde kein Hinderniß in den Weg gelegt, vielmehr wurde 
er erſucht, den Dolmetſcher zwiſchen den deutſchen Truppen und den 
Nach Abzug der deutſchen Truppen wurde 
er ohne irgend welchen Anlaß als Spion verhaftet und nach Rouen ein⸗ 
geliefert, um vor ein Krlegsgericht geſiellt zu werden. Dem Einmarſch der 
deutſchen Truppen hatte er es zu verdanken, daß er der ſtandrecht⸗ 
lichen Hinrichtung entging. Er kehrte darauf nach Deutschland zurück. 
Nach dem Frieden nahm die flanzöſiſche Behörde das Verfahren gegen 
ihn wieder auf, er wurde vom Kriegsgericht zu Rouen zum Tode 
verurtheilt, fein Vermögen, daß er in Beauvais zurückgelaſſen hatte, 
wurde confläctt. B. wandte ſich durch Vermittelung des Reichskanzler⸗ 
amid an die deutſche Bolſchaft in Paris, doch nahmen die Verhand⸗ 
lungen nur laugſamen Fortgang. Nach Jahresfriſt wandte ſich B. 
direct an den Reſchskanzler Fürſten Bismarck, und vor wenigen Tagen 
wurde er von dem Reichskanzleramte benachrichtigt, daß in Folge der 
Verwendung des Reichskanzlers der Präſident der franzöſiſchen Republik 
die vollſtändige Begnadigung des Bantel bewilligt habe. Die Koſten, 
welche ihm ſeither für den Prozeß erwachſen waren, find von dem 
Reichskanzleramt bezahlt worden. (Nordd. A. Ztg.) 

Muülhauſen, 12. April. [Einer berüchtigten Schwindele i, 
durch welche im Laufe der Jahre unzäbliche leichtgläubige Menſchen betbört 
worden ſind, iſt hier mit einem Schlage ein Ende gemacht worden. Jeder⸗ 
mann hier zu Lande hat wohl von der Schläferin zu Dornach gehört. 
Dieſelbe trieb eine Medieinalpfuſcherei, deren Frechheit grenzenlos war. 
Das Frauenzimmer legte ſich, als Somnambuſe, zu ihren Sprechſtunden 
ausgeſtreckt auf ein Bett; ihr Ehemann führte ihr die Menſchen zu, welche 
zur Heilung ihrer Krankheiten und Gebrechen ſich von der „Schläferin“ wollten 
weiſſagen laſſen, und es kamen täglich 30, 40, ja bisweilen 100 und mehr. 
Es klingt unglaublich im 19. and under aber wenn ale 
Schaaren ins Weilerthal zogen, um Wunder zu ſehen und ihre Gebrechen 
curiren zu laſſen, warum ſollten nicht eben ſo viel zur Schläferin nach 
Dornach gehen? Der Unterſchied war am Ende nur der: im Weilerthale 


koſtete es nichts, als was die Wirthe aufſchlugen, die Schläferin aber ließ 


ſich pro Berfon 3 1 bezahlen. Wir haben noch vor wenigen Tagen 
eine arme Frau geſehen, die mit Mühe und unter körperlichen Schmerzen 
ich durch augeſtrengte Arbeit ſo viel verdiente, daß fie ſich und ihr Kind 
ümmerlich nähren konnte. Um ihr Gebrechen los zu werden, ging ſie zur 
„Schlaferin“ und opferte ihr den Verdienſt von wenigſtens einer Woche. 
Inzwiſchen gedieh die Schläferin ſelbſt ſehr gut und richtete ſich behaglich 
ein in ihrem Haufe. Um dem Geſetze zu entgehen, hielt ſie ſich einen eigenen 
Arzt, der im Vorzimmer die Recepte ſchrieb. Daß es promovirte Aerzte 
gab, welche nach einander ſich zu dieſer Rolle enlwürdigten, iſt leider 15 
geſtellt. Da die ſaubere Familie, obwohl ſeit langer Zeit bier anſäſſig, 
in der Schweiz heimathberechtigt iſt, ſo iſt fie jetzt aus dem Lande gewieſen. 


(N. M. Ztg.) 
Italien. 


Nom, 13. April. [Vom Hofe.] Der König wird die An⸗ 
kunft des Czaren auf italieniſchem Boden erwarten, ihm dann von 
Turin entgegengehen und ihn nach Sorrento begleiten, wohin Prinz 
Humbert und Prinzeſſnn Margherita vorauseilten. In Rom wird ſich 
der Czar nicht aufhalten. Der Großfürſt Wladimir ſcheint ſich hier 
ſehr zu gefallen, es vergeht kein Tag, an dem er nicht Muſeen und 
dere Ganz beſondere 
Vorliebe aber zeigt er für die Ausgrabungen. 

[Cardoni] Von den hervorragenden Mitgliedern der clericalen 
Parſel, welche dieſer Tage geſtorben find, dem Principe Maſſimo delle 


REES EEE 


Er hält ſich für den König Blaubart und trachtet, durch Schmeicheleien 
Knaben Deines Alters in feine Gewalt zu bringen und fie demnächſt 
auf gräßliche Art zu tödten. Nur deshalb leben wir hier fo abge: 
ſchteden mit ihm. Nähere Dich daher nie wieder ohne Begleitung 
dieſem Schloß. Verrathe auch nie in Deinem Leben, was Du bier 
erfuhiſt; Du wücdeſt dadurch Deine liebſten Freunde in's Unglück 
ſtürzen.“ 

Von Grauſen erfüllt hörte ich dieſe Erklärung. Obwohl der Can⸗ 
didat mir einen unüberwindlichen Widerwillen einflößte, wagte ich doch 
nicht, ſeine Worte zu bezweifeln. In der Exinnerung erſchien mir der 
abgeſchloſſene, unheimlich beleuchtete Kellerraum plotzlich als des Blau⸗ 
barts blutige Werkſtätte. 

„Haben kleine Mädchen nichts von ihm zu befürchten?“ ermannle 
ich mich, in meiner Beſorgniß um die Zwillinge zu fragen. 

„Kleine Mädchen find ſicher vor feinen gefährlichen Launen“, ver⸗ 
ſetzte der Candidat ungeduldig, „und andere, als die Töchter des För⸗ 
Dieſe befinden ſich außerdem 
unler meiner beſonderen Aufſicht, oder unter der des gnädigen Fräu⸗ 
lein. Beunruhige daher nicht die guten Leute durch Dein albernes 
Geſchwätz. Es wäre ein Unglück für ſie, würde ihnen durch Deine 
Schuld unſere Freundschaft entzogen, und müßten die armen Kleinen 
über Land nach einer ſchlechten Dorfſchule wandern.“ 

Wir waren auf den Hof hinausgetreten, wo ich zu meiner unaus⸗ 
ſprechlichen Freude die beiden Zwillinge erblickte, wie fie unter der 
Aufſicht des Burgfräuleins in der Nähe des Thorwegs auf uns 
warteten. 

Letztere grüßte ich befangen. Sie erſchien mir noch bleicher, als 
gewöhnlich; ihre Augen ruhten dagegen mit erhöhter, keineswegs Ver⸗ 
trauen erweckender Spannung auf mir. 8 ; 

„Da treffe ich unſern jungen Freund in traulichem Verkehr mit 
Ihrem Herrn Vater“, redete der ſchwarze Candidat ſie alsbald an, 
jund ich hatte meine liebe Noth, die Beiden von einander zu 
trennen.“ 5 

„Mein Vater iſt ſehr krank“, verſetzte Fräulein Thekla, ihre Hand 
leicht auf meinen Kopf legend, „es if daher rathſam, ihn nicht zu 
bren. Wollteſt Du das Innere des Schloſſes ſehen, fo brauchteſt Du 
nur die beiden kleinen Damen zu begleiten oder mich zu bitten, und 
Deine Wünſche wären erfüllt worden. Nun — vielleicht ein ander 
Mal. Doch kommt jetzt, wir wollen Euch auf 


Hauſe begleiten“, und mich und die beiden Mädchen durch einige auf⸗ 
munternde 


didaten an ihre Seite, 


ganze. 


einem Umwege nach Haideröschen, links das rothe, 


Worte gleichſam vor ſich herlreibend, winkte fie den Can⸗ und ſo 
Sa in eine ernſte Unterhaltung fräulein zu, 
N ! Blaliſtengel beißend, 


ä UNE TEEN EEE Jureen 


1387 
Colonne, dem Herzog Lante della Robere 
dont, Exzbiſchof von Odeſſa in partibus, 
des Concils viel von ſich reden gemacht. 
verwaltete nach einander die Bisthümer von Recenatt und Loretto. 


hat der letztere zur Zeit 


Ehren und Geld, ſondern auch den Ruf 


eines gelehrten und eifrigen 
Theologen ein. 1 45 15 


Sein Buch über die Unfehlbarkeit, während des Con⸗ 


die wichtigſten infallibiliſtiſchen Theologen beellten ſich, dieſem „ſtaunens⸗ 
werthen“ Werke eine schriftliche Zuſtimmungsadreſſe zu widmen. Nur 
fellte ſich zum Unglück bald heraus, daß dieſe ehrenwerthen Leute die 
Ketze gelobt hatten, da fie noch im Sacke war, und ſich gar nicht die 
Mühe gegeben hatten, das vortreffliche Buch erſt zu leſen. Daſſelbe 
enthielt eine Menge der groͤbſten Irrthümer und ſelbſt Ketzereien. Es 
blieb nichts Anderes übrig um die Blamage zu umgehen, als Hals 
über Kopf mit der Lichtputze die ſchlimmſten Schnuppen aus dem neuen 
Kirchenlichte zu entfernen. Trotzdem brachte der gute Wille dem 
braven Manne den Poſten eines Archivars des heiligen Stuhles ein, 
während dem viel gelehrtexen, aber weniger angenehmen Pater Thei⸗ 
a Thür zugemauert wurde, die deſſen Wohnung mit dem Archive 
verband. 

I Aus Caſtropillari] wird ein Unglücksfall gemeldet. Beim Bau 
eines Tunnels nächſt Vernocchio ſtießen die Arbeiter unerwartet auf eine 
Ausſtrömung von Scawgelmatlerftofigas, die jo mächtig war, daß eine An⸗ 


zahl von ihnen auf der Stelle todt blieb. Bis zur Stunde weiß man noch 


nicht, wie viele sn es gekoſtet hat, denn die Ausdünſtungen find fo heftig, 
daß fi) der Stelle Niemand zu nähern wagt. 


Frankreich. 

O Paris, 15. April. [Zum Rundſchreiben Remuſat's. — 
Das Rundſchreiben Barodet's. — Neue Ergänzungswah⸗ 
len. — Das Begräbniß St. Mare Girardin's. — Der 
Tod Dorian's.] Wenn man in der Präſidentſchaft gehofft hatte, 
das Wahlrundſchreiben de Remuſat's werde einige der radikal⸗republi⸗ 


kaniſchen Blätter von der Candidatur Barodet abwendig machen, ſo 


muß man heute enttäuſcht ſein. Sogar das „Steele“, welches doch 
nur mit Widerwillen dem Lyoner Bürgermeiſter feine Unterſtützung zu 
gewähren fehten, hält an demſelben feſt und erneuert fein geſtern er⸗ 
wähntes Raiſonnement. Die Candidatur de Remuſat's wird der Re⸗ 
gierung den Zorn der monarchiſtiſchen Mehrheit zuziehen und eine 
Kataſtrophe bei dem Wledererſcheinen der Kammer herbeiführen. Ohne 
Zweifel iſt darin viel Wahres, aber ohne Zweifel auch würde die Re⸗ 
gierung den Angriffen der Rechten um ſo wehrloſer preisgegeben ſein, 
wenn auf der anderen Seite die Pariſer Wähler ſie im Stiche ge⸗ 
laſſen haben. Denn der Miniſter des Aeußeren hat fein Glaubensbe⸗ 
kenntniß einmal gemacht und kann daſſelbe nicht zurücknehmen. — 
Wie gute Beiſpiele böfe Sitten verderben, fo hat das radikale Wahl⸗ 
comite von Paris ſich durch Remuſat's Auftreten veranlaßt geſehen, 
das Wahlrundſchreiben Barodet's, welches er ſeit mehreren Tagen in 
der Taſche hatte, heute der Oeffentlichkeit zu übergeben. Bemeikens⸗ 
werth iſt davon nur die unbedingte Beiſtimmung Barodet's zu dem 
bekannten radikalen Programm und der Schlußſatz, welcher beſagt, daß 
dieſe Wahl bedeute: Auflöſung der Kammer und Republik. Im Uebri⸗ 
gen ſtellt Barodet ziemlich ungeſchickter Weiſe die Sache ſo dar, als 
ob er ſchon gewählt wäre und ebenſo ungeſchickt lobt er die vollkom⸗ 
mene Einmüthigkeit der republlkaniſchen Partei, da doch gerade feine 
Candidatur eine große Spaltung in dieſer Partei herbeigeführt hat. 
Ein Decret im Amtsblatte verfügt die Ergänzungswahlen auch in 
den Departements, welche bisher davon ausgeſchloſſen waren, nämlich 


in der Rhone, dem Lolr⸗et⸗Cher, der Haute⸗Vienne und der Charente 5 


inferieure. Dieſe Bezuke werden am Sonntag den 11. Mai wählen, 


alſo gleichfalls noch vor der Rückkehr der Kammer, und zwar hat das 


Rhone⸗Departement 2 Vertreter zu wählen. Die Wirkung aber, 
welche die Regierung von dieſer Maßregel erwartet, wird wohl zum 
größten Theile ausbleiben. Es iſt jetzt zu ſpät, den Pariſer Radikalen 
ihren Candidaten abzujagen. Im Gegentheil finden die Lyoner Ra: 
dikalen eine Gelegenheit, für die Aufmerkſamkeit der Pariſer ſich er: 
kenntlich zu zeigen und es heißt, daß fie 2 Pariſer Koryphäen der 
Partei zu ihren Candidaten machen werden. Man ſieht aus alledem, 
wie heiß die Wahlſchlacht ſich ankündigt. | 

Heut Mittag findet das Begräbniß St. Mare Girardin's ſtatt. 
Das „Journal des Debats“ erzählt, daß ſich geſtern in feiner, Redac⸗ 


tion eine Deputation junger Griechen eingefunden hat, um ihr Be: 


Ihr herablaſſendes Weſen wie ihre Begleitung befremdeten mich 
gleich ſehr. Ich deulete indeſſen Beides als einen Ausdruck der Be⸗ 
friedigung, daß ich wirklich einer drohenden Gefahr entronnen ſei. 


Heute, nach vielen, vielen Jahren, iſt mir indeſſen klar, daß ſie durch 


ihre und des Candidaten Gegenwart mich nur hindern wollte, meine 
jüngſten Erlebniſſe und die im Schloß empfangenen Eindrücke, wenn 
auch nur durch mein verändertes Weſen, an die beiden Mädchen zu 
verrathen. Und fie erreichte ihren Zweck vollkommen. Denn wenige 
Minuten waren wir erſt auf ungebahnten Wegen unter den hohen 
Tannen hingewandelt, da gab ich bereits mit vollem Herzen dem Ein⸗ 
fluſſe nach, welchen die lieben Geſpielinnen durch ihre forglofe Heiter⸗ 
keit auf mich ausübten. f 

Hannchen und Hedwig! Hei! Wie es im tollen Wettlauf um die 
alten ehrwürdigen Stämme herumging, und wie der Wald erklang 
von hellem Jauchzen und jugendlichem Lachen, wenn die auf der 
braunen Nadelſchicht geglätteten Sohlen ihren Halt verloren und der 
Eine oder der Andere kopfüber hinſtürzte! Wenn aber die jungen 
Glieder von der übermäßigen Anſtrengung zu erlahmen drohten und 
der Atihem ſich allzuſehr verkürzte, dann genügte ein Wink des Burg⸗ 
fräuleins, unſern Muthwillen zu zügeln, den Spielen einen weniger 
erſchöpfenden Charakter zu verleihen. 

Große Bündel prachtvoll ausgezackten Farrenkraute; wurden ges 
pflückt, und als die kleinen Hände weitere Vorräthe nicht mehr zu 
umſpannen vermochten, da entdeckte Kinderfrohſinn leicht einen Ausweg 
zur Verwerthung des Ueberfluſſes. So verwandelte ſich eine Mütze 
in eine hoch hinaufragende, anmuthig ſchmiegende Blätterkrone. Am 
Kragen meines Gensdarmenjäckchens, an den Aermeln, in den Knopf⸗ 
löchern und unter der Weſte wurden die ſchönen Blätter feſtgeſteckt, 
daß es rings um mich her wie ein grüner Fedeiſchurz niederſtel. So⸗ 
gar aus den Taſchen und den Stiefelſchäften ragte der liebliche Wal⸗ 
desſchmuck lang herbor. Und als ich fertig war, da kamen die Zwil⸗ 
linge an die Reihe. Die Flechten an ihren Schläfen, ſelbſt die zer⸗ 
zauſten Locken boten einen günſtigen Boden zur Aufnahme des wo⸗ 
genden Krautes; nicht minder die Halstücher, die kurzen Aermel, die 
Schürzenbänder und endlich die feſt an die zierlichen Füßchen an 
ſchließenden Lederſchuhe. Und als wir Alle geſchmückt waren, da 
nahm Jeder noch ein beſonders ſchönes Blatt zwiſchen die Mäuſe⸗ 
zähne; dann reichten wir uns die Hände, rechts von mir das blaue 
zwiſchen je zwei Händen ſchwankte ein 
mächtiger Farrenktautbuſch, in den Außenhänden ein kleiner Strauß, 
ſchtiten wir majeſtätiſch auf den Candidaten und das Burg⸗ 
uns tief vor ihnen verneigend und feſt auf die grünen 
um nicht laut aufzulachen. 


und Mſgr. Giuſeppe Car⸗ dauern über das Verſcheiden St. Mare Glrardin's auszusprechen. 
Er war 1802 geboren und 


Sein Elfer für das Dozma der Unfehlbarkeit brachte ihm nicht nur 


eils geſchrieben, wurde wie eine großartige Eiſcheinung begrüßt, und 


= 
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Man weiß, daß der Verſſorbene in den „Debats“ ſich zum Verthei⸗ 
diger der griechiſchen Chriſten, namentlich in Klein⸗Aſten gemacht hatte. 
N ee erbat und erhielt die Erlaubniß, am Grabe eine Rede 
zu halten. 4 
Geſtern iſt abermals ein Deputirter geſtorben, nämlich Dene, 
eines der angeſehenſten Mitglieder der republikaniſchen Partei. ET 
war bekanntlich Arbeitsminiſter in der Regierung vom 4. September. RE: 


Man erwartete fein Hinſcheiden ſchon ſeit einigen Tagen. 


Paris, 15. April. [Italien, Deutſchland und Frank⸗ 
reich.] Die „Republique francaiſe“ bedauert in einem Leitartikel, 
daß die franzöſiſche Regierung den Bemühungen des Berliner Cab 
nets, ein Schutz⸗ und Trutzbündniß zwiſchen Italien und Deutichland 
herzustellen, nicht die gebührende Aufmerkſamkeit ſchenke. Allerdings 
glaubt die „Republique“ zu wiſſen, daß in dieſen Bemühungen eine 
Pauſe eingetreten ſei, und zwar aus zwei Gründen: einmal, weil 
Herr v. Bismarck ſich mit einem fo ſchwer erſchütterten Cabinet, mie 
das Miniſterium Visconti⸗Venoſta, nicht tiefer einlaſſen, und zweitens, 
weil er erſt den weiteten Gang der inneren Angelegenheiten von Frank? 
reich abwarten wolle; doch ſei dies für die franzöſiſche Regierung nun 
ein Grund mehr, dieſen Tendenzen mit wachſamen Auge zu folgen. 
Dann heißt es weiter: - 


Die italieniſche Monarchie ift in der für eine Monarchie gewiß ſehr fon 
berbaren Lage, daß fie von den ropaliſtiſchen Anſchlägen in Frankreich Alles 
5 fürchten und dagegen von dem Sieg der republikaniſchen Lehren un der 
ranzöſiſchen Politik Alles zu hoffen hat. Vergebens ſucht man fie zu Übers 
reden, daß die Ausrufung der Republik auf beiden Seiten der Py tenen 
ibre Sicherheit bedroht, indem fie dadurch an den äußerſten Grenzen der 
lateiniſchen Länder iſolirt wird. Sie fühlt recht gut, daß die unmittelbare 
Gefahr nicht hier liegt, und daß auch die geſchmeidigſte monarchiſche Schö⸗ 
pfung ihr nicht die Bürgſchaften bieten kann, welche ſie von der Befeſtigung 
der republikaniſche n Ordnung in den Ländern erwartet, in denen der Ultras 
montanismus noch eine Macht iſt. Je nachdem alſo die franzöſiſche Regie ⸗ 
rung nach rechts oder nach links neigen wird, wird die italieniſche Regie⸗ 
rung mehr oder weniger die Tendenz haben, ſich Deutſchland zu nähern. 
Das weiß man in Berlin und darum beeilt man ſich dort auch nicht, zu 
handeln. Scheint nicht in der That Alles dieſe abwartende Politik zu be 
günſtigen, welche Deulſchland geſtattet hat, ſeit einigen Jahren alle feine ?? 
Unterner mungen glücklich durchzuführen, ohne ſich dem Vorwurf auszu⸗e 
ſetzen, daß es einen vorbedachten Plan gehabt hätte? Durch ihre letzten 
Acte hat die framöſiſche Regierung dat Geheimniß ihrer Schwäche enthält 
und wenn ihre Politik ſich in royaliſtiſchem Sinne accentuirt, wird die 
deutſche Regierung nicht ermangeln, in den Augen Italiens die werthvollen 
Vortheile des Proleetorats geltend En machen, welches fie die em Lande bias 
ber ohne Erfolg angeboten hat. Es wird der Berliner Staatskanzlei nicht 
ſchwer fallen, zu zeigen, auf welcher Seite die wahren Gegner des Papis⸗ 
mus zu ſuchen ſind; es wird ihr dies um ſo leichter ſein, als die Agenten 
Frankreichs im Auslande ihre Bemübungen beſtändig durch die innere Pos 
litik ihrer Regierung durchkreuzt ſehen werden. Der Präſident der Repu⸗ 
blik ſcheint zu glauben, daß man, gerade wie man unter dem Vorwande, 
den Waffenſtillſtand der Parteien zu reſpectiren, Präfecten der verſchieben ? 
ſten Schattirungen ernennen, auch nötbigenfalls mit einem Miniſterium 
obne beſtimmte Farbe regieren kaun. In einer Zeit, da alle Staatsgeſchäfte 
beſtändig dem Feuer der Controverſe ausgeſetzt find, hält er es für erlaubt, 
zwiſchen den Acten dieſes und den Abſichten jenes Agenten einen Unter 
ſchied machen zu wollen. Darin irrt ſich der Präſident der Republik, und 
um nur ein Beiſpiel anzuführen, iſt der Miniſter des Aeußern für die Acte 
des Miniſters des Innern jo durchaus verantwortlich, daß es ihm ebenſo 
unmöglich wäre, den Pariſer Wählern einzureden, er hätte an der Preise 
gebung der ſtädtiſchen Freiheiten von Lyon keinen Theil, als es kindiſchh 
wäre, zu Italien zu ſagen, daß dieſe Nachgiebigkeit für die Wünſche der 
Vexrſailler Rechten nicht ein der clericalen Parkei gegebenes Pfand ſei. Wir 
haben auf die Gefahren dieſer unſchlüſſigen Polſtik ſchon oft aufmerkfam 
gemacht. Jetzt rufen wir der Regierung des Pläſidenten der Republik noch 
einmal zu: Sie haben den Auffrag, über die Intereſſen des franzöſiſchen 
Vaterlandes zu wachen. Deutſchland beobachtet uns und iſt raſch bei der 
and, wenn es gilt, aus den Fehlern Anderer Vortheil zu ziehen. Werden 
Sie ſich in Rom von Deutſchland aus dem Felde ſchlagen laſſen, blos um 
bis unmittelbar nach den nächſten Wahlen die Gunſt Jener zu bewahren, 
welche Ihre Gegner geweſen find, noch find und allezeit bleiben werden? = 

[Das Rundſchreiben, welches Remufat, der Miniſter ® 
des Auswärtigen, an die Wähler des Seine⸗Departements 1 
e hat,] a vollſtändig: Bee 

ährend das Departement der Seine ih zur Wahl eines Vertreters 
rüſtet, haben ehrenwerihe Mitbürger die Artigkeit gehabt, meinen Namen 75 
laut werden zu laſſen und denſelben in einer für mich höͤchſt ſchmeichelhaften 
Weiſe mit dem wichtigen Acte in Verbindun 5 ſetzen, welchen die Bes 
freiung unſeres Landes ſicher geftellt hat. © 9 onnte gegen eine ſolche Ehre 
nicht unempfindlich ſein; die Dankbarkeit allein hätte genügt, mich zu be⸗ 
ſtimmen, fie anzunehmen. Es würde das böchſte Ziel meines Ehrgeizes, die 
koſtbarſte Belohnung für mich fein, die Stimmen dieſer 1 
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reichs zu erhalten, auf welche die Augen der ganzen An 


9 5 
7 


a TERN, 


ih 


le 


ene 
RN 


1 


ae 


A 


2 i 


4 


x 
1 


A 


Bear 


LP Sn EI 


2 


Ach, jene unvergeßlichen Minuten, wo find fie geblieben. Wie 4 
oft, wie unendlich oft, wenn meine Gedanken ohnmächtig verſuchten, = 
über den menſchlichen Geſichtskreis hinauszudringen, kehrten ſie, wie 
um eine trauliche Raſiſtätte zu finden, zu jenen Minuten zurück! 
Wäre es aber dem Sterblichen vergönnt, die ihn dereinſt erwartende 
Seligkeit nach den eigenen Wünſchen und Neigungen zu bilden und 
zu bemeſſen, was könnte ich Schöneres hoffen und erſehnen, als:; 
Links das blonde Engelsköpſchen mit dem blauen Halsband, rechts 
das blonde Engelsköpfchen mit der rothen Auszeichnung; Beide her- 
vorlugend aus einem anmuthigen Geflecht lieblicher Kräuter, über unn 
ein ewig heiterer Himmel, um uns her unvergängliche Waldespracht 
und Waldesduft, in der Bruſt aber kindlich ſorgloſe Herzen, deren 
jeder einzelne Schlag der Ausdruck reinſter Jugendſeligkeit. Doch über 
die Baumwipfel, wie über hoffnungsvoll ſchlagende Herzen ſogen wine 
terlich rauhe Stürme, dort entführend den ſüßen Waldesduft, hier 
holde Kindlichkeit. Das geknickte Farrenkraut welkt und ſtirbt; ver 
geblich ſpäht das traͤumeriſch umherlrrende Auge am ſchwer bewölkten 
Himmel nach einem träge einherſchleichenden Fleckchen Sonnenſchein! 

Als wir in dem grünen Elfenanzuge uns dem Burgfräulein näher⸗ 
ten, ſuchte ich ängſtlich die großen blauen Augen, welche, ſeit ich zum 
erſtenmale in fie hineinſah, einen unwiderſtehlichen, jedoch feindlichen 
Zauber auf mich ausübten und in Folge deſſen meine Beukachnune, 
gabe verſchärften. Anfänglich blickten ſie kalt, wie ich es nicht anders 
gewohnt war. Indem wir nns aber verneigten, entdeckte ich, daß 
eine Wolke tiefer Trauer über das ſchöne Antlitz hineilte. Ein Thrä :; 
nenſtrom ſchien ſich ſeinen Weg über die bleichen Wangen bahnen zu 
wollen. Gedachte ſie der eigenen ſorgloſen Kindheit? Rührte ſie der 
Anblick der freundlichen Gruppe? Wer vermochte die Empfindungen 
zu ahnen, zu errathen, welche hinter den ernſten Zügen wohnten, in 
jenen Sekunden vielleicht das Blut ſchneller und wärmer zu dem 
kalten Herzen trieben? Durch mein Gemüth aber zog 18, wie ein 
milder Hauch. — Mir war, als hätte ich mich durch meine bisherige 
Scheu an der ſchönen Dame vergangen gehabt, als hätte ich ihre 
Hände käſſen, fie um Verzeihung bitten mögen für die ihr bewieſene 
Abneigung. i N 

Doch flüchtig, wie der Wechſel auf dem bleichen Antlitz, waren aucß 
meine eigenen Regungen. Durch jenen wurden dieſe bedingt; ein 
jedem Falſch fremdes Knabengemüth, konnte nur zurückſtrahlen, was ſich 
in ihm spiegelte. 2 = 

Der Candidat ftand ſeitswärts, nicht ahnend, daß die frühgeweckte 
Beobachtungsgabe eines zwölfjährigen Kindes über die Grenze kindlicher 
Spiele hinausreiche. Alles, was feine Seele bewegte, offenbarte er 


daher frei in dem einzigen, langen, ängſtlich forſchenden Bit, m 


— 


ben könnte es nun überflüſſig machen, an die Grundſätze zu erinnern, welche 
mich auf meiner ganzen Laufbahn leiteten. Zu allen Zeiten, unter jeder 
Regierungsform ſuchte, liebte und wollte ich die Freiheit, diejenige Freiheit, 
die ſich auf die Herrſchaft der Gelege, nicht auf nnaufhörliche Revolutionen 
ſtützt. Für dauerhaft habe ich immer nur eine gemäßigte Regierung gehalten 
welche ihre Kraft aus dem Vertrauen des Landes ſchöpft. Durch füufzig⸗ 
jährige Freundſchaft mit dem Präſidenten der Republik verbunden, habe i 


En die Polilik mit Ueberzeugung angenommen, mit Treue unterſtützt, die er jo 


oft in feinen Reden und feinen Botſchaften aus einander geſetzt, jene Politik 
welche den Frieden nach Außen, die Ordnung im Innern wieder herſtellte, 


& welche die Kräfte des Staates durch die Wiederherſtellung der Finanzen und 
der Armee wieder aufrichtete, aus der Republik eine Dauer und Ruhe vers 
beifende Regierung machte, por Allen aber die Befreiung des Territoriums 
ermöglichte und in die nächſte Zukunft rückte. Dieſe Politik bedarf jetzt ih⸗ 


ker Verpollſtändigung durch ſchon lange angekündigte und unlängſt von der 
National⸗Verſammlung angeordnete Geſetze. Das einzige Ziel, welches dieſe 
Geſetze meiner Auſicht nach haben können, iſt, daß fie der republikaniſchen 
Regierung eine ſichere Geſtalt geben, indem ſie dieſelbe durch regelrechte, den 
Erfahrungen der Geſchichte entſprechende und auf die Unverleglichleit des 
allgemeinen Stimmrechtes begründete Inſtitutionen befeſtigen. Frankreich 
erfreut ſich heute der Ruhe und Freizeit, und 15 u keiner Zeit mit grö- 
ßeker Unbeſchränktheit die Beſtimmung über feine Geſchicke zu treffen ber- 
woch. Ju dieſem feierlichen Augenblicke wird Paris dem Deputirten feiner 
Wahl große Pflichten auferlegen, denn die edle Stadt, indem ſie ihm ihre 
ntereſſen anvertraut, wird in ihm den Deputirten nicht nur einer Stadt, 
ſondern der ganzen Nation ſehen wollen. 
de R6muſat. 


Paris, 13. April 1873. 
3 [Die neueſte Proclamation des Prinzen Napoleon] 
lautet der „Liberts“ zufolge, wie folgt: 


An meine Wähler! Das Geſetz nöthigt mich, meinen Sitz im General⸗ 
rath einzunehmen; die Gewalt verhindert mich daran. Ich würde nichts 


rg) 


8: 
deſio weniger verſuchen, mich nach Frankreich zu begeben, wenn ich vort nur 
die neuen Gewaltthätigkeiten einer Willkürherrſchaft vorfinden würde, da 
Hr. Tbiers über dem Geſetze ſteht. Die ſogenannten Republikaner, welche 
ihre Principien verkennen, wollten, daß gegen einen Bonaparte Alles er⸗ 
laubt ſei. Ungeachtet ver Gerechtigkeit meiner, von dem Berichterſtatter des 
Ausſchuſſes ehrlich verlheidigten Sache erklärte eine ſchwache Majorität, daß 


1 


das Recht unter der Gewalt ſteht. So wurde denn entſchieden, daß ein 
franzöſiſcher Bürger, der weder das Oberhaupt einer Dynaſtie noch Präten⸗ 
dent iſt, der nur feine Rechte als einfacher Bürger fordert, die zweimal 
durch dos mir von Euch gegebene Mandat anerkannt wurden, verhaftet und 
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Möge dieſe neue 8 
1 In dieſem ungleichen Kampf, wo i 


miffion für den 4. September ſich veranlaßt geſehen, den Oberſt 
Nieolas nachträglich zu vernehmen. Derſelbe wurde zu dieſem Behuf 
von Marſeille nach Verſaflles berufen und iſt heute Früh in der letz⸗ 
teren Stadt eingetroffen, wo die Commiſſton noch im Laufe des Tages 
zu feiner Vernehmung zuſammentrat. 
Spanien. 
a Madrid. [Zum Carliſtenkriege.] Da irgendwie erhebliche 
Nachrichten aus Navarra und Baskien ſeit mehreren Tagen fehlen — 
die Meldung, daß der Brigadier Salcedo die Nachhut der Banden 
Ollo, Dorregaray und Murieta mit Kanonenkugeln traectirt und zur 
Flucht nach Amillano gezwungen hat, ſcheint eben nicht ſehr erheblich 
zu fein — und die amtliche Zeitung ein conſequentes Schweigen über 
die Operationen der Nordarmee bewahrt, hat ein Gerücht, daß Nou⸗ 
vilas eine große Niederlage erlitten hätte, hier ſchnellen Glauben ge: 


welchem er das ihm zugekehrte Profil des finnend auf mich nieder: 
ſchauenden Burgfräuleins betrachtele. 
Wie lange werden ihre harmloſen Spiele noch dauern?“ ſpra 
er endlich ausdrucksvoll, wie um die ihm offenbar peinliche Scene ab⸗ 
ziukürzen. 
25 a Beim erſten Ton ſeiner Stimme wich der milde Ausdruck von dem 
baleichen Antlitz, und die Hirſchdame vom Thorwege ſchaute nicht ſtarrer 
ins Leere, als des Fräuleins Blicke über uns hinſchweiſten. 
a „Geht, Kinder“, ſprach fie ruhig, wenn auch nicht unfreundlich, 
„dort vor dem Förſterhauſe bemerke ich Eure Großmutter; ſie erwartet 
Couch ſicher mit Ungeduld. Ihr nehmt Euch in der That ſehr ſchoͤn 
aus; geht und zeigt Euch der würdigen Frau.“ 
Die Zwillinge, an das ſeltſame Weſen des Burgfräulelns längſt 
gewöhnt, antworteten durch einen Jubelruf. Ich dagegen konnte nicht 
in denſelben einſtimmen; aber mit ihnen lief ich, ſo ſchnell meine 
Fauüße mich zu tragen vermochten, und je weiter ich mich von dem 
Candidaten und feiner Begleiterin entfernte, um fo leichter ſchlug mir 
das Herz, bis ich endlich ebenfalls aufjauchzte und als Erſter auf dem 
Platz der Winkellieſe in die Arme ſtürzte und ihr gutes, rothes Ger 
ſicht küßte, daß fie ſcherzend vorgab, unter meinen „wüſten“ Griffen 
ekelendiglich zu erſticken. 0 
Gleich nach mir trafen die Zwillinge ein. Neue Begrüßungen, 
neues Bewundern des prachtvollen Ausputzes; dann begannen die 
beiden muthwilligen Geſplelinnen mit den in ihren Händen befindlichen 
Furenkrautvorräthen die entzückte Alte ebenfalls in eine vornehme 
Dame zu verwandeln. Und die gute Alte war ſo gefällig; ſie bückte 
ſſich tief, damit die kleinen Hände es bequemer hatten, ihr die grünen 
Federn in die Flatterhaube und das Halstuch feſtzuneſteln. Und dann 
kamen die ſtraffen Schürzenbänder an die Reihe und die Haken, mit⸗ 
telſt deren das Kleid auf dem breiten runden Rücken zuſammengehal⸗ 
ten wurde. Es war in der That eine Freude, dies anzuſehen, und 
gewiß wäre ich nicht ſäumig geweſen, das Meinige zu dem Aus putz 
beizutragen, hätten Fräulein Thekla und der Candidat ſich nicht ge⸗ 
nähert, und bereits ihre unheimlichen Zauberkreiſe um mich gezogen. 
Die ehrliche Wlnkellieſe dachte freilſch anders; für fie hatte ſpötti⸗ 
ſches Lächeln auf den Lippen ſich ſo viel erhabener dünkender Perſonen 
feinen Stachel. Im Gegentheil, auf ihren Zügen ruhte harmloſe, 
gilückliche Eitelkeit, und wo die Kinderhände nicht ſchnell genug fertig 
waurden, da half⸗ſie mit ihren dicken, aber äußerſt gewandten Fingern 
nach, namentlich bei der Flatterhaube, um durch Biegen und Ordnen 
der langen Blatiſtengel den „reſoluten“ Ausdruck ihres ſtolz getragenen 
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= Ein langes, ganz in dieſer Stadt, in welcher ich geboren bin, verbrachtes Le⸗ funden. Aus einer nach auswärts gerichteten offielellen Mittheilung 


guter Diselplin in der Armee einſtimmig anerkenne. 


Laufe der Unterredung von Caſtelar auf Grund telegraphiſcher Mit⸗ 
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aber geht hervor, daß die Sache nicht ſo ſchlimm ſteht. „Die letzten 
Mittheilungen vom Oberbefehlshaber der Nordarmee“, ſagt der Mi: 
niſter des Innern, „lauten dahin, daß er ſchon alle Vorbereitungen 
getroffen und die Colonnen in paſſender Weiſe vertheilt hat, um den 
von ihm entworfenen Plan, von welchem er ſich den beſten Erfolg 
verſpricht, auszuführen. Die Zurückhaltung, welche man ſich in den 
Mittheilungen über die Operationen der Nordarmee auferlegt hat, foll 
nur dazu dienen, etwaige der Ausführung jener Plane nachtheilige 
Indiseretlonen zu verhindern.“ Den Plan alſo hat der Oberfeldherr; 
hätte er auch nur ſchon die Carliſten! 

Am Charfreitag Abend verbreitete ſich in der Umgegend von Bar⸗ 
celona, zumal in den an den Eiſenbahnen nach Tarragona und Gerona 
gelegenen Ortſchaften Sans, Bordeta, Hoſpttalet, Cornella, Horta, San 
Andrés, das Gerücht, Carliſtenſcharen ſeien im Anzuge oder ſtanden 
in der Nähe ſchon bereit, die Orte zu beſetzen. Die Freiwilligen traten 
unter die Waffen und marſchirten aus, den Feind zu ſchlagen; dieſer 
aber war nirgendwo zu finden. Auch nach Barcelona pflanzte ſich die 
Aufregung fort; die Gemeinderäthe, die Vorſteher der republikaniſchen 
Vereine, die Officiere der Freiwilligen pflogen Rath über die zu tref⸗ 
fenden Maßregeln, bis ſich endlich herausſtellte, daß die ganze Ver⸗ 
wirsung durch eine irrige Meldung einer Schildwache entſtanden war. 
Es ſcheint, daß dieſe Meldung zu fofortigen telegraphiſchen Benach⸗ 
richtigungen an die benachbarten Orte Anlaß gegeben har. Leider 
war der falſche Alarm von der übeln Folge begleitet, daß die Frei⸗ 
willigen von Sans und Hoſpitalet, da fie: keine Carlliſten fanden, in der 
Dunkelheit auf einander ſchoſſen, welcher zweite Irtthum den Tod 
eines Mannes herbeiführte. In Barcelona wurden vier Carliſtenführer 
verhaftet, welche wichtige Schriftſtücke befigen ſollen. Die Stimmung 
des Volkes iſt noch immer fo gereizt, daß der Bürgermeiſter Buro 
firenge Gewaltmaßregeln angedroht bat, wenn Unberufene noch einmal 
die Juſtiz in die Hand nehmen würden. Dieſer Tage wären wieder 
drei verhaftete Carliſten nahezu auf der Straße erſchlagen worden; die 
Begleitmannſchaft mußte der andringenden Menge energiſchen Wider⸗ 
ſtand leiſten, um die Bedrohten zu reiten. 

[Der neue General⸗Capitän Belardel ſetzt ſeine entſchloſſe⸗ 
nen Maßregeln zur Herſtellung der Mannszucht fort. In Manreſa 
fand, kurz nachdem der Commandant Gulto einen Act der Indiscſplin 
unterdrückt hatte, eine neue Verweigerung des Gehorſams ſtatt, worauf 
der hinzukommende General ſofort 40 Soldaten vom Regiment Eſtre⸗ 
madura und einige Artilleriſten gefangen vom Platze abführen ließ, um 
fie vor eln Kriegsgericht zu ſtellen. Velarde hat 3000 Mann bel ſich; 
in Manreſa und Umgegend ſollen insgeſammt 6000 Mann, und dazu 
in dem benachbarten Sampedor noch 13 Compagnieen fliehen. Mit 
dieſer Streitmacht wird der General wohl durchſchlagende Erfolge gegen 
die Carliſten erzielen können. 

[Caſtelar] hat dem hieſigen Correſpondenten der „Times“ in 
einer Unterredung mitgetheilt, daß die Regierung die Nothwendigkeit 
Daß die ſpani⸗ 
ſchen Staatsmänner die beſten Hoffnungen hegen und überzeugt ſind, 
es werde in kurzer Friſt die Diseiplin allen Anforderungen entſprechen, 
braucht eigentlich kaum erwähnt zu werden. Ein wenig beſſer geht es 
auch ſchon. Was die Artillerle⸗Officierfrage anbetrifft, die vielleicht den 
Schlüſſel zu der weitern Frage der Reorganiſation der Armee bildet, 
fo erklärte Caſtelar, es ſei ein Compromſß vereinbart und die Sache 
werde bald erledigt werden. „Spanien“ — bemerkte er bei dieſer 
Gelegenheit — „hat jetzt ein vollkommen ſo großes Maß der Frei⸗ 
heit als es bedarf. Sein Volk iſt ſo frei, als das irgend eines andern 
Landes in der Welt, ob man ſich nun England, die Schwei; oder 
Amerika zum Muſter nimmt. Was es nunmehr in erſter Linie be⸗ 
darf, iſt Ordnung, und um die Ordnung aufrecht zu erhalten, muß 
die Regierung Mittel haben, ihre Autorität fühlbar zu machen. Wie 
koͤnnte man auch die eubaniſche Frage ohne eine tüchtige Armee über- 
winden?“ Die angeblich von General Grant gethane Aeußerung, vor 
Ende des Jahres werde Cuba unabhängig und frei fein, wurde im 


theilungen aus Waſhington als ganz unbegründet erklärt, mit dem 
Zuſatze, die Beziehungen zwiſchen Amerlka und Spanien ſeien in jeder 
Hinſicht höͤchſt befriedigend und freundlich. 
roßbritaunten. 
London, 14. Avril. [Der Jahres⸗Congreß der Delegirten 
aller Cooperativ⸗Genoſſenſchaften] in den drei Königreichen 
bat in Newenſtle feinen Anfang genommen. Der erwählte Präſident 
Joſeph Cowen ſprach über den Zuſtand der Genoſſenſchaften in Groß⸗ 


Hauptes zu erhöhen und von den Heirſchaſten nach Gebühr bewun⸗ 
dert zu werden. - 
Endlich trafen diefe ein. Von dem gefürchteten fpö.tiihen Lächeln 
entdeckte ich indeſſen kelne Spur, obwohl die gute Winkellieſe ſich gra⸗ 
clös drehte und wendete und hin und wieder eine Verbeugung aus: 
führte, welche mich lebhaft an den Hängegensdarm erinnerte, wenn er, 
neben der ſtrohgefüllten Hechſellade ſtehend, ſich bei jedem neuen Schnitt 
mit dem vollen Gewicht ſeines Oberkörpers auf das Meſſer warf und 
dabei jedesmal in den Hüften entzweizubrechen drohte. 
„Von Kindern muß man ſich Manches gefallen laſſen“, eniſchul⸗ 
digte ſie ſich verſchämt, und eine leichte Bewegung ihres Hauptes ſetzte 
die Farrenkraufedern in anmuthige Schwingungen, „auch wir find 
einmal Kinder gewefen, und recht große Kinder obenein.““ 
Fräulein Thekla nickte herablaſſend, Frau Winkler aber, durch frühere 
Unterredungen mit den Herrſchaften, bei welchen ſie Alles Haarklein 
auskramte, was ſie über mich wußte, zutraulich geworden, fuhr als⸗ 
bald wieder fort: 
„Es fehlt nur noch, daß auch der Herr Candidat und das gnädige 
Fräulein ſich ſchmücken; die grüne Farbe kleidet ſo ausgezeichnet“ — 
und fie betrachtete ſich wohlgefällig von oben bis unten — „iſt doch 
der ganze Wald fo grün, daß ich ſelber ein Hirſch, oder — oder — 
eine prachtvoll blaue Mandelkrähe fein möchte, — mein Herr Schwieger⸗ 
ſohn zeigte mir vor einigen Tagen eine ſolche —“ 8 
„Nun, meine liebe Frau Winkler,“ fiel das Burgfräulein kalt 
lächelnd ein, „ich hoffe, der Wald wird im nächſten Jahr wieder die 
Freude haben, Sie in ſeinem Schatten zu beherbergen.“ 
„Ihren kleinen hoffnungsvollen Zoͤgling nicht zu vergeſſen,“ fügte 
der Candidat mit einer leichten Verbeugung hinzu. 

Die Winkellieſe ſtrahlte vor Entzücken. Eine kurze Bewegung 
des Hechſelſchneidens, eine noch kürzere Schwingung des ſtattlich be⸗ 
ſiederten Hauptes, dann legte fie die fleiſchige Hand auf die Stelle, 
auf welcher ein geübtes Ohr ihr biederes Herz konnte ſchlagen hören, 
und jeder Zollbreit an ihr ungewöhnliche B’ldung, rief fie enthuſtaſtiſch 
aus: 

„Die Herrſchaften find außerordentlich herablaſſend und liebens⸗ 
würdig! Ich werde daher mein Grundſtück wiederum auf einige Wochen 
gewiſſenhaften Händen enverlrauen und nicht verfehlen. Ja der Wald 
hat ſeine Schatten, aber auch ſeine Schattenſeiten,“ und ihre guten, 
grau⸗grünen Augen funkelten vor hellem Triumph über das zu: 
fällige, deshalb aber nicht minder gelungene Wortſplel, „und zwar 
wirkliche Schattenſetten. Denn beobachten Sie gefälligſt hier“, und 


britannſen und Irland. In England gibt es ungefähr 1000 folder. 
Genoſſenſchaften. Diejenigen, welche einen Bericht eingeſchickt haben, 
zählen zuſammen 262,000 Mitglieder mit einem Capitale von 2,521,000 
L. und machen einen jährlichen Umſatz von 9,739,000 L. 746 dieſer 
Vereine erübrigten im abgelaufenen Jahre beinahe 800,000 L. Merk⸗ 
würdig iſt, daß bei den ſparſamen Schotten das Cooperativ⸗Syſtem 
keinen ſeſten Fuß gefaßt hat, eben ſo wenig wie in Irland, trotzdem 
die in dem nördlichen England ſich aufhaltenden Irländer verhältniß⸗ 
mäßig in ſehr großer Anzahl beitreten, Es wurden auch ausländiſche 
Berichte verleſen. In einer Mittheilung aus Frankfurt hieß es, daß 
die letzten Arbeitseinſtellungen in Deutſchland viel für das Cooperations⸗ 
weſen gethan hätten und die Volksbanken erfreuliche Foriſchritte machten. 
Aus Paris vernahm man, daß in Frankreich ein Verein zur Verbrei⸗ 
tung des Cooperationsweſens gegründet worden ſei. In denſelben 
Stadt Neweaſtle fand eine große Kundgebung für das allgemeine 
Stimmrecht Statt. Ueber 80,000 Menſchen bildeten einen Zug, dem 
weitere 150,000 zuſahen, wie er ſich mit Muſik und eben fo pracht⸗ 
vollen wie kofibaren Fahnen und Bannern auf das Town⸗Moor begab. 
Von ſechs Tribünen wurden dort Reden an das verſammelte Volk 
gehalten. In den Beſchlüſſen wurde erklärt. nur nach Einführung 
des allgemeinen Stimmrechts und einer beſſeren Eintheilung der Wahl⸗ 
kreiſe würde die Bevölkerung des Landes im Parlamente wirklich ver⸗ 
treten ſein; die Reform des Parlamentes ſei nicht aus den Augen zu 
verlieren, und bei den bevorſtehenden allgemeinen Wahlen dürfe man 
nur für liberale Candidaten ſtimmen. 

[Das neueſte Erdbeben in Central⸗Amerika.] Die Vermuthung, 
daß bei den Erdbeben⸗Nachrichten aus Central⸗Amerika die Gleichnamigkeit 
des Staates und der Stadt San Salvador zu einer Verwechslung Anlaß 
gegeben habe, erhält durch den ke Star und Herald“ vom 21. März 
eine vollkommene Beſtätigung. Nicht die Stadt Salvador, ſondern, wie wir 
andeuteten, die Stadt San Vicente im Staate Salpador iſt die unglückliche 
geweſen, welche von dem großen Erdbeben heimgeſucht worden iſt. „Erd⸗ 
ſtöße werden“ — fo lautet der Bericht — fortwährend in der armen Stadt 
San Vicente gefühlt. Die Häuſer im Cempa⸗Thale find zum größten Theil 
unbewohnbar. Nach dem großen Erdbeben vom 30. December wurde der 
nahe an der Stadt vorbeifließende Acahuapa ganz ſchlammig, was auf eine 
unſägliche Verbindung mit dem Vulcan San Vicente ſchließen läßt, obwohl 
auf den Abbängen dieſes Berges kein Schade geſchehen it. Ungefähr ſechs 
Kilometer öſtlich von der Stadt iſt die ſogenannte Erdbeben ⸗Ebene mit einem 
Hügel nahe beim Zuſammenfluſſe des Acahuapa und des Jsmatac, wo die 
Erſchütterungen häufiger und ſtärker find als in der Stadt. Bei jedem 
Stoße rollen von den benachbaaten Höhen große Felsſtücke berab und in den 
ſogenannten Erdbeben⸗Hügeln haben ſich tiefe und breite Riſſe, einzelne in 
der Länge von 400 Meter, geöffnet. Dort, fürchtet man, würde ein vulka⸗ 
niſcher Ausbruch Statt finden. Der Anblick, den die Stadt San Vicente 
darbietet, iſt nach der „Tribuna“ ein Häglicher. Nackte, überall zerriſſene 
und den Einſturz drohende Mauern, verödete Straßen, vie öffentlichen Ge⸗ 
bäude in Trümmern, die beklagenswerthen Einwohner in Laubhütten und 
Zelten auf den freien Plätzen lagernd. Seit 26 Tagen leben ſie jetzt in 
dieſer Weiſe, der Hitze der Sonne und dem Thau der Nacht ausgeſetzt. 25 
der wohlbabenderen Familien find in andere Städte verzogen, meiſt ohne 
die Hoffnung, je zurückzukehren. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 17. April. [Tagesbericht.] 

H. [Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] Der Vorſitzende, Dr. 
Le wald, eröffnete dieſelbe um 4% Uhr mit verſchiedenen Mittheilungen. 
— Die Stadtverordn.⸗Verſammlung hat aus Anlaß der ige des Grund⸗ 
beſitzer⸗Vereins bezüglich der Einquartierungslaſt im J. 1871 be⸗ 
ſchloſſen, eine aus Magtſtratsmitgliedern und Stadtverordneten beſtehende 
gemeinſchaftliche Commiſſion einzuſetzen, welche alle in dieſer Angelegenheit 
geſtellten Anträge zur endlichen Regulirung der Ginquartierungsfrage unters 
breitet werden ſollen. Magiſtrat hat darauf erwidert, daß dieſe Commiſſion 
unter Fallenlaſſen aller Anſprüche aus der Vergangenheit über gewiſſe 
Grundfäge für ein Regulativ in Betreff der Einquartierung zur Zeit der 
Mobilmachung übereingekommen iſt, daß in Folge deſſen das Regulativ aufs 
geſtellt iſt und nach Genehmigung der Commiſſion zur Zuſtimmung vorge⸗ 
legt werden wird. Gegenwärtig benachrichtigt Magiſtrat die Verſ. jedoch, 
daß er in Rückſicht auf den dem Reichstage vorliegenden Entwurfe eines 
Reichsgeſetzes über die Kriegsleiſtungen beſchloſſen habe, die Berathung des 
bezeichneten Regulativs bis nach Genehmigung oder Ablehnung dieſes Ge⸗ 
ſetzes zu vertagen. — Der frühere Stadt, Cafetier Schneider, und der 
Stativ. Ziegeleibeſizer Siewert, find geſtorben; ihrer Beerdigung haben 
Deputationen der Verſammlung beigewohnt. Der Vorſitzende gedenkt der 
Verſtorbenen, insbeſondere der langjährigen Thätigkeit und der Verdienſte 
des letzteren um die Communal⸗Verwaltung. Die Verf. ehrt das Andenken 
des Geſchiedenen durch Erheben von den Plätzen. — Die Stadtv.⸗Verſ. hatte 
den Magiſtrat erſucht, beim Handelsminiſterium oder beim Haufe der Ab» 
geordneten event. beim Reichstage dahin vorſtellig zu werden, daß im In⸗ 
terefle der Central⸗Eiſenbahn⸗Stalion Breslau der Art. 45 der Verfaſſung 
des Norddeutſchen Bundes, betreffend die Ge en des Einpfennig⸗ 
tarifs, endlich zur Geltung gelange. Der Magiſtrat hat ſich in Folge 

(Fortſetzung in der erſten Beilage) 


ſte berührte mit der Fingerſpitze eine Beule auf ihrer Stirne, „und 
hier, und hier“, und ebenſo ſchnell flogen die Aesmel des Kleides von 
den runden, reich von Mücken zerſtochenen Armen bis über die Ellen⸗ 
bogen zurück, „lauter Schattenſeilen oder vielmehr Biſſe abſcheullcher 
Beſtien — trotzdem iſt's im Walde himmliſch.“ 

Ich war in Verzwelflung. Bei dieſer neuen Wendung aber konnte 
ich nicht länger an mich halten. Ohne eigentlich zu wiſſen, was ich 
bezweckte, und geleitet von der dumpfen Hoffnung, das hoͤhniſche 
Lächeln zu bannen, bevor es auf die Lippen trat, näherte ich mich 
haſtig Fräulein Thekla, und nachdem ich ihr den in meiner linken 
Hand befindlichen größeren Farrenktrautbuſch überreicht, gab ich den 
andern dem Candidaten. 
Wie mein Verfahren aufgenommen wurde, ob auch mich ſpöttiſches 
Lächeln lohnte, ich weiß es nicht. Denn ſchon im nächſten Augenblick 
ſtürmie ich, gefolgt von den beiden Zwillingen, um das Schweizer⸗ 
häuschen herum. Ich wollte nichts mehr von den beiden unheimlichen 
Geſtalten ſehen, nichis mehr von ihnen hören, aber auch nicht länger 
mehr von ihnen beobachtet werden⸗ - 

Wie lange die Winkellieſe mit ihnen ſprach und was fie fonft noch 
auf die mit kluger Berechnung geſtelltenFragen bereitwillig offenbarle, erfuhr 
ich nicht. Denn das Schweizerhäuschen lag kaum zwiſchen ihnen und 
mir, und kaum ſah ich in das biedere Antlitz des Förſters und die 
freundlichen Augen Frau Hannchens, die uns mit lautem Lachen be⸗ 
grüßten, da waren die Zauberkreiſe vernichtet, welche mich ſo lange 
gelähmt hatten. 

„Hannchen und Hedwig!“ jauchzte ich auf dem Gipfel meines 
Entzückens, indem ich in den nächſten Weg einbog, der zwiſchen Him⸗ 
beethecken hindurch nach dem Gartenpförtchen und von dort nach der 
Wieſe führte. 

„Blaues Haideröschen, rolhes Halderöschen!“ 

Die Sonne neigte ih den weſtlichen Baumwipfeln zu. Wiederum 
war ein Tag dahin, ohne daß ich an das Entfliehen der Zeit gedacht 
hätte. Mir ſchlug ja keine Stunde. Ob wachend oder träumend: 
Hannchen und Hedwig Al überall! Was meinen Frohſinn vorüber⸗ 
gehend trübte, mich mit knabenhafter Beſorgniß erfüllte, es ging unter 
in dem einzigen Gedanken an meine Geſpielinnen, an die beiden 
herzigen Waldelfen. — 


(Fortſetzung folgt.) N i | 
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Mit zwei Beilagen, 


Zah 
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Vorſißende Bi dieſelben dor und empfiehlt zunächſt, 


Fortſetzung) = 
inifter gewendet. Der ablehnende Beſcheid deſſelben 
ift reit V an ne und die Verſammlung ſtimmt dem Vor⸗ 
ſchlage ihres Vorſitzenden bei, Magistrat nunmehr zu erſuchen, dem Reichs⸗ 
tage in dieſer Angelegenheit eine Pelition zu unterbreiten. — Die Ver⸗ 
biermit nach kurzer Diseuſſion, an der ſich der Vor⸗ 
Schierer und Joachimsſohn betheiligten, ein⸗ 

verſtanden. 


; 5 
der Commiſſionen. 8 
5 Waßlen bun beſoldeten be and de Die Verſammlung er⸗ 
wählt mehrere Mitglieder des Arbeitshaus⸗ und des Armenhaus⸗Vorſtandes 
14 Mitglieder der Armen⸗Direction, 11 Mitglieder der Stadibau⸗Deputation, 
7 Mitglieder der ſtädtiſchen Finanz⸗Deputation und ein Mitglied der Forſt⸗ 
und Deconomie-Depnlaliun: 
unge 
a Be ersibereitigung im Oberwaſſer der Oder bis ult. December 
1876 abgeſchloſſenen Pachtvertrages und Verpachtung dieſer Fiſchereiberech⸗ 
tigung an die biefige Fiſcher⸗Innung auf den Reſt der Dehmel'ſchen Pacht⸗ 
zeit erklärt ſich die Verſammlung einverſtgnden. Die Bedingungen zur an⸗ 
derweiten Verpachtung von Terrain auf den Polinke⸗Aeckern werden ge⸗ 
nehmigt, ebenſo die Bedingungen zur Verpachtung der Sandnutzung aus 
der alten Oder an der Roſenthaler Brücke. a 
Bewilligungen. Für die Inſtaudſetzung des nördlichen Oderufers 
bei dem ſtädliſchen Grundſtuck Nr. 4 an der Matthiaskunſt werden nach⸗ 
träglich 176 Thlr. 18 Sar. 11 Pf. bewilligt. Die Einrichtang von Zweig⸗ 
waſſerleitungen in den Hoſpitälern zu 11,000 Jungfrauen und St. Hiero⸗ 
nymus wird genehmigt mit der Erwartung, daß die Ausführung der Arbeiten 
in Submiſſion vergeben werde. — Für die Legung eines Röhrenſtranges 
des neuen Waſſerhebewerks in der verlängerten Kleinen Roſengaſſe und Er⸗ 
bauung eines Entwöſſerungs⸗Kauals bafelbit werden 1100 Thlr. bewilligt 
Commmunal⸗Begräbniß⸗Platz. Magiſtrat hat einen früheren An⸗ 
trag wieder aufgenommen, welcher dahingeht, daß 
von den der Stadt gehörigen Polinke⸗Aeckern i { 
8. zur, Errichtung eines zweiten Communal⸗Begräbnißplatzes für die ev. 
Parochien der hieſigen Stadt ein weiteres Terrain von 10 Morgen 
in Ausſicht genommen werde, und 2 a 
b. daß davon zunächſt 5 Morgen planirt, umzäunt und ſonſt gehörig 
eingerichtet und 5 dieſem Zweck dem Magiſtrat ein Koſtenpauſchquan⸗ 
tum von 4000 Thlr. aus dem Subſtanzgelderfonds zur Verfügung 
geſtellt werde. 5 we j > 
Die Verſammlung genehmigt heut dieſe Anträge, nachdem Stadiv. Schmidt 
fie Namens der vereinigten Kirchen⸗ und Bau⸗Commiſſionen kurz motivirt hat. 
„Dringlichkeite⸗Antrag. Ein Antrag des Magiſtrats, betreffend die 
Theilung der Unter⸗Secunda der Realſchule zum hl. Geiſt in einem Theile 
des Unterrichts, i von der Schulen⸗Commiſſton als dringlicher bezeichnet 
worden. Die Verſammlung erkennt die Dringlichkeit der Angelegenheit an, 
worauf Stabtv. Dr. Elsner denſelben motivirt und zur Annahme empfiehlt. 
Gleichzeitig beantragt die Schulen⸗Commiſſion, dem Magiſtrat das Bebauern 
ee daß ſolche Anträge immer ſo ſpät an die Verſammlung 5 
langen. Die Herren Dr. Elsner und Dr, Eger empfehlen lebhaft die An: 
nahme dieſes letzteren Antrages, worauf Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck 
erklärt, daß die Schuld der Verzögerung nicht den Magiſtrat treffe. Die 
Denkſchrift, auf welcher der Antrag baſire, ſei am 7. April d. J. beim Ma⸗ 
giſtrat exit eingegangen und von dieſem am 10. bereits mit dem Antrage 
an die Verſammlung überſandt worden. Der Vorſitzende heftätigt dies, die 
Veiſammlung ſpricht jedoch, indem fie die beantragte Theilung genehmigt, 
trotz deſſen das Bedauern aus. i ; ; 
Bebauung des Matthiasfeldes. Wir haben hierüber bereits aus⸗ 
führlich berichtet und verweiſen auf unſere Mittheilungen in Nr. 173. Zu 
der dort mitgetheilten Punktation iſt von den Herren O. Bauer und 
G. v. Drabizius ein Schreiben eingegangen, in welchem dieſelben ver⸗ 
ſchiedene Modificationen vorſchlagen, die zum Theil der Commune Vortheile 


bieten, zum Theil derſelben aber weitere shit: auferlegen. Der 


ſchluß berkeigulüibsen, ob die Lola Nele aden der Gon 
erheizuführen, ob die Vorlage nunmehr nicht noch einmal der Com⸗ 
miſſion zu überweiſen ſei. Eine ſolche wird von den Han Fromberg 
und Dr. Honigmann befürwortet, während die Herren Dr. Aſch, Hübner 
und Joachimsſohn fie nicht für nothwendig halten. Die Verſamm⸗ 
lung weiſt die Vorlage nochmals an die Commiſſion zurück. £ 
Zuſchlagsertheilungen. Der Fanal wird ertheilt für die Liefe⸗ 
zung von engliſchen Thonröhren zur Canalifirung der auf dem ehema⸗ 
ligen Küraſſier⸗Reitplaze neu anzulegenden Straßen au den Kaufmann 
E. Heinicke, auf den Ankauf des Hauſes Nikolaiſtraße 64 zum Abbruch 
an den Fuhrwerksbeſitzer Strecker, für die Lieferung von 2500 laufenden 
Metern Granitrinnen zu den diesjährigen Straßenpflaſterungen an den 
Steinbruchpächter Steinbrich. Ueber den 
Bebauungsplan der Viehweide berichtete die Nr. 155 der Nor⸗ 
malzeitung unter 2, Die Commiflion empfiehlt mit einer die Richtung einer 
Straße betreffenden Modification die Genehmigung bes Planes. Hierzu 
iſt vom Stadiv. Andersſohn folgender Antrag eingegangen: 
Die Verſammlung wolle den Magiſtrat erſuchen: 5 
Bei Feſtſtellung des Bebauungsplanes der früheren Viehweide 
1) dieſem künftigen Stadttheile eine würdigere Namensbezeichnung 
als die bisherige beizulegen, 
2) e Straßen ſchon vor ihrer Bebauung Namen zu er⸗ 
eilen, 5 Ge 
3) mit den Adjacenten eine moͤglichſt gleichmäßige Eintheilang und 
Nummerirung der Straßenftontparzellen zu vereinbaren und 
4) das Entwaſſerungsſyſtem fur dieſen 400 Mrg. großen Stadttheil 
bekannt zu machen. 


ſitzende erklärt ſich gegen eine ferne Verzögerung der Angelegenheit, da die 
Stadiralh 
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chke, Bernhardi und Sch 
Uebertritts in Privatdienſte. — Beurlaubt: der bei der Berg⸗Inſpection zu 
Zabrze als techniſcher Secretair angeſtell' geweſene Berg⸗ Referendar Don⸗ 
dorff auf ein Jahr unter Perzichtleiſtung auf ſeine Stelle. — Penſionirt: 
der Berg⸗Aſſeſſor, frühere Berg⸗Revierbeamte v. Dücker. — Uebertragen 
dem Berg⸗Aſſeſſor v. Feſtenberg⸗Packiſch die commiſſariſche Verwaltung 
des Kupferberg⸗Gottesberger Bergreviers. 

[Schenkung.] Der Kaufmann Wolff Sachs zu Breslau hat dem 

jͤdiſch⸗heologiſchen Seminar Fränkel'ſcher Stiftung daſelbſt einen Poſener 
Credit Pfandbrief über 100 Thir. geſchenkt. ; 

% Concert.] Die muſtkaliſche Saifon, welche diesmal ſehr belebt 
war und außergewoͤhnlich zahlreiche Genüſſe bot, iſt noch nicht geſchloſſen, da 
am 29. Agril eine neue muſikaliſche Aufführung bevorſteht. Dieſelbe wird 
von den Vereinen „Glocke“ und „Unjon“ im Springer'ſchen Saale veran⸗ 
ſtaltet werden. Unter anderen ſoll ein Maſikſtück „Das Liebesmahl der 
Apoſtel“ von R. Wagner, wenn wir nicht irren, hier zum Erſtenmale zu 
Gehör gebracht werden. Die Schwierigkeiten, welche beſonders die eben ges 
nannte Compoſition bietet, find Urſache, daß das Concert jo weit hinaus⸗ 
geſchoben werden mußte, ſie werden jedoch durch ſehr fleißige und ſorg⸗ 
fältige Uebungen behoben werden. 


+ [Schließung von Brunnen.] Auf Befehl des Hrn. Poltzel⸗ 


präſtdenten Freiherrn von Uslar⸗Gle ichen wunden im Laufe der 
letzten 6 Monate die hieſigen Brunnen, welche ſich im Privatbeſitz der 


verſchtedenen Hauselgenthümer befinden, einer näheren Unterſuchung 


unterzogen, und das in denſelben enthaltene Waſſer chemiſch analhſirt. 
Hierbei ſtellte ſich das überraſchende Ergebniß heraus, daß lediglich 
allein in der Schweldnitzer Vorſtadt 40 Brunnen vorgefunden 
wurden, die von ſo ſchlechter Beſchaffenheit find, daß deren Schließung 
erfolgen mußte. Die Analyſe hat ergeben, daß das in dieſen Brunnen 
enthaltene Waſſer von ſolchen organiſchen und unorganiſchen Beſtand⸗ 
theilen erfüllt iſt, die der Geſundhelt von Menſchen und Thieren nach⸗ 
theilig fein müſſen. Eine von Seiten der Pollzeibehörde angeordnete 
Schlemmung und Reinigung dieſer Brunnen, die auch von den be⸗ 
treffenden Hauswirthen ausgeführt wurde, erwies ſich als gänzlich nutz⸗ 
los, da das zufließende Waſſer immer wieder dieſelben ſchädlichen Be⸗ 
ſtandtteile, wie Pilze, Algen, Infuforien ꝛc. ꝛc. mit ſich brachte. Der 
Aufforderung von Seiten der Behörde, dieſe Brunnen ganz zu kaſſtren 
und lieber das nöthige geſunde Waſſer aus dem ſtädtiſchen Hebewerk 
zu bezieben, ſind bedauernswerther Welle die betreffenden Hauswlrthe, 
mit Ausnahme von zwei Fällen, nicht nachgekommen. Das Waſſer 
dieſer geſchloſſenen Beunnen iſt allerdings zum Waſchen und anderen 
häuslichen Verrichtungen zu gebrauchen, da die Behörde aber nicht 
jeder einzelnen daraus eninommenen Waſſerquantttät nachſpüren kann, 
zu welchem Behufe dieſelbe Verwendung findet, und ſicherlich von 
einigen nachläſſigen oder unwiſſenden Dienſtboten doch zur Zubereitung 
von Nahrungsmitteln gebraucht werden würde, fo hat die Poltzel- 
behörde in anerkennenswertheſter Weiſe zum Wohle der dortigen Be⸗ 
wohner die gänzliche Schließung dieſer Brunnen angeordnet. 

[Unglücksfall] In die Kranken⸗Anſtalt des Eliſabethinerkloſters 
wurde vor einigen Tagen die 44 Jahr alte Knechtsfrau Johanna Wolf aus 
Altenheyn aufgenommen, deren Körper an vielen Stellen Brandwunden 
hatte. In der Aoſicht, die zum Füttern des Viehes beſtimmten Kartoffeln 
abzubrühen, trug die Bedauernswer ie einen großen Kübel mit kochendem Waſſer, 
als fie von epileptiſchen Krämpfen, woran dieſelbe ſchon feit Jahren litt, 
befallen wurde. Beim plötzlichen Sturz zur Erde überſchtttete fie fait den 
ganzen Körper mit ſiedendem Waſſer. Die Geneſung der Leidenden geht 
nur lanaſam von ſtalten. 


+ [Polizeiliches] Während der Feiertage wurde die geſchloſſene 
Werkſtatt eines Höitcher meiſters gewaltſam erbrochen und daraus eine Anz 
zahl werthvoller Han)werkszenge und ein Schurzfell im Werthe von 677 Thlr. 


Vor: geraubt. — Im Mellini⸗Theater am Zwingerplatz wurde geftern Abend im 


Gedränge beim Halte einem in der Vorſtellung anweſenden Schneider⸗ 
geſellen die ſilberne Taſchenuhr entwendet. — Einem Meſſergaſſe Nr. 18 
in den dortigen Parterre Räumlichkeiten wohnhaften Handlungsdiener wurde 
geſtern eine Menge Kleivungsſtücke im Werthe von 12 Thalern geſtohlen. 

Die Lun genſeuche] in Michelsdorf, Kr. Schweidnitz, iſt erloſchen; 
die angeordneten Sperrmaßregeln ſind aufgehoben. 5 


J. P. Warmbrunn, 17. April. [Entdeckung.] Als vor einigen 
Jahren der jetzise Beſſtzer der biefigen, "dem großen Bade ſchrägüber ges 
legenen Apotheke, Herr Stadtrath Jonas, verſchiedene Reparaturen in 
feinem Haufe ausführen ließ, entdecke er unter der Dielung einer Parterre⸗ 
ſtube einen kellerartigen Raum, der zur Hälfte mit Schult angefüllt war, dennoch 
eine nicht unbedeutende Quantität Waſſer enthielt. Auch war die Temperatur 
in demſelben eine ungewöhnlich hohe. Dies Alles hätte zu weiteren Nach⸗ 
forſchungen anregen ſollen, zumal bekannt war, daß die augrenzenden Keller 
tiefer liegen und dennoch ſtets ganz trocken geweſen. Es blieb das Waſſer 
in beſagtem Kellerraum unbeachtet und vergeſſen, bis endlich in Folge des 
vermehrten Beſuches unſerer Schwefelquellen die Klagen wegen zeilweiſer 
Ueberfüllung und der daraus entſtandenen Unſauberkeit der Baſſins immer 
lauter und die Aufforderungen des Badepublikums, nach neuen 
Quellen zu forſchen oder die Baſſins zu erweitern, immer bringen 
der wurden. Nun erſt van mas auch in Herrn Jonas, ein 
Opfer zu bringen und nachforſchen zu laſſen, ob das im gedachten 
Kellerraume vorhandene Waſſer nicht doch vielleicht aus einer beſonderen 
Quelle ſprudele und letztere eine Schweſter der benachbarten Heilquellen ſei. 
Here Jonas gab dem Drängen nach. Schon nach einer Ausſchachtung von 
1% Meter (4 Fuß) mehrte ſich nicht allein das Maſſer, ſondern zeigte auch 
ſchon eine Temperatur von . 23° C. oder . 180%, R., eine Wärme alſo, 
welche die der Friedrichsquelle in Landeck (+ 20° R.) fait erreicht, die der 
Minerale und der Trinkquelle daſelbſt (+ 16, 2 und reſp. + 16% 7 R 
ſogar ſchon übertrifft, während Nie mit der Temperatur des Sprubels in 

ohannie bad nur um 5 Grad d fferir, eine Differenz, die ſich bei weiterer 
usſchachtung oder Bohrung jedenfalls beheben dürfte. Dies erwägend, 
err Jonas eine Analyſe vor. Dieſelbe lieferte denn auch ein 
fo Überraſchendes Reſultat, daß er ſich veranlaßt fühlte, das Waſſer nun⸗ 
mehr auch von anderer, völlig unparteliſcher Seite aualyſiren zu laſſen. 


Hierzu würde ihm der Chemiker Dr. Meuſel ig Breslau empfohlen. Und 


— 


deſſen Analyſe beftätigte denn auch in der That die bereits vorgenommene 
f pe beitätig d nicht allein die⸗ Lon 


und erbaltene einer Warmbrunner Mineralquelle. Es 


ſelben Beſtandtheile, ſondern auch in ziemlich demſelben Verhältniß vor⸗ 


\ 


lohlenſaurer Kalk, kohlenſaure Magneſia und endlich die freie Kohlen⸗ 
fäure folgen. Den Schluß bilden auch hier das phosphor⸗ und das ſalpeter⸗ 
ſaure Natron. — Es kam nun zunächſt darauf an, die Ueherzeugung zu ges 
winnen, daß das Waſſer in der That einer beſonderen Quelle eniſpringe 


7 


und nicht eiwa — wie ein Baumeister behaupten wollte — ein Ausläufer 


des großen Baſſins ſei. Deshalb wurde im vergangenen Jahre während 
der ganzen Badezeit, ins beſondere bei allen Veränderungen des Waſſerſtan⸗ 
des in den Baſſing auch der Stand des Waſſers in dem Keller ſorgſam 
beobachtet und dieſe Nen BL während des vergangenen Winters 
und bis heut iin Nl — eine Veränderung des Niveaus jedoch nicht wahr: 
genommen. Ein Nivellement ergab ſogar, daß der Waſſerſpiegel um faſt 
% Meter (2 Fuß) böher über dem Zacken ſteht, als der Waſſerſpiegel den 
alten Bäder, der ſich 2,62 Meter oder 8% Fuß über dem Z cken erhebt. 
Diejer höhere Stand beweiſt daher evident, daß hier von einem bloßen Ausläufer 
der alten Bäder keine Rede fein kann. Es kann demnach jetzt an eine Bohrung 
gedacht werden. Aher die ausnehmende Feſtigkeit der Granitfelſen, aus deren 
Spalten die alten Heilquellen dringen und auf welche man höchſt wahrfcheinlich 
auch im vorliegenden Falle ſtoßen würde, ferner die im Jahre 1800 vors 
genommenen, leider erfolglos gebliebenen Sprengungen im Kleinen (og. 
propſteilichen) Bade und endlich die in dem Jahre 1851/52 durch den Ja: 
genieur Milch, mit jo vielem Geſchick, jedoch nit einem Koſtenaufwande 
von mehr als 20,000 Thalern ausgeführte Heraufbohrung der „neuen 
Quelle“ aus einer Tiefe von 124 Fuß (38,92 Meter) laſſen Herrn 
Jonas befürchten, daß die Bobrung und dann die zeitgemäße Einrichtung 
einer förmlichen Bade⸗Anſtalt Mittel erfordern dürften, die er allein nicht 
wagen kann. Er iſt daher nicht abgeneigt, fein ſehr günſtig gelegenes und 
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auch ſonſt zu einer umfangreichen Bade⸗Anſtalt ſehr gut geeignetes Grund⸗ 2 
ſtück nebſt großem Garten einer Geſellſchaft zu verkaufen. Wenn dieſelbe 

die Entdeckung in reeler und umſichtiger Weile ausbeutet und außer Mue⸗ 
ralbädern auch Moor⸗, Lob⸗, ruſſiſche ſowie andere hier noch nicht vorhan⸗ 
dene, aber ſehr verlangte Bäder einrichtet, wird ſie nicht allein einem längſt 
gefühlten Bedürfniß abhelfen, ſondern auch ſich ſelbſt, wie dem ganzen Ort, 5 
einen nicht unbedeutenden Vortheil bereiten. E 


%s Hirſchberg, 17. April. [Die Pfarrerwahl.] Der „Bote“ theilt 8 
einen Bericht des Magistrats über die Pfarrerwahl⸗ Angelegenheit mit. 
Nachdem ver Bericht die Nichtbeſtätigung Seitens des Fürſtbiſchoßs erwahnt, 


fährt er alſo fort: 5 5 3 

„Wir haben es für zweckdienlich gehalten, uns bei dieſem Beſcheide nicht 
zu beruhigen, ſondern eine Entſcheidung ves Herrn Cultusminiſters herbei⸗ 
zuführen. Dieſelbe iſt unterm 9. d. M. ergangen und lautet wie folgt: 
„Berlin, den 9. April 1873. Auf die Berichte vom 26. und 28. v. M., 


2 
betreffend die Wahl des 5 Haßler zum Stadtpfarrer dort⸗ = 
2 


ſelbſt, erwidere ich dem Magiſtrat, bei Rückſendung der Anlagen, 
das dem Patron zwar das Recht gebührt, dem geiſtlichen Oberen 
für die Wiederbeſetzung der erledigten Patronatsſtelle eine beitimmte 
Perſon zu beuennen und daß dem Oberen die Pflicht zur Inſtitution des 
vocirten Candidaten obliegt. Dieſe Verpflichtung iſt indeß keine abſolute, = 
vielmehr davon abhängig, daß ver Präſentirte die zur Verwaltung des au. 
Amtes erforderliche kirchliche Qualification beſitzt — Hält ſich der Patron a 
wegen einer Reprobation ſeines Candidaten für beſchwerk, fo ſteht ihm die Be⸗ 
rufung an die höhege kirchl. Inſtanz offen. Eine Einwirkung der Staatsbehörde 5 
auf die kirchliche Entſcheidüng iſt geſetzlich nirgends vorgeſehen, und bin 
ich daher nicht in der Lage, dem Antrage des Magiſtrats wegen Auf⸗ 
rechterhaltung der getroffenen Wahl reſp. Uebertragung des dortigen 
katholiſchen Pfarramts an den Pfarrer Haßler meinerſeits Statt zu 
geben. Der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Ange⸗ 
legenheiten. gez. Falk.“ x ; S 
„Von einer Berufung an die höhere kirchliche Imflanz. auf welche 
der Herr Miniſter hinweiſt und welche im vorliegenden Falle an Se. 
Heiligkeit den Papſt zu richten geweſen ſein würde, haben wir aus 
nase liegenden Gründen Abſtand Abe it a und beſchloſſen, zu einer 
nochmaligen Wahl zu ſchreiten. Dieſelbe iſt auf Sonnabend, den 26. d. M. 
anberaumt worden. Die Frist, innerhalb welcher wir unſer Wahlrecht aus⸗ 
üben müſſen, widrigenfalls die Pfarre durch den Herrn Fürſtbiſchof beſetzt 
werden würde, läuft am 17. k. M. zu Ende. Wir würden deshalb, wenn 
wiederum ein Mann gewählt werden ſollte, welchen der Herr Fülrſtbiſchof 
nicht beſtätigte, für dies Mal unſeres Wahlrechtes verluſtig gehen. Hirſch⸗ 
berg, den 14. April 1873. Der Magiſtrat. Prüfer.“ i 


Handel, Inbuſtrie sc. A 
4 Breslau, 17. April. Von der Börſe.] Die matteStim: 
mung, in welcher die gefteige Börſe ſchloß, hielt auch heute an und 
gewann noch eine größere Intenſipltät, als die Nachricht von London 
eintraf, daß die Bank von England wahrſcheinlich den Discont erhöhen 
würde. Die Contremine benutzte dieſe Nachrſcht durch forelrtes Aus⸗ 
hieten aller Speculatonswerthe die Courſe weiter zu werfen, was ihr 
auch zum Theil gelang. Erſt ganz am Schluß befeſtigte ſich die Börf 
einigermaßen, ohne jedoch die Gousfe weſentlich zu heben. 
Von internationalen Speculations⸗Effecten waren nur Lombarden 
im Verkehr und ſtellte ſich der Cours derſelben per ult. 1 17½% — Ye 
%, Steditactten bei ſchwachen Umſätzen 204/,—203%/,. 
Eiſenbahn⸗Aclien angeboten. 2 
Von Banken wurden Schleſ. Bank⸗Antheile 156%, —157, Bresl. 
Disconiobank 1167¼ gehandelt. Fonds faſt unverändert. 5 


Breslau, 17. April. [Amtli 
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ö { ntlicher ProductensBörfen-Beriht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) rubiger, gek. — Etr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
Nag — 555 bir bei 5 Se gli 50 Thin 9 . Br., % Kin 2 
Mai⸗Juni r. bezahlt, Juni⸗Juli r. Br., Juli⸗Auguſt 54% Thlr. 
bezahft, September-Deiober 52% Thlr. Br „„ 2 


. Br. 3 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr April 85 Thlr. Br. 25 
11575 05 1000 fila 105 au, 53 au 23 . e 6 5 10 a 

afer (pr. ilogr.) gek. — Ctr., pr. April 44 „ @b., Wan 

Mai 43% Thlr. bezaßlt und Ev. Be a — 5 5 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. April 98 Thlr. Br. = 


Rübäl (pr. 100 Rilogr.) geſchaftslos, loco 21 Thlr. Br., pr. April 20% 
Thlr. Br., April⸗Prai 20% Thlr. Br., neue 0 21% Thlr. Ar, Mal Zub a 
neue Uſance 21% Thlr. Br., September-Detober neue Uſance 22% Thlr. Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 K) matter, get, 20,000 Liter, loco 17% = 
Thlr. Br, 17% Thlr. Gd., pr. April und April: Mai 17% Thlr. bezahlt un? 
Br, Mai⸗Juni 17%, Tblr. Gd., Juni⸗Juli 18 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 
18% Thlr. Br. Auguſt⸗September 18% Thlr. bezahlt. 1 

Zink ohne Umſatz. 5 Die Boͤrſen⸗Commiſſſon. 
Von anderer Seite gen uns folgender Bericht zu: e 
Breßlau, 17. April: Lege e at.) Per 100 Kilogramm netto) 
Veizen feſt, weißer 7/87 — 86, ., gelber 7% 7 bis Ge 
lr. . Roggen unverändert, ſchleſiſcher 577667 Tolr. — Gerſte 
höher, ſchleſſche 45/5 Tölr. — Hafer unverändert, ſchlefſcher 4 
bis 4% Thlr. — Erhbſen preishaltend, Kocherbſen 4% bis 5½ Zhle, 
Futtererhſen 5 —5% Thlr. — Wicken unverändert, ſchleſiſche 4—4 , Thlr. = 
— Bohnen ſtill, ſchleſiſche 54—6% Thlr., galiziſche 55 / Thlr. 2 
Lupin en gefragt, gelbe 2%--3--3% Thlr., blaue 2% 4 Thlr. — 
Mais wenig offerirt, 5/57 —5 % Th 


a 
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lr. — Oelſaaten unverändert, 
Winterraps 849 9% Thlr., Winierrübſen 7%. —8--8% Thlr., Sommer⸗ 
rübſen 7-8-8% Thlr., Dotter 6 77 / Tor. — Schlaglein feſt, 
7% - 8 Thlr. — Hanfſamen unverändert, 6--64—8% Ahle 
(Per 50 Kilogramm.) Rapskuchen feſt, ſchleſſſche 27 bis 2 able, 
ungar. 24 —-2% Tele. Rleeiantunberändertmatt, weiße 181517194 
ihr, toi 10—13 17 Thlr., ſchwediſch 16—22 Thlr., gelb 474 —5 bis 7 
5% Ahle. — Tbymotbee ſlau, 9—10—10 Tüte. — Lein küchen 24 


bis 3 Thlr. - Be; 
9 en herrſchte heute regere Kaufluſt bei unveränderten Preiſen. 3 
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Für Rog x 
Weizen in feinften Onalititen geſucht, Mittelwaaren weniger beachtet. — 
Gerſte erfuhr wiederum eine kleine Preisſteigerung. Kleeſaat flau. 


„ [Petroleum] Die Petroleum⸗Production in Amerika überſtieg in 


 3,497,344 Faß. Die 
Abnahme von mehr als 300,000 Faß oder 13,000,000 G 


maßen, daß der Vorrath ungemein zunahm. 


zenphyſiologie. 


— Auswärtige Berichte: Aus B 


ginien, Obio und Kentucky 325,000 Faß, fo daß die Geſammt Production 
Amerikas 7,394,000 Faß oder mehr als 20,000 pro Tag ergiebt. In P 
ſuylvanien wurden ſehr ausgedehnte neue Felder entdeckt und in anderen 
Dieiſtricten die alten Territorien beträchtlich ausgedehnt. Zum erſten Male 
in der Geſchichte des Handels zeigte ſich eine Abnahme in der Ausfuhr. 


enn 


Die Geſammtsausfubr aus den Vereinigten Staaten in Fäſſern von je 43 


Gallonen betrug in 1872 — 2,951,310 Faß raffinirtes Pelroleum, 363,736 


Faß rohes Petroleum, und 182,298 Faß Napbta und Reſiduum, im Ganzen 
Totalausfubr don raffinirtem Petroleum zeigt eine 
allonen. Dieſer 


unnatürliche Stand des Exportgeſchäfts wurde durch die Verſuche der Pro- 
ducenten und Raffineure, die Preiſe in die Höhe zu treiben, verurſacht. 


Die weſentlich größere Production des Jahres überſtieg den Conjum der⸗ 
In Pennſylvanien erreichte 


der Vorrath am 1. Japuar 1873 die Höhe von über 11,000,000 Faß. Der 


2 Preis für rohes Petroleum auf dem Creek war im September jo niedrig 
als 3 Dollar per Faß, ſtieg aber in 
Prsdduction plötzlich auf 4 Doll. 60 € 


Folge einer theilweiſen Stockung der 


„ Nr. 16 des 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Ueber Rinderpeſt⸗Invaſionen. Von Merten. (Schluß.) — Aus der Pflan⸗ 
IJ. Von J. C. Blaß. — Die Grabenränder. Von Arvin. 
(Schluß.) — Das Schwein im hiſtoriſchen Alterthum. (Schluß.) — Pros 


bvinzialhexichte. Aus Breslau: Honigmarkt. Schleſ. Centralbank für 


Landwi aft und Handel. — Aus Altberun. — Von Stober und Weide. 
5 erlin. — Aus Nürnberg. — Land⸗ 
wirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. (Schluß.) — Ber: 
einsweſen. Aus Breslau: Verein für Geſchichte und Alterthum Schle⸗ 
ſiens. Schleſiſcher Verein zur Ueberwachung von Dampfkeſſeln. Verein 
ſchleſiſcher Spiritusfabrikanten. — Literatur. — Briefkaſten der Redaction. 
— Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher An⸗ 


deiger: Breslauer Schlachtviehmarkt. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. 
i Act der Schleſ. Central⸗Bank für Landwirihſchaft und Handel. — 
Inſerate. ö 


Ausweiſe. 


Paris, 17. April. [Bankausweis.] Baarvorratb 809 Millionen 


5 ee mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel 2127 Mill. 


Vonſchüſſe auf Metallbarren 31% Mill. Notenumlauf 2802 Mill. Guthaben 
des Staatsſchatzes 104 Mill. Laufende Rechn. der Privaten 191 Mill. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Dresden, 16. April. [Erträgniß der Staats⸗Eiſenbahnen. 


Nach der jetzt vorliegenden Bilanz betrug im Jahre 1872 bei den ſächſiſchen 


Bildungsweſens“, auf die Tagesordnung geſetzt 


Staatseiſenbahnen die Einnahme 12900000 Thlr., der Aufwand 7,600,000 


Thlr, mithin der Reinertrag 5,300,000 Thlr. Da das Anlage⸗Capital 


ſämmtlicher Staatsbahnen im Anfang des Jahres 1872 ſich auf 89,000,000 
5 Ba fe ſo hat ſich daſſelbe durch obigen Reinertrag mit 5,95 
verzinſt. 5 


rocent 
(end J) 


Vorträge und Vereine. 


B. Breslau, 17. April. [Verſammlung von Taubſtummen⸗ 
Lehrern.) In dem Prüfungsſaale der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt fand 
am 16. d. M. die zweite Verſammlung der Taubſtummen⸗Lehrer aus den 
Anſtalten Schleſtens und Poſens ſtaft. Nach kurzer Begrüßung durch 
Director Kratz aus Liegnitz conſtituirte ſich dieſelbe und wurde Kratz zum 
Vorſitzenden, Oberlehrer Scholz von hier zu deſſen Stellvertreter, ſo wie 
Inſpector Schwarz und Taubſtummen⸗Lehrer Kretſchmer aus Ratibor 
zu Schriſtführern ernannt. — Von den angemeldeten Vorträgen wurde in 
erſter Linie der des Taubſtummen⸗Lebrer Erhrich aus Ratibor: „Die 
Nothwendigkeit einer geſetzlichen Regelung des Taub ſtummen⸗ 
\ Der Vortragende 
führte aus, daß mit Rückſicht auf die Regelung der Unterrichts⸗Angelegen⸗ 
beit im Allgemeinen und auf die hervorkagenden Nothſtände, welche beim 
Taubſtummen⸗Bildungsweſen im Beſonderen vorliegen und dringende Ab⸗ 


hilfe fordern, die Zeit gekommen ſei, wo auch die Sache, der wir dienen, 


* 


5 Unterrichtsſprache zu exthellen. 


a 


geſchl 


April, Abends 10% Uhr Abfahrt von Berlin. 


mittags 11 Uhr Empfang; Chrenwache. 


einer geſetzlichen Regelung nothwendig bedarf. Die Anregung bierzu 
unfererjeitö erſcheine um jo mehr geboten, als zu befürchten ſteht, daß die 
Taubſtummen⸗Angelegenheit wie bisher, als eine rein philanthropiſche be⸗ 


5 trachtet, dem freien Ermeſſen der Behörden und der Privat wohlthätigkeit 


überlaſſen bleibt und ſomit in dem zu erwartenden Unterrich tsgeſetz keine 
Berückſichtigung findet. Am Schluſſe ſeiner Ausführungen ſtellte der Vor⸗ 


tragende folgende Punkte 175 Debatte: 


1) Schulzwang für Tauhſtumme und die dadurch nothwendig werdende Er⸗ 

richtung neuer Anſtalten. N . 

2) Die Provinzialſtände find geſetzlich verpflichtet, die Mittel zur Aus bil⸗ 
dung der Taubſtummen aufzubringen 

Der Unterrichtscurſus iſt in der Regel auf 8 Jahre auszudehnen. 

Die Anſtalten ſind Simultan⸗Anſtalten. 

5) Die organiſche Verbindung mit den Seminarien iſt aufzulöſen. 

6) Man unterſcheidet Hilfs: und ordentliche Lehrer. Letztere erwerben durch 
Ablegung einer zweiten Prüfung die Berechtigung zur Leitung einer 
Anſtalt. Jeder wird zu dieſer Prüfung zugelaſſen, ohne für eine be⸗ 
ſlimmte Stellung in Ausſicht genommen zu fein. 

7) Die böbere Aus bildung der Lehrer könnte am beſten an die beſtehenden 

Einrichtungen in Berlin angeknüpft werden. 

8) Der Staat übernimmt die Koſten für die hödere Ausbildung. 

9) Die Lehrer und Leiter der Taubſtummen⸗Anſtalten ſtehen den Lehrern 
und Directoren an Seminarien oder Mittelſchulen gleich 
Nach längerer lebhafter Debatte erklärte ſich die Verſammlung im 


Weſentlichſten mit den angegebenen Punkten ein verſtanden und beſchloß die 


Wahl einer Commiſſion zur Ausarbeitung einer Denkſchrift, welche den 


anderen preußiſchen Taubſtummen⸗Anſtalten zur Kenntnißnahme und Unter⸗ 


ſtützung überſandt und hierauf den maßgebenden Behörden zur Erwägung 
e ee bei der Ausarbeitung des Unterrichtsgeſetzes übergeben 
worden ſoll. — 

Nachdem die Verſammlung ſich noch dahin entſchieden künftige 
in Liegnitz zu tagen, wurde dieſelbe der vorgerückten Zeit wegen 
oſſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Mat Wels Telegr.⸗Buregn. 

Berlin, 17. April. Das Programm für die Reiſe des Kaiſers 
nach Petersburg iſt folgendermaßen feſtgeſetzt: Donnerstag den 24. 
Freitag den 25 früh 
1% Ubr in Kreuz, in Dirſchau früh 6 Uhr 21 Minuten (Kaffee eine 


| halbe Stunde), Königsberg Vorm. 9% Uhr, Logis im Königlichen Schloß. 


Sonnabend den 26. von Königsberg, Morgens 8 4 Uhr, in Eydkuh⸗ 
nen 10 Uhr 49 Min. (10 Min. Aufenthalt). In Wirballen Vor⸗ 
Dejeuner. Von Wirballen 
Nachmittags 1 Uhr: in Landwaroff Nachmittags 5 Uhr 25 Minuten. 
Diner eine Slunde. Während der Fahrt Wagenſouper 30 Minuten. 


Sonntag den 27., Diverskaja Vormittags 11 Uhr, in Gatſchina 


Mittags 12 Uhr, Dejeuner 4 Stunde und Ankunft in Petersburg, 
Nachmittags 1 Uhr 50 Min. Empfang und Begleitung finden während 
der Fahrt auf diesſelligem Gebiete nicht flat. In Königsberg find die 


Spitzen der Behörden bei Ankunft auf dem Bahnhofe anweſend. 


Berlin, 17. April. Von beſtunterrichteter Seite wird beſtätigt, 


daß Herr von Keudell den Geſandtſchaftspoſten in Rom erhält und in 


Konſtantinopel von Eichmann (jet in Dresden) erſetzt wird. Den 
Dresdener Geſandtſchaftspoſten erhält C raf Solms⸗Sonnenwalde. 
Berlin, 17. April. Von der „Nordd. A. Ztg.“ wird die Nach⸗ 


richt, daß der Juſtizminiſter die Oberſtaatsanwaltſchaft aufforderte, die N 
Unterſuchung gegen Wagener einzuleiten, als unbegründet bezeichnet. A 
— Per „Kreuzzeitung“ zufolge wird das Gerücht von der Inausſicht⸗ Fra 
nahme Münſters für den Londoner Botſchafterpoſten in maßgebenden 


Kreiſen nicht beflätigt. ö 
Poſen, 17. April. Am katholiſchen Gymnasium Oſtrowo erklär⸗ 
ten auf Anfrage des Directors 4 Claſſenordinarien, davon 3 polniſcher 


und 1 deulſcher Nationalität, ſich bereit, in ihren Caſſen den Rell⸗ An 


gionsunterticht gemäß den Anordnungen der Regierung, belreffend die 


rung eingetreten. 
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Mannheim, 17. April. Geſtern Abend fand ein großer Tumult 


wegen Bieraufſchlages ſtatt, woran Tauſende ſich beiheiligten und 
mehrere Brauereien zerſtört wurden. Das Mllitär ſchritt ein und 
nahm Verhaftungen vor. (Wiederholt.) 

Mannheim, 17. April. Der geſtrige Bierkravall führte zu De⸗ 
molirung dreier großer Bierbrauereien. Die Polizeimannſchaften waren 
machtlos gegenüber der Menge der Ruheſtörer. 
ſtörung der vlerten Braueret ſchritt das Militär ein. Eine Fortſetzung 
der Unruhen wird befürchtet, weshalb Vorſichtsmaßregeln für heute ge⸗ 
troffen wurden. Eine auf heute anberaumte Volksverſammlung wurde 
poltzeilich unterſagt. 

Wien, 17. April. Eine Reihe von Feſtlichkeiten zur Vermählun gs⸗ 
feier der Tochter des Kalſers mit dem Prinzen von Baiern wurde mit 
einem Hofconcert im Redoutenſaale der Hofburg geſtern Abend er⸗ 
offnet. Sä mmlliche Glieder des Kaiſerhauſes, ausgenommen der re⸗ 
convalescen te Erzherzog Franz Carl, der Prinz Luitpold mit Familie, 
die Pein zen von Waſa, Weimar und Holſtein, der Herzog von Coburg, 
und die Vertreter des Auslandes nahmen Theil. Vor dem Concert und in 
den Conceripauſen hielten die Majeſtäten ein Cinkle ab und zeichneten 
die ausländiſchen Botſchafter und deren Gemahlinnen duich wieder⸗ 
holte Anſprachen aus. 

Wien, 17. April. Die „N. Fr. Pr.“ erfährt: Der Verwal⸗ 
tungsrath der öſterreichiſchen Südbahn (Lombarden) iſt entſchloſſen, eine 
Dividende von 20 Francs pro 1872 zu beantragen; die aus den 


Exträgniſſen von 1872 fehlende Summe von 750,000 Francs ſoll 


im Hinblick auf die ſich günſtiger geſtaltenden diesjährigen Erträgniſſe 
ſowie auf die Entbehrlichkeit der Ziuſengarantie des Staates für das 
italieniſche Bahnnetz aus den Gewinnreſerven der früheren Jahre ge⸗ 
deckt werden. j 

Bern, 17. April. Laut eines Auftufs an die freifinnigen Katholi⸗ 
ken von Baſelſtadt, Baſelland, Sololhurn, Bern und Aargau findet 
nächſten Sonntag in Arlesheim im Baſelland eine Volksverſammlung 
behufs Berathung der, zur Abwehr der Uebergriffe der römiſchen Curie 
zu lreffenden Maßregeln ftatt. 

Nom, 17. April. Ueber das Befinden des Papſtes enthalten die 
Journale die widerſprechendſten Mittheilungen. „Voce dela Verita“ 
meldet: Der Papſt ift vollkommen hergeſtellt; der „Oſſeroatore“ con- 
ſtatirt nur eine fortſchreitende Beſſerung; die „Opinione“ ſagt: Der 
Papſt hatte des Nachts ein leichles Fieber, welches bis zum Morgen 
noch nicht ganz aufgehört hat. 

Nom, 17. April. Der Papſt hütet fortwährend das Bett, und 
verweigert das Bett zu verlaſſen, was die Aerzte anrathen, damit 
eine Schwächung der Kräfte nicht zunehme. : 

Nom, 17. April. Im Befinden des Papſtes iſt heute keine Beſſe⸗ 
„Fanfulla“ zufolge ging geſtern ein Courier an die 
deutſchen Bischöfe ab, um für den Fall des Ablebens des Papſtes den⸗ 
ſelben Inſtruclionen zu überbringen. Ä 

London, 17. April. Der Cityartikel der „Times“ meldet: Die 
andauernden Goldentziehungen der Bank beſtärken die Anſicht einer 
baldigen Zinsfußerhöhung auf fünf, obwohl der Discontomarkt augen: 
blicklich ziemlich verſorgt ſcheint. 

Newyork, 16. April. Der Conflict zwiſchen den Weißen und 
Negern in Grant hängt mit den Differenzen unter den Behörden 
Lo uiſtana's zuſammen: Zweihundert Neger find bei der Vertheidigung 
des brennenden Rathhauſes umgekommen. - 

Newyork, 17. April. Den Truppen gelang es, die Dibnung 
in Knighstown (Indiana) wiederherzuſtellen. Keine Todte. Zehn 
Perſonen wurden verhaftet. 

erlin, 17. April, 12 Uhr 41 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe.) 
Crebit⸗Actien 204, 1860er Lonfe 95. Staatsbahn 206%. Lombarden 
117%. Italiener 61%. Türken —. Amerikaner 97%. Rumänen 46%. 
Halizier —, Köln⸗Mindener Looſe —. Befeſtigend. 

Weizen: April⸗Mai 87%, September⸗October 79. Roggen: April⸗Mai 
54, September⸗October 53%. Rüböl: April⸗Mai 20% September⸗October 
22%. Spiritus: April⸗Mai 17, 19, Auguſt⸗September 18, 19. 

Schluß ze 1 5 April, 2 Ude 25 Minuten Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] 


(1. Depeſche) vom 17. 16, (2. Depeſche) vom 17. 6. 
Bundes⸗ Anleihe... — — ainze r . . 169% 
Zproc. preuß. Anleihe — = Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 127% 8% 
4 pr. preuß. Anleihe 100% | 100% Nechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 125% | 125% 
3 pr. Staatsſchuld 80 90 Warſchau⸗ Wien.. 85% 86 

siener Pfandbriefe 90% | 90% Oeſterr. 1864er Looſe 99 99 
Schleſiſche Rente.. 94% | 94% | Ruff. Präm.⸗Anl. 1866 127% | 127% 
Lombarden . 117% | 118 Ruff.⸗Poln. Schatzobl. 76 76% 
Oeſterr. Staatsbahn 206% | 207% oln. Pfandbriefe. 76% 76% 
Deiterr. Credit⸗Actien 203% | 204% Poln. Lig.⸗Pfandbr. 64% | 64% 
Italieniſche Anleihe 61% | 61% Bairiſche Präm.⸗Anl. 1124 112% 
Amerikaniſche Anleihe 87% 97% Apr. Oberſchl. Pr. F. — = 
Türk. 5pr. 1865er Anl. 53% | 53% Bien a 391% 91% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 46% | 46% Wien 2 Monate. 91% | 91% 
18808: Lovſe 95 95% Hamburg lang. — — 
OeſterrPapier⸗Aeute 65% | 65% London lang 6,200 ! — 
Oeſterr. Silber⸗Rente 67% | 67% Paris kurz 0 79% | — 
Centralbant ... 106 107% ] Warſchau 8 Tage 81% | 81% 
Probuct.⸗Handelsbnk — — Oeſterz. Banknoten. 91,15 91, 15 
. . 155% 156 Ruſſ. Banknoten 81% 81, 03 
Bresl. Discontobank 116% | 117% Nordb.⸗St.⸗Prioril. — ee 

do. junge . — Braunſchw.⸗Hannov. — im 
Bresl. Wechslerbank 126 126% Lauchhamm n — — 
Bresl. Maklerban“ 147 149% Berl. Wechslerbank 63% 627, 
Nafler⸗Bereinsbaur 107% | 107% | do. Prob. do... 85% | 86% 
Prov.⸗Wechslerbhank 107 107 Iſchl⸗Ebenſen — ; — 

ntrepot⸗ N 927% 93 ranko⸗Italienerbnk. 89% j 89% 
Waggonfabrik Linke 88% 89 Auſtro⸗ Türken = ger 
‚Dfiventihe Bank 34 24% | Diibeutie Brob=Bt. 81% 81 
Eiſenbahnbau. 68% , 69% Kramſta ..... 106, 106 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bed. 161 162% Wiener Unionbank 153% | 153% 
Maſch.⸗Jabr Schmit 83 83% Petersb. int. Hdlsbnk. 120% | 120% 
Laurahütte ..... 256, | 258% Bresl. Delfabrit ... 88 88 
Darmſtädter Credit 185% | 186% Reichseiſenbahnb. 119 119% 
Oberſchl. Luut. a. 215% | 216% Weſiph. Marmorwork. — — 
Hreslau⸗Freiburg 116% | 116 5005 „ Centralbon! 92 92 
Bergiſche 18% | 118% = uſche Effectenban! 132 132 % 
Görlitzer 110% | 110% ] Schleſ. Pereinshank 107 107 
Galizier 1044, | 104% Harzer Eiſenbahnbed. 103 103% 
Köln⸗Mindener . 157 158 Erdmannsorf. Spina 873 87% 


Moritzhütte 99%. Cement 97%. Hamburg⸗Berlin 113%. Hibernia 137%. 
: ; Fuhrweſen 110%- 
Wien, 17. April, i Beſſer. 


17. 16. 


i | 

Nenne 70. 80 70, 90 Sigate = Sijendbahn: 
Nakional⸗Anlehen 72, 95 73, 15 Aetten⸗Certificat 238, — 339, 50 
1860er Looſe ... 102, 701103, 10 Lomb. Eiſenbahn 192, 501193, 50 
1864er Soofe .. 143, 70144, — | Lonbos ...-..... 108, 80/108, 70 
Eredit⸗Actien 332, 50332, 50 Galizieer 227, 75,228, 50 
nah BE 217, 50216, 50 Unionsbank 249, 50249, 75 
ordbahn 226, — 226, —Caſſenſcheine 163 251163, — 
BIT 307, 50/307, 75 Napoleonsd or 8, 69% 8, 69 
140 50141, 50 J Boden⸗Credit 296, — —. — 


ms ' j ! 
Paris, 17. April. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 55, 90. 
Anleihe von 1872 91, 05. do. von 1871 89, 70. Italiener 63, 70. Oeſterr. 
Staatsbahn 788, 75. Lombarden 457, 50. 

London, 17. April. [Anfaugs⸗Courſe.] Conſols 93%. Jaliener 
62%. Lombarden 18, 01. Türken 54%. Amerlkaner 90% excl, Franz. 


Rl. — ? 
114 Uhr Lombarden 17, 13—17, 15. 


Newport 16. April, Abends 6 Uhr, [Schluß⸗Courſe.] Wechzel 


Bei Beginn der Zer⸗ = 


\ 


8 ; 5 | 5 — 
dite neue 114, do. 18656 Bonds 118, 19048 Bonds — —, Allinoi 
118, Erie⸗Badn 63%, Baumwolle 19%, Mebl 7, 50. Baffinirtes 


Petroleum in Newport pr. Gallon von 6% Pfd. 20%, Raff. Petroleum. 
in Philavelpdia 19%, Havanna⸗Zucker Ne. 12 9, Rother Frühfahrsweizen —. 

Berlin, 17. April. [Schluß⸗ Bericht] Weizen: flau, April ⸗Mai 
87½, Juli⸗Auguſt 83%, September⸗Ockober 78%. — Nioggen: flau, 
Apeil⸗Mai 53%, Juli⸗Auguſt 53, Septbr.⸗October 52%. — Rüböl: matter, 
pril⸗ Mai 20%, Mai⸗Juni 20%, Sedz.⸗Oetb. 22%. — Spiritus: matt, 
pril⸗Mai 17, 17, nn 18. 02, Juli⸗Auguſt 18, 12, Auguſt⸗Sepibr. 
18. 17. — Hafer: April⸗Mai 44%, Juni⸗Juli 45%. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 17. April. 


Allgemeine 


Bar. Abweich. 
D "| Xberm. f . 
1 15 Reaum. Miliel eee Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: SE 
8 Haparanda 3354 — 26 — W. ſchwach. halb heiter. 
Ae 338.3 — 3,5 — Windſtille. heiter. 
ga 2 SG 5 — = 
Hen |8319— 20) — e ene, ibemill, 
7 Stockholm 3383 1 9 — SW. ſchwach. beiter, Nebel. 
7 Studesnäs 337 4,6 — W. mäßig. heiter. 
7 Gröningen 3539 74 — O2. schwach. bewölkt. 
7 Helder 3332 74 — MD. ſchrach. — 
7 Hernöſand 37 2 — 1,1; — Windſtille. beiter. 
7 Chriſtianſd. 337 8 26 — WSW. ſchwach. halb heiter. 
7 Paxis 332.3 103 — S. ſ. fh. bedeckt, Regen. 
vo Preußiſche Stationen: 5 
7 Memel 338 9 02 — 16 O. ſchwach. heiter, ſtark. Reif. 
7 Königsberg 338.1 0,1 — 27 Sd. ſchwach. beiter. 
6 Danzig 337.6 06 — 36 — heiter. 
7 Cöslin — = — 5 => — 
6 Stettin 336,33 2,1 — 10 O. mäßig. heiter. 
6 Puttbus 2345 3,8 — 03 S0. ſtark. beiter. 
6 Berlin 333.9 38 07 O. ſchwach⸗. ganz heiter. 
6 Poſen 3322 30 04 Nd. ſtark. völlig heiter. 
6 Ratibor 326 3 50 222 S. inet. en. £ 
6 Breslau 329,9 27.— 02 SO. mäßi wolkig. 
6 Torgau 3310 42 1.0 |DED. lebhaft. ganz heiter. 
6 Münſter 33011! 92! 50 N08. ſchwach. ziemlich heiter. 
6 Köln 3311 108 49 S. ſchwach. ziemlich bedeckt. 
6 Trier 336 3 18 6,1 [NO. ſchwach. trübe, Regen. 
7 Fleusburg 8350 52 — O. ſtark. heiter. 
6 Wiesbaden 328 2 1121 - IND. ſchwoch. bewölkt. 


Die Betriebseinnahmen der Numäniſchen Bahnen betrugen in der 
13. Woche d. J. 140,800 Francs, daher um 65,086 Francs mehr als in der 
gleichen Woche des Vorjahres, wodurch ſich eine Steigerung der Einnahmen 
bon 77 & ergiebt. 

Berlin, den 16. April 1873. 
5 Bekanntmachung. 5 
Ausfüllung der Poſtanweiſungen von Seiten der Abſender. 

Aus den Kreiſen des Handels iſt darüber geklagt worden, daß auf den 
Poſtanweiſungen häufig die Angabe des Namens und Wohnorts des Ab⸗ 
ſenders unterlaſſen und dadurch Anlaß zu Weiterungen gegeben werde. 
Das General⸗Poſtamt macht darauf aufmerkſam, daß die Nennung des Ab⸗ 
ſenders auf den Coupons der Poſtanweiſungen zwar im poſtdienſtlichen In⸗ 
tereſſe nicht erforderlich, für den geſchäſtlichen Verkehr zwiſchen Abſender 
und Empfänger aber vielſach wichtig iſt, um di: Contoberichtigung zu ers 
möglichen, und daß aus dieſem Grunde die Benutzung der Coupons im 
eigenen Intereſſe der Belbeiligten ſich empfieblt. 14624] 

Kaiſerliches General ⸗Poſtamt. 


VII. (öffentliche) Menarſiczung 


der Handelskammer. 
Freitag den 18. April, Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung. f 
Belrifft die Einführung der Deeimaltechnung für Groſſe und 
Dutzende. ; 
Mittheilung des Magiſtrats zu Frankfurt a. O., die Oderreguli⸗ 
rung betreffend. 
Refeript des Herrn Handels minlſters, die Aufſtellung einer Strike 
Statiſtik betreffend. 
ne Feſtſtellung des Schlußſcheinformulars für die Fonds⸗ 
{fe. 
Betrifft den Erlaß reichsgeſetzlicher Beſtimmungen über den Fein⸗ 
gehalt der Silberwaaren. 5 
Betrifft die Aenderung in der Courierzug⸗Verbindung Breslau's 
mit Wien. 
7. Miitheilung der Handelskammer zu Lennep, die Verlegung des 
Wollmarkis nach dem Kaergerhofe betreffend. 
8. Reſerlpt der Königl. Regierung, betreffend die Verlegung des 
Termins für die Wollmärkte in Breslau und Schweidnſtz. 
Betrifft den Abſchluß elnes neuen Handelsvertrags mit Schweden 
und den Schwediſchen Differenzialzoll auf Weintraubenſpiritus. 
. Leſung des erſten Theils des Jahresberichts pro 1872. 
Breslau, 15. Avril 1873. 


Der Vorſitzende. 


Friedenthal. 
Langer’s Glavier- Institut, 


Tauenzienstr. 22, (nahe d. Taschenstr.) eröffn. d. 2 l. April u. I. Mal nèue Curse. 


Hiller’s Clavier-Institut, Albrechtsstr. 13. 


en 21. April beginnen Curse für Anfänger und Unterrichtete, — 
8 [2890] 


1. 


a 


1 


oO 


[4629] 


Sprechstunden von 2—4 


Soeben ift das beliebte Lied „Es lacht oft der Mund“, welches Fräu⸗ 
lein Stauber in Berlin allabendlich in der Poſſe „Lueinde vom Theater“ unter 
größtem Beifall ſingt, erſchienen. (Berlin, H. Erler, 60 Kommandauten⸗ 
ſtraße, Pr. 10 Sgr.) Die Nachſrage nach demſelben iſt enorm. [1:27] 


Eleganteſte 
Renhbeiten 


in 
Sonnenschirmen 
u. Prommenairs 


in geſchmackvollſten - 
u. reichſten Ausſtatttungen in allen Arten von Wollen: und Seidenſtoffen 
zu bekannt billigſten Preiſen. : 4634] 
Vorjährige zurückgeſetzte Sonnenſchirme zum halben Werth 
in der Schirmfabrik von 
Alex Sachs, 
im Hotel zum blauen Hirſch Ohlauerſtraße 7, 1. Etage. 


Frühjahrsfächer und Frühſahrsſchirme 
in ae Auswahl 
David Kanter, 


im Stadttheater. ser . 
Ballfächer und Ballſchmucks werden der vorgerückten Saiſon wegen 


auf London in Gold 107%, Goldagio 17%, Bonds de 1885 119, zum Selbſtkoſtenpreiſe verkauft. 


R 20 
F 7 


eee 2 


ie Verlobung meiner einzigen Tochter 
Fe mit Gem Apotheker Herrn Carl 
Fritsch zu Breslau, beehre ich mich hier- 
durch ergebenst anzuzeigen. 
Schweidnitz, den 14. April 1873. 
Caroline Beck, geb. Göllner. 
Meine Verlobung mit Fräulein Agnes 
Beck, einzigen Tochter der verwittweıen 
Frau Rentier Beck, geb. Göllner in Schweid- 
nitz, beebre ich mich hierdurch statt be- 
sonderer Meldung ganz re 
zeigen, 205 


14. April 1873, 
Breslau, den b. Fritsch, 


Besitzer der Mohren-Apotheke, 


tt beſonderer Meldung. 

Die at in Rom vollzogene Verlobung 
meiner jüngſten Tochter Antonie mit Herrn 
5. Rauſch, Inhaber eines k. k. aut. Cor⸗ 
reſpondenz⸗Bureaus in Wien, zeige ich er⸗ 
gebenſt an. { 146868 
Schpeidnitz, den 17. April 1873. 

Fr. Biſchoff, 
Lehrer am Gymnaſium. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
= ee a 
eron. Raufd. 
Rom. Wien. 


BE UN OT ER TE ER FERN 

Die Verlobung unſerer Tochter Jenny 

mit Herrn Eduard Böhm aus Beuthen DS. 

erlauben wir uns allen Verwandten und Be⸗ 
kannten ergebenſt anzuzeigen. 5381 
Jonas Matzdorff und Frau. 

Naſſadel bei Püſchen, den 15. April 1873. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Jenny Matzdorff. 
Eduard Böhm. 
Naſſadel. Beutben OS. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Die Verlobung unſerer Tochter Hen⸗ 

riette mit dem Kaufmann Herrn Moritz Thiers 

aus Rzeszew beehren wis uns Verwandten 

und Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Poln.⸗Liſſa, den 16. April 1873. [3204] 
M. J. Moll und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Louiſe 
mit dem Kauf mann Herrn Jonas Badrian 
aus Ober⸗Heiduck beehren wir uns hierdurch 
allen Verwandten und Freunden anzuzeigen. 
Schwientochlowitz, den 15. Abril 1873. 

5 A. Tallert und Frau. 

Als Verlobte empfeblen ſich: [3203] 

a Louiſe Tallert, 
Jonas Badrian. : 
Bahnhof Schwientochlowitz. Ob⸗Heiduck. 


Meine Verlobung mit Fräulein Paula 
Neumann aus Groß⸗Strehliß erkläre biermit 
für aufgelöſt. 11539 

Siegfried Peſe, Tarnowitz. 
Ferdinand Falch, 
Helene Falch, geb. Neumann. 
Neuvermühlte. 
Grünberg. [3196] Brieg. 


(Statt beſonderer Meldung.) 


Paul Boehme, ; 
Emilie Boehme, geb. Teichmann, 
Neuvermäbl te. [3199] 
Breslau. 


Ihre am 15. April zu Kattowitz vollzogene 
eheliche Verbindung beehren ſich en 
155 


anzuzeigen 
Oscar Beyersdorff, 
Agnes Beyersdorff, geb. Schneider. 
Neuvermäblt: 3206] 
Reinhold Juſt, 
Mathilde Juſt, geb. Thiel. 
Breslau. Kuſchlau bei Strehlen. 


Die beute Mittag 12% Uhr ſchwere, jedoch 
glück iche Eatbindung meiner lieben Frau 
Caroline, geb. Gläſer, von einem kräftigen 
Knaben zeige ich allen Verwandten und 
Freunden hiermit an. 3207 
Breslau, 16. April 1873. Moritz Otto. 


(Verſpätet.) 

Am 14, d. M. verſchie bierſelbſt nach 
kurzen Leiden in Folge einer Lungenlähmung 
der Königliche Ven ter 
Herr Reinhold Staevie. i 

Wenngleich erft kurze Zeit dem unterzeich⸗ 
neten Collegium angehörig, fo ſichert ihm doch 
ſein biederer und liebenswürdiger Charakter, 
fein anſpruchloſes Weſen und feine ftrenge 
Pflichttreue ein bleibendes ehrenvolles An⸗ 
denken in unſerer Mitte. [4641] 

15 ſeiner Aſche! 

reslau, den 17. April 1873. 

Das Präſidium und Collegium 
der Königlichen Regierung. 
Graf Poninski. 


Am 15. d. Mts. starb hier nach 
längerem Krankenlager das Mitglied 
des Abgeordnetenhauses 


Herr Rathsherr 
Adolph Weinert. 


Wir betrauern in dem Dahinge- 
schiedenen einen Mann, ausgezeichnet 
durch hervorragende Eigenschaften 
des Geistes und Herzens, einen treuen 
Berather unseres Gemeinwesens, eine 
zuverlässige Stütze der Hülfesuchenden. 

Wir haben in dem Verstorbenen 
einen edlen Menschenfreund verloren, 
dessen Opferfreudigkeit in den ver- 
schiedenartigsten Sphären ihm die 
allseitigste Liebe und Achtung er- 
Sein bat, [4653] 

in 
lich na euren wird uns unvergess- 


Lauban, den 16. April 1873. 
A er Magistrat 
und die Stadtverordneten-Versammlung. 


F 
Prov. S (Verein 

A 19 IV 6% 

d. Prov. Gr. Abst. . 


F. 2. O. Z. d. 19. IV Beamt. W 
UO. III. 7 Uhr. 8 


Dei: 


— — . Liebichs Concert-Saal. 


Vorſchuß⸗Berein des Breslauer 


Todesanzeige. 

Heute Morgen um 5 Uhr endete 
ein sanfter Tod die langjährigen Lei- 
den unseres guten Bruders, Schwa- 
gers und Onkels, des Particulier 
Herrn Conrad Ruffer, im bei- 
nahe vollendeten 73. Lebensjahre, 
Dies zeigen, um stille Theilnahme 
bittend hierdurch eıgebenst an 


Liegnitz, den 15. April 1873. 


[4649] Die Hinterbliebenen. 

...... ͤ. STEGE) 

Meine geliebte und verehrte Frou und 
treue Mutter meiner Kinder Ottilie, geb. 
Wiegmann, ift beute Morgen Il Ubr, 67 
Jabre alt, an Lungenlähmung geſtorben und 
wird Sonnabend Nachmutag 3 Uor beerdigt 
werden. Der Herr, dem ſie g lebt hat, iſt 
unſer Troſt ob ihres Todes. 

Tarnowitz, den 16. April 1873. 
1522] Weber, Bitor, 
zugleich im Namen feiner Kinder, Sckwieger⸗ 

kinder und Enkel. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungev. Prakt. Arzt Herr Dr. 
Bollbortb mit verw. Frau Anna v. Luttitz, 
geb. Wilhelmy, in Berlin. Hauptmann und 
Compagnie⸗Cbef im 5. Brandenb. Infanterie: 
Regiment Nr. 48 Herr v. Hake in Soldin 
mit Frl. Hedwig Schulz in Prenzlau. Cand. 
theol Herr Krückeberg in Brandenburg a. H 
mit Frl Ulrike Claſen in Wanzleben. Hptm. 
und Comp. Chef im Großh. Medienb. Füſ.⸗ 
Regt. Nr. 90 Herr Lauterbach in Roſtock mit 
Jr Marie Rathlev in Mieckenhagen. Herr 
ymnaſiallehrer Dr. Lilie in Bunzlau mit 
Frl. Helene Berthold in Berlin. 
Verbunden: Pe. Lt. à la suite des 
1. Heſſ. Inf.⸗Regts. Nr. 87 u. Lebrer an der 
Kriegsſchule Herr Caemmerer in Kaſſel mit 
Frl. Ida Rürpel in Berlin. Oberſtleltenant 
und Brigadier der 8 G endarmerie⸗Brigade 
Herr Richraſh mit Fil. Anna Taßmar in 
Hohenwalde. 
Geburten: Ein Sohn: dem Kal. Lande 
rath Herrn Vormbaum in Neuſtadt Waſtpr., 
dem Schuldirigent und Hilfsprediger Herrn 
Kobelt in Birnbaum, dem Kal. Landrat! 
Herrn Fehrn. v. Dörnberg in Siegen, dem 
Hpim. u Comp. ⸗Chef im Schies w.⸗Ho ft. 
Füs. Regt. Nr. 86 Herrn Graf v. Bernſtorff 
in Sonderburg, dem Kreisrichter Herrn 
Klamroth in Oranienburg, dem Aſſ. Arzt des 
Altm. Ulanen⸗Regts. Nr. 18 Herrn Dr. Harte 
in Gardelegen, dem Oberſtlieut. u. Platz⸗In⸗ 
genieur Herrn Treumann in Raſtatt. — Eine 
Tochter: dem Paſtor Hrn. Bieroid in Stülpe, 
dem Prediger Hrn. Bournot in Derwitz, dem 
Pr.⸗Lt. im 5. Brandenb. Infanterie⸗Regt. Nr. 48 
Herr von Spalding in Soldin, dem Prediger 
Herrn Brenske in Kirchhaim, dem Kron⸗ 
anwalt Hr. Treplin in Aurich, dem Rechts⸗ 
anwalt und Notar Herrn Herold in Schweidnitz. 
Todesfälle. Frau Geh. Juſtizrath 
Senger in Köln. Verw. Frau Prediger 
Kienitz in Berlin. Ober⸗Regier.⸗Ratb a. D. 
Herr Oelrichs in Görlitz. Pr.⸗Lt. in Mecklenb. 
Füſ Regt. Nr. 90, Herr von Sprewig in 
Roſtock. Kreisgerichtsrath a. D. Herr Nitſch⸗ 
mann in Berlin. Geh. Ober⸗Tribunalsrath 
a. D. Herr Elsner v. Gronow in Berlin. 
Herr Droſt Schröder in Mirow. General⸗ 
major z. D. Herr Boehlau in Wiesbaden. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 18. April. „Die Komödie der 
Irrungen.“ Luſtſeiel in 3 Akten von 
W. Shakeſpeare. Für die Bühne bearbeitet 
von Karl von Holtei. Hierauf: „Das 
Feſt der Handwerker.“ Komiſches Ge⸗ 
mälde aus dem Leben in 1 Akt. Als 


Vaudeville bearbeitet von Louſs Angely. = 
„Zampa“, oder: | E 


Sonnabend, den 19. April. 
„Die Marmorbraut“. 
Muſik von Herold. 


Lobe - Theater. 

Freitag, den 18. Apıil, 7. Gaſtſpiel des 
Theodor Lobe. Auf allgemeines Ver⸗ 
langen: „Splitter und Balken.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von G. v. Moſer. 
Alting, Theodor Lobe.) „Spielt nicht mit 
dem Feuer.“ Luſt piel in drei Alten von 
G. zu Putlitz. (Doctor Weller, Lo be) 

Sonnabend, den 19 April. Zweites Gaſtſpiel 
der kaiſerl. ruſſ. Hof chauſpielerin Fräulein 
Johanna Buska. 
Kaps vom Stadtibeater in Cdemnitz 
Zum 1. Mile: „Ein Liebeslied.“ Schwank 
in zwei Akten von Dr. Ferdin. Naumann. 
„Erziehungs⸗Neſuftate“, oder: „Guter 
und ſchlechtet Ton.“ Luſtſpiel in 2 Akten 
von Karl Blum. (Margarethe Weſtern, 
Frl. J. Buska.) Zum Schluß: „Becker's 
Geſchichte.“ Liederſpiel in 1 Akt von E. 
Jakobſodn. Muſik von Conrad. (Siegfried 
Berger, Herr Kape.) (4639 

Sonntag, den 20. April. „Donna Diana.” 
(Perin, Lobe.) 


Mellini-Theater. 


Zwingerplatz. 
Freitag, den 18. April: 
Große 
Vorſtell ung 


in der 
Magie, Phyſik, 
Illuſionen 
und 
Geiſter⸗ 
Erſckeinungen. 


= — 2) Zum 6 Male: 

Die Rieſen⸗Kauone 
von Straßburg. 

ferner: Darſtellung der prachtvollen Welt: 

ableaue und der großartigen dreifachen 

Wunder ⸗ Fontaine mit feenhaften lebenden 
ildern. 4565 


00 
Die Kaſſe iſt von 11 Uhr ab fortwährend 
geöffnet. Einlaß 6% Uhr; Anfang 7% Uhr. 


Broſchüren über das Dr. Legab ſche 
Frauen⸗Elixir ſind gratis zu babe a 


Oper in 3 Akten. 


Apotheke zu Bojanowo. 


(Graf 


Erſtes Debut des Herrn 


1351 
Freitag, den 18. April: 


Sinfonie - Concert 
der Breslauer Concert-Rapelle. 


Zur Auffährung kommt u. A.: Ouverture 

Scherzo und Finale von Robert Schumann, 

Antang 64% Uhr, Entrée à Person 2% Sgr., 
Kinder 1 Sgr. [4628] 


Louis Lüstner. Director. 
Liebich's 
Concert-Saal. 


Mit dem heutigen Tage beginnt 
der Verkauf der Passe - partouts. 
Es wird nur eine bestimmte An- 
zahl ausgegeben. Billeis für Herrn 
a 2 ½ Thlr., Damen 1'/, Thlr. und 
Kinder 1 Thlr., giltig für jedes 
Sommer- Concert. Der Verkauf fin- 
det statt: in der Kunst- und Musi- 
kalien-Handlung von Th. Lichten- 
berg, Schweidnitzerstr. 30 und an 
den Concert-Abenden an der Kasse. 


Breslauer 


Actien Bierbrauerei. 
Heute = 


Großes Concert 


von der Capelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Conce tes 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Ser., Kinder die Hälfte. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht 


werden. [4655] 
Odeon. 


Auftreten der Specialitäten Fl Grand⸗ 
jeau und Anderſon ſowie des geſammten 
Sänger⸗ und Künſtler⸗Perſonals. [3222] 

Anfang 7 Ubr. Entre 3 Sgr. 


Lehrmittel-Ausstellung 
Eliſabetan. 


Entree 2% Sgr. 

ch wobne jetzt [46 
5 Neue Schweidnitzerſtraße 14. 
Sprechſtunden von 7—8 Uhr Morgens, 


„ 3-4 „Nachmiit. 
Dr. med. Sehwand. 


Geſchlechts⸗Krankheiten, 

Sypbilis, Weißfluß, Pollutionen, Onanie und 
ihre Folgen, Schwäche, Ausſchläge, Flechten 2:. 
beilt ſchmerzlos ſchnell und e 


brieflich. - 
Dr. Olſchowsky, Neue Taſchenſtr. 11, 


von 10-12 und von 3—5 Uhr. 


Special⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Haulkrankbeiten ſelbſt in den harinädig- 
ſten Fällen gründlich und ſchnell. Leipziger⸗ 
ſtraße 91. [1251] 

Meinen 


ich mein 


Schuh⸗ und Stiefelgeſchäft 


nach der Oderſtraße 40 verlegt habe. 


F. Audrowsky, 


Schubmachermeiſter 


461 


geehrten Kunden zur Nachricht, daß 
32001 


..... EEE TEEEEEERTETTEHEÄR SET 
147. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 19. April bis 6. Mai. 
Original⸗Looſe: 14521] 
R 
475 35 17% 
Ferner Antheil⸗Looſe: 
4 2 8 
2 ＋ 84 4% 2% 1% % 
verkauft und verſendet gegen Einſendung 
des Betrages oder Poſtnachzahme 


J. Juliusburger, Breslau, 
5 ieee ieee Let 


Prß. Original⸗Viertel⸗Looſe 
(nur Original) & 17 Thlx. verkauſt und ber: 
ſendet C. W. Curdes, Oblauerſtraße 10/11, 
Hotel weißer Adler, im Cigarrengeſchäſt. 


Penſionat für Töchter. 


Eltern, die für ihre Töchter während der 
Sommermonate einen geſunden Aufenthalt 
n kräftiger Gebirgskluft wünſchen, empfehle 
ich mein am Fuße dis Cavalierbergeß gele⸗ 
genes Penſionat Fichtenwald und Bäder in 
unmittelbarer Nähe. Gewiſſenhafte körver⸗ 
liche Pflege wi d zugeſichert. [1523] 

Frau Marie Blume, geb. Schernekow, 
aus Berlin, 
Hirſchberg am Cavaſierberg. 
FEE ( T 

6 Bände Romane (v. Bulwer etc. 

20 Novellen, Humoristica eto. 985 

beliebtesten Schriftsteller (Ladenpreis 
20 Thlr.) liefert für uur I Thlr., wegen 

Aufgabe des Geschäfts, Fr. Voigt's 

Buchhandlung ia Leipzig, Kreuzstr. 


No. 89. [3367] 
= vom Staate conceſſio⸗ 
HHlinik, nirt. Gründliche und 
ſichere Heilung von Geſchlechtskranken, Pollu⸗ 
tionen, Schwäche, Impotenz, Nervenzerrüt⸗ 
tung ice. Dr. Rosenfeld, Berlin, 
Linkſtraße 30. Auch brieflich. 
14329] 


Prospecte gratis. 


Victoria-Teller, 
Oblauerſtr. 84, Ecke Schuhbrücke, 
empfiehlt fein Reſtaurant mit 

Damen⸗Bedienung. (4335 


Land kreiſes 


(eingetragene Genoſſenſchaft) 
zu Breslau. 


Die Zahl der Mitglieder beirrg am 1. Januar 18777: 144 
hinzu traten im Laufe des Jahres 33 ͤ ͤ Bachhss: 21 
Ye Summa 165 
Faden chen ess 8 ee a) 
ſo daß der Verein am 1. Jannar 188 8 156 
Mitglieder zählte. 
Bilan z. 
» Activa. 
Außenſtehende Vorſchüſſ arena Thlr. 43,325. —. —. 
Ausgeliehene Capitaliee nn s 100 —— 
HAuilen C ns e N . 116. 20. —. 
Kaſſenb ſtand . P ERS HAR „ 4.840. 20. 4. 
48,382. 10, 4. 
Passiva, 7 
Stammanthe ile e Thlr. 5 829. 28. —. 
Aufgenommene Capit aliens. 23 200. —. . 
Aufgenommene Spareinlage·e nn. „17,931. 24. 1. 
Reſervefondds e . 908. 28. 3. 
Dividenden Conte : 279. —. —. 
Ziuſen eg ee streitet fee € 107. 20, —. 
Tantisme Contor P 112128 


Dividend 5 1872 6 pet 48,382. 10. 4. 
ividende pro — > 
Breslau, im April 1873. p p 


Der Vorſtand. 
C. P. Fliedenthal, Domslau, « J. Polko, Breslau, 
Vorſitzender. Kaſſen⸗Curator. 
Paul Riemann, Breslau, f 
Kaſſtter. 


| Thüringiſchen Verband⸗Güter⸗Tariſs mit Frachiſätzen für den Ber: 

kehr zwiſchen Schleſiſchen Stationen einerſeits und Stationen der 
Leipzig⸗Dresdener und Thüringiſchen Eiſenbahn, ſowie Station 
0 andererſeits via Görlitz in Kraft getreten. 


r 


5 Druck Etemplare dieſes Tarifes find bei den Stations⸗Kaſſen hier und auf 10 a 


band⸗Stationen für 7½ Sgr. zu haben. 
Breslau, den 13. April 18 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Verband“ ein neuer Verband⸗Tarif in Kraft getreten. 


käufl ech zu haben. 
Breslau, den 16. April 1873. 


Hunde Divection der Oberschalen Gifenhakn, 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn Geſellſehaft. 


Vom 1. April c. ad iſt im ſchleſiſch⸗ſächſiſchehüringiſchen Eiſen⸗ 
1. März 1871 


5 Waaren⸗Claſſificalion und dem entſprechend abgeänderte Tariſſätze 


ee, 


W u] 


von 5 Sgr. pro Stück zu haben. 
Breslau, den 12. April 1873. 
Die Direction. 


Beslau⸗Schweidnitz-Freiburger Eiſenbahn. 
Berichtigung. 
In der in Nr. 175 dieſer Z itung aufgenommenen Bekanntmachung ber bei der dies⸗ 
jährigen Auslooſung von P ioritäts⸗Actien und Odligationen der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn gezogenen Nummern muß es unter alinea c. ftatt Nr. 6359 heißen: 


Nr. 5359; ferner am Schluß unter den bereits früher ausgelooſten, aber noch nicht einge: 


lieferten Prioritäts⸗Actien und Obligationen 
aus d 1871. — Lit. C. & 100 Thlr. ſtatt Nr. 3171 — Nr. 4171. 
e Lit. F. d 100 Tblr. ſtatt Ne. 7469 — Ne. 7489. 
1872. — Statt Lit. A. à Nr. muß es heißen: Lit. A. à 100 Telr. Nr. 


Direetorium. 
Inſtitut für hilfsbedürftige, Handlungediener 


. (Gegründ⸗ R 
Freitag, den 18. April a. o., Abends 8 Uhr: 
im Hörſaale des Jaſtituts⸗Gebäudes Schuhbrücke Nr. 50: 


Ordentliche General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 1. Rechnungslegung pro 1872. : 
2. Berichterſtaltung der Reviſtons Commiſſion. 
. Erſatz der ausſcheidenden Vorſteher. f 
„Wabl der Reviſions⸗Commiſſion und deren Stellvertreter 
1873 (nach $ 19 der Statuten). 2 
Bewilligung eines Betrages zur Beſtreitung der Koſten der im 
Febiuar 1874 zu begebenten hundertjährigen Feier der G ün⸗ 
dung des Inſtituts, [4625] 
wozu die geehrten Mitglieder hierdurch ergebenſt einladen Die Vorſteher. 


r e RETTEN TEE ET 
Turnverein „Vorwärts“. = 


Sonnabend den 19. d. M. Abends 8 Uhr, Beginn des 11 


Vorbereitungsturnens 


in der ſtädtiſchen Turnhalle (Berlinerplatz). Jungen Leuten von 


* 


rn 7 ” 


pro 


9 


Betheiligung geſtaltet. 
Beitrag pro Vierteljahr 10 Sgr. 


Der Vorſtand. 


Paul Scholtz’s Brauerei, 


Concert⸗Saal und Garten. 


Heute Freitag 


Großes Concert 


von der Kapelle des 2. Schleſ. Grenadier-Reniments 
des Kapellmeiſteis Herrn J. Peplow. 5 
Anfang 7 Uhr. [3217] 
Entree à Perſon 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 5 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Religionsunterrichts⸗Anſtalt der Synagogen⸗Gemeinde. f 


Aufnahme neuer Zöglinge: Sonntag den 20. 14835 Vormittag von 9—11 Uhr, Graupen⸗ 


ſtraße Nr. 11, 2 Treppen. 1. Joel. 


4665) 


Sberſchleſi ſche Eiſenbahn. 


Am 1. d. Mts. iſt ein zweiter Theil des Schleſiſch⸗Sächſiſch⸗ 


Königliche Direction der Oberſcleſſſchen Eisenbahn. 3 


Vom 15, d. M. ab ift für den directen Güter Verkehr zwiſchen 
dieſſeitigen Stationen ſüdlich Breslau einerſeits und Stationen der 
4 Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbabn andererſeits via Cottbus Sorau 

unter der Bezeichnung: „Halle⸗Cottbus⸗Schleſiſcher Eiſenbahn⸗ 


Drucl Cremplare deſſelben find bei den üblichen Verkaufsſtellen der eee = 


ver 


treten, welcher für den Verkehr mit den Stationen der Leipzig: | 
Dresdener und der Thüringiſchen Elſenbahn eine anderweite 


Druckexemplare des Tariſs find auf den Verbandſtationen ſowie in Breslau zum Preiſe 


1401 
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17 bis 20 Jabren, 2 
welche mit emer ſchriftlichen Empfehlung eines unſerer Mitglieder verſehen find, iſt die 


n 


Nr. 11, unter Lellung 


dh 


1 


— 8 


= Oer unterricht in meiner höheren Töchterſchule und in der [3208] 
Lehrerinnen-Bildungs-Anftalt > 


5 eginmt Dinstag den 22. April um 8 Uhr. 
ö Die Klaſſen VII., VI., V. um 9 uhr. 


5 Hertha Lindner. 


i deen anne. | = Ä | ss a f 


2 . N 
N Minerva, »Durch günſtigen Verkauf eines Theils ihrer Terrains hat ſich die Bank bereitss 80% Dividende geſichert. 


Schleſiſche a Hütten⸗ 75 Forſt⸗ und Bergbau⸗ Cours heut 143, binnen Kurzem mindeſtenz 800. 
Geſellſchaft in Liquidation. 5 


ER Die Generalberſammlung der Actionäre am 14. Februar e. hat einſtimmig die gemeinen d e — ß 
= abu ſung der Geſellſchaft „Minerva“ beſchloſſen und die Liquidation mir Bekanntmachung. 360 Nothwendiger Verkauf. [695] Handels⸗Regiſter des Königlichen Kre 
übertragen. f FE Die Prioritäs⸗Obligation der Wilhelms Die den Erben der Bauergutsbeſitzerin Gerichts Beuthen DS, * 
: Indem ich dies zur öffentlichen Kenniniß bringe, fordere ich, unter Hinweis auf . II. Emiſſion Nr. 17752 über Anna Gruß, verwittwet geweſenen Lorenz. In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt unter 


= Art. 243, 245, 248 d = Diei Anſprü Thlr. Preuß Cour. emittirt auf Grund geb. Kloſe gehörigen Grundstücke Nr. 6 Schim⸗ Nr. 146 die Handelsfirma: > J 
an die „Miner va“ U aber a 15 e en 9 0 des Allerhöchſten Privilegiums vom 9. Auguſt melei und Nr. 36 Runzen, ſollen theilungs⸗ Kattowitzer Handels⸗Geſellſchaft 
[4325 


— 


. 
555 


Der unbekannte Inhaber dieſer Obligation | ftation mit dem Sitz zu Kattowitz, unter nachſtehen 
Breslau, den 9. April 1873. = 95 17 N 
August Frey. 
gerichtsgebäudes anſtehenden Termine vor⸗ Zu dem Grunpftüde Nr. 6 Schimmelei ge⸗ 8 
780] Bekanntmachung. melei iſt bei der Grundſteuer nach einem Timendorfer & Co. 
menden Prämien zur allgemeinen Kenntniß: 
Breslau, den 12. April 1 1% Pf. veranlagt. 
6) Ein Eigarren⸗Etui aus Elfenbein, Geſchenk von derſelben. 8 


FR 1853 iſt angeblich verloren gegangen. i i : 5 
„Minerva“ in Liquidation, Tauenzienſtraße 5 anzumelden. ] 9 555 Naser £ Be b ng gal 
HER; wird aufgefordert, dieſelbe fofort, ſpäteſtens am 20. Mai 1873, Vormittags 9 Uhr, den Rechtsverhältniſſen heut eigetragen worden 
= aber in dem vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ Die Geſellſchaft iſt eine Commandit⸗Geſell⸗ 
J ͤ F» Sr aan — I / Nigernng ate Nr Dirt 1 Zimmer Nr. 47 des II. Stocks des Stadt⸗ verkauft werden. Kaufmann Daniel Timendorfer zu Kattowiz 
B A I Gl ' t ermi Beuthen OS. den 15. April 1873. 
lumen⸗ 18 E ung In eiwitz zulegen, widrigenfalls die Obligation für hören 8 Morgen 21 O⸗Ruthen und zu dem Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung, 
a 5 kraftlos erklärt werden wird. Grundſtücke Nr. 36 Runzen 52 Morgen 81 5 
E 5 irma - 
= Königliches Stadt⸗Gericht. Abtbeilung I. Ländereien. Das Grundſtück Nr. 6 Schim⸗ Kattowitzer Handels⸗Geſellſchaſt 
Gemäßheit des § 7 des ö ichni i om:| 780 Dekanntmachung me f a4 
2 50 3 des Programmes nackſtehend das Verzeichniß der zur Vertheilung kom f 15 unfer Sirmen-Siegiter it deute unter Neinertrage don 20 Able. 8 Sgr. 8%, Pf. im der Kaufmann Guta Vobrecker zu 
J Eine Taſſe, Geſchenk Ihrer Majeltät der Kaiſerin⸗Königin. No. 135 die Firma Friedrich Bochnig zu bei der Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs- Kattowitz in unſer Procuren⸗Regiſter unter 
) Eine Lampe aus Bronce, Geſchenk Ihrer Majeſtät der Königin Eliſabeth. 
eingelsagen worden, einem Reinertrage von 177 Thlr. 14 Sgr. Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 
5 Eine Fruchſchaale mit flbernem Fuß, Geſchenk der Frau Oekonomierath Guradze auf Zoft. 878. Die Nusst ; ſcafts⸗Regiſter i ab 
h D . 8 ; A ? f ge aus der Steuerrolle, die neueſten In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heut ein⸗ 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. ppothelenſcheine, die befonberägefielfenftaufge getragen worden unter Nr. 4447 4 h 


am 2. Sepkember er., Vormitt. 12 Uhr, Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude Ter⸗ ſchaſt und hat am 1. April 1873 begonnen, 
den 26. April bis zum 29. April e. Breslau, den 10. April 1873. Qudratruthen der Grundſteuer unterliegende 
= Eine Groß⸗Naedlitz und als deren Inhaber der werthe von 30 Thlr. und das Grundſtück Nr. 94 heut eingetragen. 
= 4 Ein Rauch⸗Service, Geſchenk der Frau Dr. Freund hierſelbſt. 
9 Eine Eryſtallſchaale mit ſilbernem Fuß, Geſchenk des Herrn Vekonomierath Guradze⸗Toſt. Bekanntmachung. [793] bedingungen, etwaige Abschätzungen und an⸗ Firma der Geſellſchaft: 


vor dem Stabdtgerichts⸗Rafh Siegert im mins⸗Zimmer Nr. I Perſönlich baftender Geſellſchafter iſt der 
Als Procuriſt der vorſtehend benannten 
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 12. Februar c. bringen wir in 
Tiſchlermeiſter Friedrich Bochnig daſelbſt Nr. 36 Rungen bei der Grundſteuer nach! Beuthen OS., den 15. April 1873, 
Eine Kuffe mit Unterſatz, Geſchenk der Frau Commercienrath Friedländer hierſelbſt. 
Ein Kaffee⸗Service, Geſchenk der Frau Ritlergutsbeſitzer Guradze⸗Kottliſchowitz. Die nothwendige Subhaftation der Fiech⸗ dere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen Sberſchleſiſche Commerz⸗Bank 
i & Co. 


9) Eine Bowle aus Porzellan, Geſchenk des Herrn Rittergutsbeſitzer Guradze⸗Kottliſchowitz. ; 5 1 K 5 eſi 
10) Eine ſilberne Fruchtſchaale, Geſchenk des Herrn Rittergutsbeſitzer Guradzé⸗Kottulin. ſch gen den f. An 9705 eig ufgedoben. d ed ee der Sit; Aa 
St 11) Ent ale cale a . Geſchenk Ihrer Excellenz der Frau Gräfin e Kreis⸗Gericht. Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft: 
8 12) Ein Glas Service Geſchenk der Gräſi that) Hofdam Maj, d. Kaiſeri Der Subhaſtations⸗ Richter. anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Die Geſellſchaft ift eine Commandit⸗Geſell 
T . , è am 1. April 1878 begonnen: | 
144) Ein Bild des Kronprinzen von Preußen, Geſchenk der Frau Commercienrath Hegenſcheidt Nothwendiger Verkauf. Bi ae 1 ne, Pl BR men der 
5 in Petersdorf : Das zu Sagan an dem Wege vom Bahn⸗ di Re 7 g i | 
15) Ein Butterkübler, Geſchenk g „ dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä- Beuthen OS. den 15. April 1873. 
18) Ein Butterkübler, Geſchenk der Frau Kern in Laband. al. At bofe nach dem Haideberge belegene Wohn: teſtens im Verſteigerungstermine anzumelden. Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 
276 5 große ſilberne Leuchter, Geſchenk des Herrn von Ratzeck auf Preiſowitz. baus nebit Zubehör Hyp. No. 285 ſoll im Das Urtbeil über E tibeilung des Zuſchla⸗ . 
17) Eine Blumenſchaale, Geſchenk der Frau von Roſenthal auf Brynnek. Wege der nothwendigen Subhaſtation ges wird = Bekanntmachung. 1797 en 797] 
18) Ein Marmortiſch, Geſchenk des Herrn von Roſenthal auf Brynnel. am 30. April 1873, Vormittags 11 Uhr am 21. Mai 1873 Vormittags 11 Uhr, In unſer Geſellſchafts⸗R Laiter ift be 
19 18 kleine Vaſen, Geſchenk der Gräfin Marie Solms auf Slupsko. vor dem Subhaſtationsrichier in dem Ge⸗ in unſerem Gerichtsgebäude Terminszimmer fende Nr. 6 die Firma: 
ee a, Se en des Deren Gelen dl ur uon Sea bee en e u 524 |, Nr. 1. . D. Schleſinger und Co | 
2 I T enk des Herrn Grafen Arthur von Strachwitz. erkauft werden. ; 1 Fern! N „%% „ | 
22) Ein Blumenſtänder, Geſchenk der Frau von Thiele⸗Winckler auf Miechowitz. Zu dem Grundſtücke gehören 87 Ar der e feln und als deren Inhaber die Ge, 
23) Eine auf Holz gemalte Mappe, Geſchenk der Frau Director Wernicke bierjelbit. Gründſteuer unterliegende Ländereien, und Ohlau, den 24. Marz 1873. 1) der Kaufmann avid Schleſin er zu 
24) Ein Schreibzeug, Gelenk der Frau von Wrochem auf Koppinitz. ift daſſelbe bei der Grundſteuer nach einem Königliches Kreis⸗Gericht. Sublinigiäizt dass 8 ger 
200 Ein Cigarren⸗Elui, Geſchenk des Herrn von Wrochem auf Koppinitz. Reinertrage von 0,58 Thlr., bei der Gebäude⸗ Der Subhaſtations ⸗Nichter. i 
26 ' Ein Oelbild, Geſchenk der Frau von Zawadzki in Poniſchowitz. a ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 66 Meth ner. Br 
Die bereits angemeldeten, doch noch nicht näher bezeichneten, anderweitigen Prämien, Thlr. veranlagt. 
werden am Tage der Eröffnung der Ausſtellung bekannt gemacht werden. [1528] Der Auszug aus der Steuerrolle, der neueſte Bekanntmachung. f 
12 Gleiwitz, den 5. April 1873. 0 N Hypothekenſchein, können in unſerem Bureau Das erbſchaftliche L quidationsverfahren 
S 12 1 f IVa während der Amtsſtunden eingeſehen über deu Nachlaß des am 22. Februar 1872 
Der Vorſtand des Wohlthätigleits⸗Vereines. werden. zu Regler beijlorbenen ittergutspäcters 
| 7 UI R Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder Leopold Wilhelm Gottlob Werner üt be⸗ 
Ban elanie Gräfin Strachwäitz, Vorſitzende. anderweite, zur a Wg Deo 5 nie: BEE. [736] 
= 3 mi f Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, Guhrau, den 9. Apri 2 = 
Gogolin⸗Goradzer Kall⸗Actien⸗Geſellſchaft. aber nich eingetragene Realrechte geltend zu] Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 


Gema 8 15 16 f iſt die Divi 1872 auf machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ß der 88 und unſeres Statuts iſt die Dividende für das Jahr f he 8 der Präcluſton aleſtens im 


5 a - 10 Procent I erfteigerungs : Termine nee den. 
feſtgeſetzt worden. Das Urtbeil über Ertheilung des Zu⸗ Franz Groſſer hat ſich bis jetzt nur die ber 1000 Tolr. Nr. 982 (Beilage 


Nachdem hierauf bereits im October v. J. ei ' lag: Dividende von 4 Brocent ſchlages wird 5 ; ö „u ; ar 
% bierauf bereits eee » am 2. Mai 1873, Vormittags 11 Uhr in won Echneſder and Grosser nn RR zur Breslauer Normal⸗Zeitung vom 29. May 


gezahlt worden ift, wird die Kell: Dividende von 6 Procent gegen] unſerm Gerichtsgebäude — Zimmer I als Erbin legifimirt. Auf Grund des 9 3. Ni, 140) iſt ftatt 1000 Thlr. ircthümtih 
Einlieferung des Dividendenſcheins Nr. 1 vom 30. April c. ab, in unſerm Geſchäftslocale von dem Subhaſtations⸗Richter verkündet des Geſetzes vom 12. März 1869 werden alle 00 Thlr. gedruckt worden. 13011 
Ning Nr. 30, erſte Etage, ausbezahlt. [4636] werden. diejenigen, welche nähere oder gleich nahe 

5 Breslau, 15. April 1873. N Sagan, den 22. Februar 1873, Erbanſprüche an den gedachten Nachlaß zu 
. | 5 Die Direction u 15 ast edler haben bermeinen, hiermit aufgefordert, diese ö 

der Gogolin⸗Goradzer Kall⸗Actlen⸗Geſellſchaft. —. eechvemig euasatain . en 10 Sind 1878 3 
I . C. Bunke. Das dem Jarebslaw Garn gehörige Haus bier anzumelden, widrigenfalls nach Ablauf 


Zu dem Nachlaſſe des am 15. März 1872 
u Altwaſſer ohne Hinterlaſſung eines Te⸗ 
flaments verſtorbenen Schuhmachermeiſters i 


NR 


1 


5 2 38 4 5 Nr. 183 Stadt Wohlau, in. welchem gegen⸗ dieſer Friſt die Erbbeſcheinigung erfolgen wird. 
d Tocal Veranderung. TECC 
3 Das Bureau der General⸗Agentur der Leipziger Feuer⸗ am 5. Juni 1873 Vormittags 11 Uhr | Aufgebot, 696 


Die von dem früheren Gerichtsboten und 
Executor, jetzigen Grenzauſſeher Johann 
eiſig zu Kauthen erlegte Amtscaution im 


2 3 1 121 vor dem unterzeichneten Subhaſtationsrichter 
= ache see zz Bin 610 . General 1 2 Bra, an das Urteil Aber Ertheilung 
—— OR EN RE BB ueral- 5 am 7. Juni 1873, Vormittags 11 Uhr, Betrage von 25 Thlr. ſoll zurückgezahlt werden. 


5 KT De ee eee ee 
Deutſche Lotterie. 
Ziehung der 15,000 Gewinne am 4. Juni c. 


Das Grundſtück iſt bei der Gel äudeſteuer richtsboten und Executor, jetzigen Grenzauf⸗ 
nach einem Nutzungswerthe von 255 Thlr. ſeher Johann Heiſig, an dieſen Auſprüche 
: veranlagt. zu haben vermeinen, aufgefordert, dieſelben 
Leooſe a 1 Thlr. Pläne ꝛc. in der Lotterie⸗Einnahme des Importeur 
J SScchleſinger, Ring 4. 141160 
d.- 


Das Euratoriunt der reorganiſirten 


Der rena diebe Steuerrolle, der ne bei dem unterzeichneten Gericht, ſpäteſtens Königlichen Gewerbeſchule. 

ypothekenſchein, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ aber in dem auf g 6 —— — 
edingungen, etwaige este Nag und an⸗] den 16. Juni 1873, Vorm. 11 Ubr, en Heiraths⸗Geſuch. 
dere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath v. Dam⸗ Ein Kaufmann, Inhaber eines rentablen 
können in unſerem Bureau I. während der nitz in unſerem Parteien⸗Zimmer anberaum⸗ Geſchäfts, Religion katholiſch, im beſten Mam 
Amtsſtunden eingeſehen werden. ten Termine anzumelden, widrigenfalls“ ſie nesalter, ſucht auf dieſem Wege eine Leben' 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder mit dem Anſpruche an die gedachte Caution gefährtin. Einiges Vermögen iſt erwünſcht 
irkſamkeit gegen Dritte, der | werden präcludirt werden, und ſich lediglich Jungfrauen oder Wittwen, welche hierauf 


e Baltischer Lioy 


i 


a“ Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwichen Steckin und New⸗Bork Giderweite zur f N i i . | 

K en er Por Dame J. Klaſſe: 5 Eintragung in das Hypot a Bee nur an die Perſon des Johann Seine wer⸗ ne 5 19700 e V be in | 

Kr Ernst Moritz Arndt, Franklin, Humboldt, nen a bert ene e den 21. März 1873. 506] Aanencen⸗rprditkon von Haaſenſtein 8) 

, Mänfe Expeditionen Dielelten, zur Dermeibung der A niehufon , In: Bvsstan, ing 29, ruht 

ER de 5 Waftogeveäile wet Deiftigunge BR wie [1272] mer den 26. März 1873 Die von han be gülsbetegl und b 2 

Kajüte Pr. Ert. 80, 100 und 920 Thlr. Zwiſchendeck Pr. Ert. 55 und 65 Thlr. oh Mdnigl Kreis⸗Gericht. Executor Conſtantin Franke bierjelbit er: 
Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, ſowie an Der Subhaſtations⸗Richter. legte Amtscaution von 12 Thlr. 15 Sgr. fol 
Die Direction des Baltiſchen Lloyd in Stettin, . gez. Gorke. zurüdgezahlt werden. 


N Es werben deshalb alle diejenigen, welche 
Bekanntmachung. [794] aus der Amtsverwaltung des früheren Hilfs: 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter laufen⸗ boten und Executor Conſtantin Franke an 
der Nr. 239 die Firma dieſen Anſprüche zu haben bermeinen, aufge⸗ 
1 Bertholb Buhl ee ac be a 5 Ge⸗ 
u Landeshut und als deren Inhaber der! richt, ſpäteſtens aber in dem auf den 2 
Fabelant Berthold Kahl bier am 9. April 9. Juni 1873, Vormittag 11 Uhr, 
1873 eingetragen worden vor dem Heren Kreis Gerichts⸗Rath v. Dam⸗ 
Lauveshut, den 9. April 1873, nitz in unſerem Partheienzimmer auberaum: r e eee e 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 1 5 0 5 0 idee Ik. 
Sehwartz, Dilau 24 H. Gross, Neumarkt Nr. 42, und Erieh & Bekanntmachung. I791J mit ven deſowir em ene dada ſich kedilich! nommen 
1 . , Sürmemtegter IE sub Taufenne|weden Achte mern, au hi Loiaihl 8 a 
= = MR Wihanhaommamice Tr In Mbmaslıe | "E utonber Mühl: Graf Bethuſy⸗Hue e e ben ape 1873 Seelisabetſtraße Nr. 3, 1. 
Th a il 1 als de ber der Ritſergutsbeſizer Könzaliches Kreis- Gericht. I. Abtbeilu WS 
„Th. Höhenberger's Babrit in Breslan,, gen 1 ver Suse sr Her en benen wenge Keel Beere 1. Holen Freer! rer neee end 
etablirt 1861, empfiehlt zu foliden Preiſen Schwarzwachs, Militair⸗Schmierlack, [am 10. April 1878 eingetragen worden. Lotterie⸗Looſe 4 21 Thlr. (Original), 4 O lau eine Penſion geſucht, am Liebften 
Militair⸗Luft⸗ oder Lederlack, Neu⸗Kugelthon in vorzüglicher Güte. [2702] Roſenberg OS., den 10. April 1873. 8 Thlr., % 4 1 1 2 Thlr. verſend. einem Lehrer, der Elabierunterricht zu Hen 
a Proben gratis. a Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. [L. G. Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. Iertheilt. O. A. Post. rest, Lublinitz. 2 


99 0 in Breslau an Julius Sachs, Carlsſtraße 24. 5 


Weſentliche Hilfe bei Bruſtleiden. 


Frankfurt a. M., den 6. November 1872. Es iſt nun ſchon das dritte Mal 
eweſen, wo ich mich genöthigt ſah, von Ihrem fo vorzüglichen Malzextractbier 
Gebrauch zu machen und immer it dadurch eine weſenkliche Beſſerung in meinem 
jetzt 5jährigen Bruſtleiden eingetreten ꝛc. Auguſtin, Telegraphen⸗Beamter. 

An den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Berlin. 
Die Sede ane dr 2 ſind zu haben in Breslau bei S. G. 
. Nr 


